
Nr . 8 .

Adsnntments - Kedinzungen :
Abonnements - Preis pränumerando :
Wierteljährl . ZL0 Mb, monatl . l . lv Mr. ,
«vöchentlich 28 Pfg . frei ins Haus .
Simelne Numw « r 5 Psz . Sonntags -
Nummer mir Illunrteriec Sonntags -
Beilage „Dt - Neue Welt » 10 Psg . Polt -
»lbonnement : l . io Mark pr » Monat ,
Eingetragen in der Post - ZeitungS -
PreiZlifte für 1002 unter Hr . 7878 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oeslerretch - Ungarn 2 Marl , für da »
übrige Autland 3 Marl pro Monat .

Erscheint täglich «utzer Zvontag » , Devlinev Volkls�lstt .

19 . Jahrg .

Die Instrtions - Grvllyr
beträgt für die sechsgespaltene Kolonet »
zcile oder deren Raum 40 Pfg . . für
politische und gewerls chaftliche Vereins -
und VersammlungS - Anzeigen 20 Pfg .
„Kleine Anfeigen " jedes Wort S Pfg .
( nur das erste Wort fett ). Inserate für
die nächste Nummer müssen biS 4 Uhr
nachmittags in dsrExpedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und
Festtagen bis 3 Uhr vormittags geöffnet .

Telegramm - Adresse -
„ « orialdemokrat ü erlitt "

Centralorgan der socialdemokratischen Narter Deutschlands .

Zkedaktion : SW . 19 , Beuth - Slrshe 2 .
Fernsprecher t Amt I Nr . 1308 . Freitag , den 10 . Januar 1903 . Expedition : SW . 19 , Ventlz - Strasze 3 .

Fernsprecher : Amt I . Nr . LISI .

Guittung .

Im Monat Dezember gingen bei dem Unterzeichneten folgende
Parteibeiträge ein :

Berlin, ' Beiträge der Wahlkreise : 2. Kreis 600, — ( darunter
Bierprozente der Tischlerei von Poock u. Schacht 10, —, von der roten
Brotfrau 3, —, Uebersch . v. „ Wahren Jakob " durch Schröder 3, —,
Kranzübersch . durch Hercse , Brandenburgstr . 2, —) . 3. Kreis 500, —.
4. Kreis . Südost 1000, — ( darunter Spargesellschaft bei Otto H. ,
Mantcuffelstr . 6 . —, C. Schneider vom 5. Kreis 6,20 , Polierpatten
von Spinn 6, — , Geburtstagsfeier bei Blümel 2,60 ) . 4. Kreis , Ost
2000 , — ( darunter von den Tischlern der Werkstatt Kümmel , Frank -
ftirter Allee 117 30, — , Lese - u. Diskutierklub Avanti 10, — , Hamster
8, —) . 5. Kreis 150 , — ( darunter R. K. 50, —) . 6. KreiS , Schön -
hauser Vorstadt 500 , — ( darunter A. K. und K. N. 20 , — , A.
Mister 1, — ). Berlin , diverse Beiträge : Arbeiter der Firma Aichelc
und Bachmann 1,75 . Vortrag von B. 10. 12. 01 im Deutschen Holz -
arbeiter - Verband , Bezirk Südost 6, — . Sechs Hutmacher , Königstr . W
15, —. Tischlerei Thomas 10 —. Gesammelt in ciuer BetriebS -
Arbeitcr - Versammlung der Berliner Genosscnschaftsbäckerci ( Nicht
Mitglieder ) 22, —. Die Kontobuch - Arbeiter vom Wedding
5, — . A. W. und A. 2. , Alcxandrinenstraste 27 , 15, —.
Von den Arbeitern der Neuen Berliner GcnossenschaftSbäckcrei 23, —.
Amerikanische Auktion in Krügers Lokal , Nannynstrntze , vom Gesang¬
verein „ Sanges Echo " durch Pctcrmann , genannt Athanas , 10,35 .
Putzcrkolonne Lange 3,85 . St . 50 , — . Gutenberg 200 , — . Jule ,
Ritterstr . 85 , 4. Quartal 17,80 . A. Qu. , Bocckhstrastc , 5, — . Blet
steg 1, —. Gasmesser Mariendorf durch A. W. 17, — . Gesammelt
bei Kunze , Biervcrlag 2,50 . Mitgl . der U. - Dr . 3,50 . Von Mitgliedern
des Verbandes deutscher Buchdrucker im „ Vortvärts " 100 , — . Zwei
Mitglieder der Gewerkschaft der Buchdrucker im „ Vorwärts " 10, — .
Dr . A. Fl . 101 8, —. Dr . L. A. 50 . —. A. B. 50 . —. P. S . 50 . —.
Benthe » ( Obersch . ) von oberschl . Berg - und Hüttenproletaricrn 50, — .
Breslau , socialdemokratischer Verein 50, — . Bochum , Beitrag des
socialdemolratischen Wahlvereins 40 , — . Bern 50 , — . Bremen , von
den Parteigenossen 300, —. Buxtehude , vvn den Alten durch
Weber 3, — . Braunschwcig , socialdemokratischer Arbeiterverein 400 , — .
Erfurt , Wahlkr . Erf . - Schl . - Ziegenr . 50 , — . Falkcnberg ( Ober -
schlcfie. i ) 2, — Giesten , E. St. , 4. Quartalsbeitrag 30 , — .
Gotha , durch den Vertrauensmann H. 50 , — . Greiz , Wahlkreis
Reuß ä. L. 100, —. Hagen i. W. , Ueberschuß vom Protokoll und
Kalender durch Ungenannt 3,20 , von Ungenannt 3, — Sa . 6,20 .
Hastedt bei Bremen von Genossen 10, — . Hamburg , in der Expedit .
des „ Echo " im Monat Dezember eingegangen 67,25 . Haßfnrt a. M. ,
L. R. 3 . —. Hagen i. W. . Auchgenosse 2 . —. Jena , 3. weimarischer
Wahlkreis , 4, Quartal 80, —. Königsberg i. Pr . , Parteibeitrag
4. Quartal 1S01 100, —. Ludwigshafen a. Rh. , socialdemokratische
Partei Bayerns , Gau Pfalz 200, —. Landsberg a. W. , Bei -
trag eines aus dem Holzarbeiter - Verband Ausgeschiedenen 13,25 .
Lohr i. B. , Altvater 5, — . Leipzig , Stadt und Land 2000 , — .
Mccrane , von den Parteigenossen des 17. sächsischen Reichstags -
Wahlkreises 25, —. München . Waldläufer 5, —. Nürnberg - Altdorf ,
socialdemokratischer Verein 20 , — . Niederbarnimer KreiS , Rckzhl .
1300 , — . Nieder - Zwönitz , 17. sächsischer Reichstags - Wahlkreis 50, —.
Neustadt ( Oberschlesien ) 30, —. Olvenstedt, ' Wahlkreis Neu -
haldenslebcn - Wolmirstedt 50 , — . Preetz ,J socialdemokratischer
Verein 10 . —. Pforzheim , einige Genossen durch A. Pf . 3,50 .
Potsdam - Osthavelländischer Wahlkreis , durch Vertr . P. i. V. 100, —.
Picragen , A. P. Qnartalsbeitrag 1,30 . Neichenbach i. Schl . , social -
demokratischer Lese - und Diskntierklub „Gleichheit " 5, —. Schiffbeck ,
socialdemokr . Verein 75, —. Schwelm , durch den Krcis - Vertrauens -
mann von Hagen - Schivelm , G. N. 100, —. Stuttgart . G. U. 10, —.
Solingen , durch den Kreis - Vertrauensmann 50 . — ( darunter vom
Volksverein in Wald 12, —, desgl . Solingen 10, —) . Württem¬
berg 100, —.

Berlin , den 8. Januar 1902 .

Für den Parteivorstand :
A. G e r i s ch , Kreuzbergstr . 30 .

Biilows Extratouren .
Der deutsche Reichskanzler Graf Bnlow hat am Mittwoch im

Reichstag aller Welt bewiesen , daß er nicht nur kein Staatsmann
ist , sondern nicht einmal ein Diplomat ist . Um populären Stiimnungen
Rechnung zu tragen , hat er ganz übcrflllssigerweise stumpfe
Schneidigkeiten gegen einen englischen Kollegen losgelassen , und die

Thatsache , daß es mit dem Dreibund zu Ende geht , hat er
mit ein paar schaalen SpSfjen eingestanden .

Graf Bülow hat an diesem Donnerstag die Isolierung
D e u t s ch l a n d S festgestellt und vollendet . Er hat als nnlnstiger
Ehemann ein paar groteske Extratouren getanzt — aber allein ,
weil er keine Gesponsin mehr aufzutreiben vermag .

Aber Graf Bülow fühlt sich keinesivegs als der starke Mann ,
der am mächtigsten ist , wenn er allein dasteht . Herr Bnloiv konnte
nur noch mit Mühe die gelassene Energie markieren , die seine
Lieblingspose ist . Niemals hat er so stockend gesprochen , wie dies -
mal . Er würgte an den Worten , und sein Gesicht zuckte , als hätte
er Zahnschmerzen . Wir glauben nicht einmal , dast die Erklärung
in jedem Worte sorgfältig vorbereitet war . Wenigstens sollte
man einem gedienten Diplomaten nicht zutrauen , dast er in einem

wichtigen Augenblick vorbereitet Erklärungen abgiebt , die selbst
als Improvisationen eines verlegenen Jungfernredners übermäßig

ungeschickt wären .

Graf Bülow , der unS nach China , in die Finanzklemme und in

den Zolltarif geschleppt , führt nur noch die Existenz wirrer Jmprovi -

sntionen . Er iveifz bestimmt nicht , ivaS er morgen oder übermorgen

thun soll . So tanzt er Extratouren als ein ungelenker Solist ,
der selbst dieses bescheidene Handwerk nicht versteht — mit rotem

Kopf .
« •

Erste Extratour .
DaS Ende des Dreibünde » .

Daß der Dreibund längst nicht mehr existiert , ist ein offenes

Geheimnis . Nur hätte man annehmen sollen , daß das Eingeständnis
in etwas würdigerer Form sich vollzogen hätte .

Graf Bülotv weiß zwar noch allerlei Tiefsinniges über den

Nutzen des Dreibundes zu offenbaren , so beispielstveise : „ Der Drei -

bund verbindet die Vergangenheit mit der Gegenwart und sichert
die Zukunft " . Aber er weiß dieser transcendcnten Weisheit nichts
andres hinzuzufügen als persönliche Auffassungen über deutsch
italienisches Familienleben : „ In einer glücklichen Ehe muß der

Gatte auch nicht gleich einen roten Kopf kriegen , wenn seine Frau
einmal mit einem andern eine unschuldige Extratour tanzt . Die

Hauptsache ist , daß sie ihm nicht durchgeht , und sie wird ihm nicht
durchgehen , wenn sie es bei ihn : am besten hat . "

Aber die selbstbewußte Eitelkeit des witzigen Ehemanns ist doch
nur recht äußerlich . Er inacht sich doch schon mit dem Gedanken

vertraut , daß er nicht mehr bei der Frau als der Beste gilt . In -
dessen — was thut ' s — die Frau ist für ihn überhaupt „nicht mehr
eine absolute Notwendigkeit " , mag sie durchgehen . „ Geh , ich mag
Dich nicht mehr " — sagte der Ehemann stolz , als ihm seine Gattin
den Laufpaß gegeben .

Graf Bülow beweist aber auch philosophisch , warum es ihm einst
notwendig war , die Frau zu heiraten , und warum diese Notwendig -
keit jetzt nicht mehr vorhanden sei . 1879 war der Dreibund not

wendig , auch 1889 , 1899 , wahrscheinlich noch 1901 — aber 1902 ist
er just nicht mehr notwendig . Warum — darum I Niemand hat die
Gründe des Grafen Bnloiv verstanden , so wird es etliche Leute geben ,
die sie deshalb für großartig halten . Bismarck freilich , dessen
Schüler Graf Bülow ist , meinte noch im Sommer 1895 , daß man

ohne den Drei bund gar nicht in eine ruhige Z u ku nft
Europas blicken könne . Heute geht ' s auch so. Wenn Graf
Bülow nicht der Zollgraf wäre , welch furchtbares Geschrei würde sich
im konservativcn ' . Lager über diese „Verschleuderung des Bismarckscheu
Erbes " erheben I

Italien ist seit Jahren dem Dreibund abgeneigt . Namentlich in
den radikalen Kreisen gilt Deutschland lediglich als Hort und Treiber
der militärischen Reaktion . Unsre italienische » Genossen haben gerade
in den letzte » Zeiten eine eifrige Agitation gegen den Dreibund ent -

faltet , weil sie als seine Wirkung die Verschärfung des reaktionären

Geistes behaupteten . Seitdem in Aduah der weltpolitische GroßmachtS
träum Italiens jäh ein Ende nahm und die Kolonialherrlichkeit
Crispischer BiSmärckerei furchtbar zusammenbrach , blendete die deutsche
Glowe daS italienische Volk nicht mehr . Man verlor daS Interesse
an der auswärtigen Ableitungs - und Schwindelpolitik und die Massen
besannen sich in demselben Maße auf ihre wirklichen Interessen , als

die socialistische Aufklärung Irnichs .
Als Bismarck in seinem Haß gegen die Männer des Neuen

Kursus das Geheimnis verriet , daß Deutschland durch den famosen

Rückversicherungs - Vertrag mit Rußland den Dreibund hinterging ,
wurde der Glauben an die moralische Zuverlässigkeit des Vertrags -

Verhältnisses mit Deutschland nicht gerade erhöht . Ueberhaupt ist es

ja merkwürdig , daß dieselben Leute , die behaupten , es sei unmöglich ,

Kriege durch Schiedsgcrichtsurtcile zu vermeiden und zu ersetzen ,
weil bei nationalen Lebensfragen die Völker sich dem Schiedsspruch

nicht fügen würden — , daß dieselben Leute von den Wunderwirkungen

diplomatischer Völkerkoalitionen den Gläubigen erzählen . Als ob

irgend solch ein Bündnis in dem Augenblick halten würde , wo es

den Lebensinteressen eines der Beteiligten widerspricht !

Daß heute die Isolierung Deutschlands zur vollendeten That -

äche geworden ist , daß Italien mit Frankreich sich verbindet , das

hat aber erst der deutsche Zolltarif bewirkt . Sehr zutreffend
wies dieser Tage unser Londoner Mitarbeiter darauf hin , daß der

Zolltarif der deutschen Boeren freunde ein Armeecorps für
Kitchener wert sei — insofem , als er England und Rußland wirtschaftlich
und infolgedessen auch politisch zur Annäherung zwingt und somit
Englands Machtstellung stärkt . Nun erkennt man , daß der Zolltarif
auch für den Dreibund als Sprengpulver wirkt .

Für die Socialdemokratie bedeuten die diplomatischen Zwei - und
Dreibünde nur unbeträchtliche Ausflüchte der kapitalistischen Wirrnis .

Diese Diplomatenpolitik ist nur eine Parodie jener gewaltigen ,
chöpferisch - klaren internationalen Politik deS Proletariats , die in der

kulturellen Interessengemeinschaft der Volksmassen sicher begründet ist .
Immerhin sind die jetzigen Vorgänge auch für uns beachtens -

wert . Sie wirken aufklärend . Sie zeigen auch dem Naivsten die

unsägliche Hohlheit der herrschenden Diplomatenpolitik . Und sie be -

weisen insbesondere , mit wie viel Verstand gerade wir Deutschen

gegenwärtig regiert werden .

Deutschland ist zwar isoliert , bah l Graf Bülow tanzt trotzdem
Extratonren . . .

»

Die zweite Extratour .

DaS Granitbcifien .

Ich hab ' s — dem Himniel sei ' s geklagt ! —

Euch doch so öfters schon gesagt ,
Daß Ihr Euch sittlich stellen sollt ,
Und thut dann alles , was Ihr wollt .

Kein leicht unfertig Wort wird von der Welt verteidigt ,

Doch thut das Niedrigste , und sie wird nie beleidigt .
Goethe : Hanswursts Hochzeit .

Ein Glück , daß der neue Botschafter in London seine Hamburger

Abschiedsrede schon ein paar Tage vor Biilows Rede gehalten hat ,

er hätte sonst leicht in Verdacht kommen können , sich mit seinem

Spott über den „ Jugendstil " einer gewissen Politik und seinen Au -

spielungen auf die » neue Schule " einer höchst despektierlichen An -

ulkung schuldig gemacht zu haben . Immerhin bleibt es ein eigen -

artiger Vorgang , daß in einer Woche von zwei deutschen

Diplomaten , vom Kanzler des Reiches und von dem Botschafter des -

selben in London , zwei so komisch kontrastierende Kundgebungen

veranstaltet werden konnten . Während der Botschafter unsre chauvi -
nistischen Lärmer mit kaltem Spott übergoß , fand der Kanzler den

heuchlerischen Entrüstuugslärm „ durchaus begreiflich und vollkommen
in der Ordnung " .

Das deutsche Publikum , daS es sich längst abgewöhnt hat , sich
über irgend etwas zu wundern , mochte auch diesen Vorgang „ durch -
aus begreiflich " , wenn auch nicht gerade „ vollkommen in der Ordnung
finden ; nichtsdestoweniger kann man es dem an die heitere »
Sensationen eines Zick - Zack - KurseS nicht gewöhnten England nicht
verdenken , daß es über Biilows Abkanzelung Chamberlains einiger -
maßen erstaunt ist . Die englische Presse kann es nicht be -

greifen , daß den ostentativen Frenndschaftsbeivcisen , die ihm von dem

offiziellen Deutschland zu teil geworden sind , nun unvermittelt der

Tribünendonner der Biilowschcn Rede folgen könnte . Einige oppositionelle
Blätter bekunden ihre Schadenfreude über Bülows Angriffe gegen
Chamberlain , die ganze Regiernngsprcsse jedoch urteilt in zum Teil äußerst
schroffer Form über die Entgleisung des deutschen Reichskanzlers .
So schreiben die „ Times " :

Der Hinweis des deutschen Reichskanzlers auf die Edinburgcr
Rede Chamberlains werde allen , welche wünschen , fteundlichere
Gefühle zwischen dem britischen und deutschen Volke zu sehe »,
eine Enttäuschung bereiten . Weder der Reichskanzler , noch
sein Interpellant hatten eine Silbe des Verweises für
die Flut o b s c ö n e r und unmännlicher U n >v a h r -

heiten , mit der die deutsche Presse beharrlich bestrebt sei ,
die militärische Ehre Englands zu beflecken .
Dieser Strom von Beleidigungen habe tiefe und
dauernde E n kr ü st u n g unter allen Klassen des

britischen Volkes heraufbeschworen , die zu besänftigen
B ü l o Iv e t >v a S hätte thun können . Es habe ihm
gefallen , seine Gelegenheit zu versäumen und indirekt

der deutschen Volksanschauung zu schmeicheln ,

daß es eine Geringschätzung gegen die Deutschen sei , ihre
Truppen mit denen Englands zu vergleichen .
Er könne nicht überrascht sein , wenn sein Verhalten vom britischen
Volke zurückgewiesen werde .

„ Standard " kommentiert die Rede wie folgt :
„ Die Rede Bülows wird mit ernstem Bedauern in

England aufgenommen . Der Ton der Zurechtweisung
grenzt an d . as Offensive und giebt den Anschein , daß von

englischer Seite etwas wie eine Entschuldigung für Chamberlain

erfolgt sei . Diese Haltung des Kanzlers sei sicherlich
und bestimmt nicht gerechtfertigt . Der Kanzler
wünschte jenen Kreisen in Deutschland etwas An »

genehmes zu erweisen , die in der letzten Zeit die feindselige
Stimmung gegen England förderten . Wir bedauern diese

Stellungnahme außerordentlich . Wir legen dem

Fortbestand der deutsch - englischen Freundschaft hohen Wert bei ,
aber der Reichskanzler erschwere diese Beziehungen . "

„ Daily Expreß " erklärt , der Reichskanzler habe die

Grenze der Generosität und der Billigkeit über -

schritten . Bülow fördere die ja auch von ihm wahrscheinlich
erstrebte Harmonie wenig , wenn er einen e n g l i s ch e n M i n i st e r

schulmeistern wolle für Bemerkungen , die vom englischen
Volke durchaus geteilt und wann unterstützt wurden . Auch „ Daily
Mail " protestiert dagegen , daß von ausländischer Seite

englische Mini st er zurechtgewiesen würden .

Der Ursprung der Entrüstung deutscher Professoren , Studenten
und Kriegcrvereine , die am Mittwoch in Bülows Rede ein spätes

Echo gefunden hat , ist bekanntlich auf jene Rede zurückzuführen , die

Chamberlain am 25. Oktober v. I . gehalten hat . In dieser Rede

sollte Chamberlain gesagt haben :

Jetzt komme die Zeit , wo notwendig strengere Maßnahmen

zu ergreifen seien , um die aufständischen Guerillabanden zu be »

kämpfen . Wenn diese Zeit gekommen sei , werde die Regierung
Präcedenzfälle für alles , was sie thun werde , in dem Vor -

gehen jener Nationen finden , welche diese Barbarei und Grausam -
keit verurteilten , aber sie werde sich nie dem nähern , was diese
Nationen in Polen , im Kaukasus , in Bosnien , in
T o n g k i n g und im Kriege 1870 gethan hätten .

Als dann in Deutschland der Entrllstungslärm der charakterisierten
Elemente anhnb , erklärte die englische Presse , daß Chamberlain ,
dessen Worte entstellt wiedergegeben seien , nicht beabsichtigt
habe , die deutschen Kämpfer von 1870 zu kränken , der Kolonialminister
habe lediglich erklärt , daß die englischen Truppen nichts
Schli Nim eres gethan hätten resp . thun würden , als

auch die Truppen all der heran gezogenen Nationen .
Wenn nun Graf Bülow auch diese gemilderte Lesart der

Chamberlainschen Rede als eine Ehrenkränkung der deutschen Armee

auffaßte , liegt nicht gerade in d i e s e r Auffassung eine schwere

Beleidigung der englischen Armee ?

An und für sich läßt es sich nun sehr gut begreifen , daß sich

jemand in seiner Ehre schwer gekränkt fühlen kann , wenn man ihn
mit einem südafrikanischen Khakikrieger auf eine Stufe stellen
wollte .

Aber — hatte denn gerade Herr Bülow ein Recht zu
einer solchen Empfindlichkeit ?

Die englischen Südafrika - Truppen gelten als hunnisch

hausende Horden . Das heißt nur außerhalb Englands
und in England nur bei den Iren und der radikalen

Opposition . Das offizielle England erklärt diese Be -

schuldigungen seiner Khakikrieger genau so für gemeine Wer -



lenmdungen und Schmähungen des AuSInndeZ » nd der

vaterlandslofcn Gesellen des Inlandes , wie das offizielle , das „pairio -

tische " Deutschland jene Beschuldigungen gegen deutsche Khaki -

krieger in China , wie sie auf Gruud glaubwürdiger Zeugnisse von

einem süddeutschen Demokratcnblatt erhoben worden waren . DerGlaube

an daS englische Hunncntum beruht genau auf denselben Doku -

m e n t e n , wie der Glaube an ostasiatische Bestialitäten . Hier wie

dort werden die Anklagen erhoben in Soldatenbriefen und
in Darstellungen von feindlicher oder unbeteiligter
Seite . Die Anklagen gegen ostastatische Barbareien wurde »
von der deutschen Negieruug und der deutschen Ordnnngs «
presse als perfide Erfindungen und gemeine Wer -

leumdungen behandelt . Freilich trug seltsamer « und un -

bedachterweise diese nämliche Ordnungspresse nicht das geringste
Bedenken , jeden südafrikanischen Hunnenbrief und jedes sonstige
Zeugnis der englischen Barbarei sofort als unanfechtbares
Dokument gegen England zu fruktifizieren . Und nicht anders
machte eS sogar der vorsichtige Herr v. Vülow , der , durch seine
indignierte Ablehnung jeder Parallele deutscher und englischer Truppen ,
bekundete , daß er die von dem offiziellen England und namentlich
der Heeresleitung als infame Lüge gebrandmarkteii Anschul -
digungen gleich dem erstbesten Alldeutschen für die lauterste
historische Wahrheit hält .

W i r haben nicht den mindesten Grnud , dieS Geständnis des
offenbar entgleisten Herrn Reichskanzlers zu bedauern ,
so unvorsichtig es auch vom Standpunkt des LobrednerS des China -
kreuzzuges gewesen istl

So wenig es unsre Sache ist , die Rede Chamberlains als
besonderen Beweis diplomatischen Taktes etwa gar in Schutz zu
nehmen , ein so großes Interesse haben wir daran , den interessanten
Motiven der nationalen Entrüstung Bülows auf den Grund zu
gehen .

Für einen Menschen von einiger Vernunft ist es allerdings ein
teils lächerliches teils widerwärtiges Schauspiel zu sehen , wie man
sich über ein gleichgültiges , mehr oder minder geschicktes Wort so
wild erregt , während man den entsetzlichen T h a t e n gegenüber
diplomatisch kalt bleibt . Es ist das Satirspiel »ach der
blutigen Tragödie : den heldenmütigen Boeren hilft niemand , den
greisen Präsidenten Krüger weist man von der Schwelle , gegen die
Verstöße wider das Völkerrecht erhebt man keinerlei Einspruch , aber
wegen etlicher Worte des Boerenschlächters spektakelt man über die
Maßen tapfer .

Im übrigen können wir eS gern der bewährten Diplomaten -
kunst des Herrn Reichskanzlers überlassen , darüber nachzusinnen , wie
er seine Entgleisung wieder gut macht . Vielleicht benutzt er die
demnächst stattfindenden Kaiserreisen nach England , um sich mit
Herr » Chamberlain in verschwiegener Plauderstunde , die keinen
hämischen Zeugen hat , in aller Freundschaft auseinanderzusetzen .

Wahrscheinlich wird es ihm dann an anregender Reiselektüre in
Gestalt englischer WillkommSartikel nicht fehlen . Ettva in der Art .
wie sie im April 18S6 . nach dem Krüger - Kouflikt , die „ Morning
Post ' bot :

» Die öffentliche Meinung Englands würde den deutschen
Kaiser mit einem herzlichen Willkommen begrüßen , wenn er in
Verfolg seiner Nordfahrt in diesem Sommer einen Besuch in CoweS
machte , aber lediglich unter der wohlverstandenen
Bedingung , daß seine Negier ung zuerst den
Gang nach Canossa angetreten haben müßte . '

Die ZoNkonittlission .
Die Zolltarif - Koinmission hielt am DomierStagvormIttag 10 Uhr

ihre erste Sitzung , in welcher der Arbeitsplan beraten und festgestellt
Ivurde .

Der Vorsitzende v. Kardorff schlug vor , mit der Beratung
des Zolltarifgesetzes zu beginnen und erst nach Beendigung derselbe »
die Feststellung des Tarifs vorzunehmen . Dagegen soll die Beratung
des Paragraphen der Mindestzölle für Getreide bestimmt ausgesetzt
und mit der Beratung der Getrcidezölle verbunden werden .

Diesem Vorschlag ividersprach
Singer , der beantragte , mit der Beratung deS Zolltarifs und zwar

mit den Getreidezöllen zu beginnen . Man könne daS Zolltarif - Gesetz
erst vornehmen , wenn man den Inhalt deSselbeir , die einzelnen Zoll -
sätze festgesetzt habe . Redner beruft sich auf den Brauch des
HauseS und weist nach , baß bei der Beratung - des geltenden Zoll -
tarifs ebenso verfahren wurde .

Spahn befürwortet den Vorschlag deS Borsitzenden , weil man
auf diese Weise Zeit gewinnen würde .

Gothein unterstützt den Autrag , mit der Beratung des Tarifs
zu beginnen , wünscht jedoch die Jndustriezölle zuerst zu erledigen ,
damit inzwischen Anträge auf Vervollständigung deS Materials für
die landwirtschaftlichen Zölle , eventuell auf eine parlanrentarische
Enquete , vorbereitet iverden können .

Müllrr - Fulda tritt für den Vorschlag des Vorsitzenden ein ;
man solle 2 Lesnuge » machen und bei der zweiten Lesung mit dem
Tarif beginnen , so daß dasZolltarif - Gesetz am Schluß der Kommissions -
Verhandlungen zur Beratung konuut .

Bebel empfiehlt unter Nachweis der Nnznträglichkeiten , die bei
Annahme des vom Vorsitzenden gemachten Vorschlages entstehe »
müssen , mit der Beratung des Tarifs zu beginnen . Es sei ein Ge -
bot der Logik , das Gesetz nicht vor Feststellung der Zollsätze in An -
griff zu nehmen , weil unter auderm sonst auch fortwährende Aende -
rungeu der Gesetzesbestimmungen vorgenommen iverden müßten .

Blankenhorn vertritt den Vorschlag des Vorsitzenden . Die Be -
denken dagegen seien nicht so groß , um die Vorteile der beschleunigten
Beratung aufzugeben .

Fischbeck empfiehlt im Gegensatz zum Vorredner , den Tarif
zuerst zu beraten . Man müsse erst den Tarif kennen , ehe man
die Eiiizelbestimmuiigen des Gesetzes festlegen könne . Redner spricht
gegen den Vorschlag Gotheius , mit den Jndustriezöllen anzufangen .
und macht darauf aufmerksam , daß das Gesetz Bestimmungen über
die Verwendung der Einnahmen aus dem Tarif enthalten müsse ,
die erst nach Festsetzung der Zollsätze möglich iverden .

v. Wangeuhcim verteidigt den Vorschlag deS Vorsitzenden .
Nach außen hin sei es empfehlenswert , erst daS Gesetz zu beraten .

Stadthagen verlangt eine GencraldiSkussion , um Wieder -

holungen zu vermeiden . Die finanziellen , socialen und Handels -
politischen Wirkungen des Entwurfs müßten im Zusammenhang
geprüft werden . Die ProduktionSstatistik sowie die Berhandlunge »
deS Wirtschaftlichen Ausschusses müssen der Kommission zugängig
gemacht werden .

Spahn glaubt , daß die Forderungen der Minorität bei der

Beratung der einzelnen Zolltarif - Positionen berücksichtigt werden

können , hält es jedoch für besser , mit dem Gesetz zu beginnen .

Singer erinnert daran , daß bei allen großen Vorlagen —

namentlich Militär - , Marine « und Zollvorlageu — eine Gcneral -

diskussion in der Kommission stattgefunden habe . Eine solche sei

nötig , um Art und Umfang der von der Regierung zu verlangenden

Auskunft festzustellen . Bei den letzten großen Militär - und Marine -

vorlagen habe das Centnim eine Anzahl Fragen formuliert und die

Weitcrberatung erst nach der Beantivortrnig der Regierung vor -

genommen . DaS Gleiche müffe jetzt geschehen ; zu diesem Zweck aber

sei eS notwendig , den Tarif zuerst in Beratung zu nehmen .

Gamp wendet sich gegen die Ausführungen der Minorität . Mit

der Beratung des Gesetzes werde die Kommission in einigen Tage » zu
Ende kommen , dann würde eS immer noch Zeit fein , die Wünsche

auf Auskunft zu befriedigen .
Gothein : Die nur auf wenige Personen beschränkte Kenntnis

deS Materials erfordere Vorlegung der Protokolle bezw . eine direkte

Enquete durch die Kommission .
Dr . Heim verteidigt den Plan der Majorität , der nach seiner

Ansicht schneller und besser zur Förderung der Verhandlungen führen
iverde .

Stadthagen entlvickelt die Notwendigkeit einer General «

diskussion , da bei Beratung der Vorlage eine große Anzahl von

Fragen wirtschaftlicher und politischer Bedeutung zu berücksichtigen

seien .
Herold will alle Fragen , die mit der Vorlage in Zusammen -

hang stehen , bei Beratung der Einzelpositionen besprechen , wünscht

jedoch nach dem Vorschlage des Vorsitzenden zu verfahren .
Bebel faßt die Gründe für den Antrag der Minorität zu -

sammen ; eS fei nicht ein einziger Grund dagegen geltend gemacht .
Die Majorität scheine nach festen Abmachungen zu handeln . ES sei

gegen alle Logik den Rahmen für hden Tarif zu machen , ehe der

Tarif selbst existiere . Der von der Majorität gelvollte Weg würde

die KommisstonSarbeit nur verlängern , da häufige Wiederholungen
unausbleiblich seien .

Dr . Miiller - Meiningen spricht für den Antrag der Minorität ,
der dem bisherigen Gebrauch und der Vernunft entspreche . Nach

zweistündiger Debatte wird zur Abstimmung geschritten .

Antrag Stadthagen auf Generaldiskusston mit 20 gegen
3 Stimmen abgelehnt .

Antrag Singer : Die Beratung mit dem Zolltarif lanbivirt -

schaftlicher Zölle zu beginnen , mit 20 gegen 3 Stimmen abgelehnt .

Antrag v. Kardorff , mit dem Zolltarif - Gesetz zu beginnen ,
mit 20 gegen 8 Stimmen angenommen .

Der Vorsitzende schlägt vor , die nächste Sitzung am Freitag
abzuhalten .

Singer widerspricht und wünscht einige fteie Tage , damit die

Mitglieder , welche glauben mußten , daß mit dem Tarif angefangen
würde , nun Zeit haben , die einzelnen Paragraphen des Gesetzes zu
studieren . Gleichzeitig regt Redner an , Berichterstatter für die

Petitionen zu ernennen . Während die Minorität der Tarifgegner
vermutlich Referate für den Tarif nicht übernehmen werden , könne

Redner für sich und feine Freunde die Vereitlvilligkeit aussprechen ,

Berichterstattung für die Petitionen zu übernehmen .
Der Vorsitzende bittet , die Erledigung dieser Frage bis zur

nächsten Sitzung zu vertagen und erklärt sich zur Berücksichtigung
der geäußerten Wünsche bereit . Die Kommisston beschließt , die

nächste Sitzung am Montag , den 13. d. MtS . , vormittags 10 Uhr ,

zu halten .
Tagesordnung : Zolltarif - Gesetzentwurf . Abg . Speck Bericht «

erstatter für die hierzu eingegangenen Petitionen .
Der Vorsitzende teilt noch mit , daß er den Reichskanzler er «

»che » werde , der Kommission die Verhandlungen des Wirtschaftlichen

Ausschusses vorzulegen . Schluß der Sitzung mittags 12�/, Uhr .

politische Mebevltcht .
Berlin de » 9. Januar .

Der Reichstag .
Die Fortsetzung der E t a t s b e r n t u u g am Donnerstag vcr -

lief in beschämender Schlaffheit . Die MehrheilSparteien nehmen den
vollen Anteil der Schuld au dem Finnnzelend und den Kullur -

ividrigkcite » des ReichSetatS auf sich ; obschon fast sämtliche Redner ,
die au diesem Tage sprachen , nicht aus de » eigentlichen Regierung « -
Parteien kamen , war ihre Kritik des Etats so iveuig eindringlich , so

wenig angemessen der ivachsenden Verlvahrlosung der innere » und

äußeren Politik , daß die Regierung allen Anlaß hat , solche Kritik
und solche Scheinopposition mit Nichtachtung zu strafen und in ihren
verderblichen Wegen zu beharren .

Die ausschlaggebende Partei de » Brotwuchers nahm Stellung

zum Etat durch Herrn Bachem , der als ein Radikaler in seiner
Partei gilt . Der RadikaliSmiiS de ? CentruinSrednerS entsprach
der bewährten CentrumSüvung . Herr Bachem tadelte diese und

jene Etatsforderung , diese « und jenes Geschehnis der RegierungS -
Politik — um in allem Wesentlichen der Regierung zuzustimmen und
die Fortsetzung ihre « bisherigen Treibens zu gewähren . Lebhaft
protestierte Herr Bachem gegen die Entführung der astronomischen
Instrumente auS Peking , doch zur selbstverständlichen Schluß -

olgeruug der Sühnung dieser Völkerrechtswidrigkeit erhob sich die
Moral deS Centrumschrifte » nicht . Die eifrigsten Bemiihunge » des

Herrn Bachem galten dem Versuch . die Verautivortlichkeit für die
üble Finanzlage des Reiche ? dem Bundesrat zuzuweisen und seine

jartei zu entlasten . Dieser Versuch , das Centrum als Fiuauzbremse

zu feiern , muß der Lächerlichkeit verfallen angesichts der Thatinchen ,
daß die unselige Entwicklung der Reichsfinanzen eben nur durch die
örldauernde Zustimmung des Centrums beschleunigt tvordc » ist . Wenn

Herr Bachem auch dem neuen Etat gegenüber sorgfältigste Prüfung
ankündigt , so Iveiß jeder , daß diese sorgfältigste Prüfung nach einigem

Ziwperu und Zieren mit der Beivilligung fast aller Anforderungen
deS Militär - , Marine - » md Kolonialetats enden wird . Ging Herr
Bachem doch bereits jetzt so weit , vor weiteren , vielleicht die Erträge
mindernden Erleichterungen im Postwesen zu ivaruen l Als ob die

winzigen Aufwendungen für Knlturaufgaben irgendivelche Bedeutung
tir den militaristischen Milliardenetat hätten .

Nach einigen Bemerkungen deS Herrn Kraetke , der zum ersten -
mal als Staatssekretär de « Reichspostamts sprach , » ahm Abgeord -
neter Richter das Wort . Es mag Herrn Richter zu gute gehalten
werden , daß er in seiner Zolltarif - Rede bereits die allgemeine Politik
der Negierung in ihren Widrigkeiten scharf gekennzeichnet hat — seine
Etatsrede entsprach entfernt nicht der Situation . Herr Richter machte
manche gute Bemerkung gegen die Bülowsche Weltpolitik , die Finanz -
Verwaltung , die Kolonialausgaben ,. gegen die Bedrohung mit der

Bier - und Tabakbesteneruug , aber er verblieb in der Aufwendung einer

verhältnismäßig milden Satire , wo wuchtige Anklage Notwendigkeit ist .
Thatsächlich fühlte sich denn auch niemand von denen um Bülow

schwerer getroffen und zur Abivehr genötigt . Nur Herrn v. Thiel -
mann hat Herr Richter mit schärferen Pfeilen bedacht , aber

vielleicht nur , um durch seinen Angriff die Position des von den

Agrariern bedrängten Staatssekretärs zu festigen .

Herr Kardorff sprach sodann — nicht über den Etat , sondern
über den Zolltarif , da er bei der Debatte über ihn nicht zum Wort

gelangt war . Erwähnenswert in feiner Rede ivar nur zweierlei ,
einmal , daß er nicht nur Ausnahmegesetze gegen die Social -

demokratie , sondern auch die Beseitigung der . heiligen Freizügig -
keit ' forderte und daß er ansuahlnsweise nicht die Leier der all -

heilenden Doppelwährung drehte .

Herr Schräder von der freisiunigeu Vereinigung flocht an -

mutig die Militärfrendigkeit und die Zollfeindlichkeit seiner Partei
in einen Strauß . Da an Armee und Marine nicht gespart werden

kann , vielmehr diese Ausgaben noch weiter wachsen müssen , also

solle sich die Regkerung hüten , den Steuern spendenden Verkehr

durch eine verfehlte Handelspolitik zu stören .
Am Freitag wird die müde Debatte fortgeführt ; zunächst wird

Herr Bassermann von den Nationalliberalen leicht die Aufgabe

lösen , das Haus in seinem müden Schlummer zu erhalten . —

Die Lentenot der Herrenhäuser .
Das fleißigste Parlament der Welt ist das preußische Herren -

hau ? , in dem die . geborenen ' Gesetzgeber in einer Viertelstunde

mehr Gesetze fabrizieren als manches andre Parlament in einer

ganzen Session . Mit einem wahren Feuereifer gehen die Herren
aus Werk . Nicht genug damit , daß sie am Donnerstag im Hand -

umdrehen drei Vorlagen , darunter die Iiox A dickes debatteloS

annahmen , leisteten die Herren sich noch ein übriges durch die Be -

ratuug der Interpellation über die Förderung der

Rückkehr von im Osten einheimischen nach dem Westen auS -

gewanderten Familien .
Was mit dieser Interpellation bezweckt werden soll , darüber

sind sich die Agrarier selbst »och nicht einig . Die einen

verlangen , daß die Arbeiter , die nach dem Westen ausgewandert

sind und hier infolge �der wirtschaftlichen Krisis keine Arbeit mehr

finden , umsonst von der Eisenbahnverwaltung in ihre Heimat zurück -

befördert werden , um die Knechtschaft , der sie glückiich entronnen

sind , wieder auf sich zu nehmen und dem . gnädigen Herrn ' als

Landarbeiter Frohndieuste zu leisten . Auf der andern Seite begegnet
ein solcher Vorschlag ernsten Bedenken , denn die in der Industrie

thätigen Arbeiter sind infiziert durch das Gift , das ihnen
die Socialdemokraten eingeflößt haben , und sie könnten ja
die Krankheit weiter verbreiten . Wieder andere wollen

den goldenen Mittelweg gehen und die Wohlthat deS freien

Rücktransports nur denen zu Teil werden lassen , die sich demütig
unter das Joch des ostelbischen Junkertums beugen . Darin aber

stimmen alle überein . daß , wenn die Arbeiter einmal nach dem Osten

zunickgeschickt sind , sie dort festgehalten Iverden müssen , natürlich

nicht durch eine menschenwürdige Behandlung und auskömmliche

Löhne , sondern durch eine BeschränkungderFreizügigkeit .
So unterhielten sich denn die hohen Herren über alles mögliche ,

ohne zu einem Resultat zu kommen , da die Regierung , die ihnen

sonst gern zu Diensten steht , von ihrem Vorschlage nichts wissen will .

Freilich sind für die Regieruugsvertreter nicht Gründe der Gerechlig -
keit maßgebend , sondern einzig und allein das fiskalische Interesse ,
die Furcht vor Ausfällen in den Eiseubahn - Einuahmen . Ei » prakti¬

sches Resultat zeitigte die Debatte nicht . Doch hat die Verhandlung
die Herren so angestrengt , daß sie schleunigst in die Ferien gingen .
Vor Mitte März kommen sie schwerlich wieder zusammen . —

Zur Kennzeichnung der von der landwirtschaftlichen Not be -

drückten Juukerseelen waren die Verhandlungen des Herrenhauses
wertvoll . An dieser Stätte sieht man die Edelsten in Reinkultur ,

hier geben sie sich in aller Offenherzigkeit , während sie im Reichstag

zu viel sociales Gewissen heucheln müsset » —

Deutsches Zieich .
Der preußische StaatöhanShaltS - Etat für lOV2

balanziert in Einnahme und Ausgabe mit
2 614 167 144 M.

Von den Ausgaben entfallen auf das Ordinarium 2 467 4v717s , auf
das Extraordinarium 143 709 370 M.

Gegenüber den Veranschlagungen für daS laufende EtatSjahr
vermindern sich für 1902 die Einnahmen und Ausgaben um
34 847 432 M. ! die Minderausgabe setzt sich zusammen aus einem

Mehrbedarf im Ordinarium von 35 334 372 M. , und ans einem
Miuderbcdnrf im Extraordinarium von 70 501 834 M.

Bei de » staatlichen Betriebsverwaltungen ist im Ordinarium
ein Mtuderiibcrschuß von überhaupt ZK 374 529 M . vorgesehen .
Au de » Meh > Überschüsse » ist die Verwaltung ter direkten
Steuern mit 607 600 M. sErgänzuugssteuer - H 1 000 000 M. ) be¬

teiligt . An Miuderüberschüsse » sind veranschlagt : Eisenbahn -
Verwaltung 32 779 769 M. ; Berg - , Hütten - und Salinen - Bcr -

ivaltuug 2 930 410 M. ; Verwaltung der indirekten Steuer »
332 400 M. ; Domänenvcnvaltuiig 373 330 M. ; Forstverwaltung
224 000 M.

Einen Mehrbedarf ergeben : die Dotationen und die all -

gemeine Finanzverwaltung im Ordinarium 22 792 738 M ; Ver¬

waltung der öffentlichen Schuld 4 290 932 M. ; allgemeine
Finanzvcrwaltung 18 499 446 M. Die Ueberweisungeu vom
Reiche sind um 14 999 030 M. . der Matriknlarbeitrag dagegen nur
um 433 423 M. niedriger eingestellt ; von Mehreinnahmen kommen
in Betracht 900 000 M. bei dem ehemaligen Staatsschatz , von Mebr -

ausgab « » 6 000 000 M. als die Hälfte des JnhreSbedarss von
10 000 000 M. , INN welche vom 1. Oktober 1902 ab die den

Provinzialverbänden überwiesenen Dotationsrenten erhöht werden
sollen . Voraussetzung hierfür ist allerdings das Zustandekommen deS
in der Thronrede angekündigten Gesetzentwurfs über die Dotationen
der Provinzen .

Bei den eigentlichen Staatsverwaltungen ist die Einnahme um

insgesamt 3 740 063 M. höher veranschlagt . Hervorzuheben ist eine

Mehreinnahme von 2 062 724 M. bei der Verwaltung des Juneru ,
darunter 1 183 428 M. au Beiträgen der Gemeinden zu den Kosten
königlicher Polizeiverwaltnugen und 948 840 M. Beihilfen für uuter -

stiitzuugsbedürflio . e ehemalige Krieger , welcher Einnahme indessen
eine gleich hohe Mehrausgabe gegenübersteht . Von Mehreiimahmeu
kommen ferner in Betracht 918 334 M� beim Finanzministerinm . bei

welchem ein einmaliger Beitrag der Stadt Posen von 1 000 000 M.

zu den Kosten des Erwerbes und der Erschließung des UmwallungS -

geläudes in Posen vorgesehen ist ; ferner 339 000 Mk. bei der allge -
meinen Bauvcrwaltung , darunter 193 200 Mk. au Beiträgen zur
Unterhaltung der Land - und Wasserstraßen usw . und 300 000 Mk. an

Verkehrsabgaben ; endlich 414 641 Mk. bei der Handels - und Gewerbe -

Verwaltung .
Die d a u e rn d e n Ausgaben beiden eigentlichen staatsver -

Wallungen erhöben sich um 17 074 632 Mk.
Von den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben

eutfaNcn auf die Be' lriebSverlvalluiigen 98 526 960 Mk. , darunter
91 640 500 Mk. auf die Eisenbahnverwaltimg . und auf die eigeut -
licheu Staatsverwaltungen 48 169 810 Mk.

Im einzelnen ist hervorzuheben , daß die Einnahmen au ? dem
Etat der Berg - , Hütten - und Salineuverwaltuug um 3>/s Millionen ,
die Einnahmen aus der Eiseubahuvcrwaltimg um 33 Millionen

hinter dem Vorjahre zurückbleiben . Erhebliche Aufwcndiuigeu
werden zur Bekämpfung der großpol uischen Agitation
gemacht ; die Stegiennig läßt sich die Kosten der Kriegsjührung im
voraus mit einer Million bewilligen . Mit dieser Summ « sollen

zugleich auch die Dänen in Schlesivig - Holsteiu vernichtet werden .
Der Fonds für geheime Ausgaben im Juteresse der Polizei , ist
diesmal nicht erhöht , er beträgt 300 000 M. �

Die RiichSfinanznot . Es ist nötig , die Schlußworte , in denen

Freiherr v. T h i e l m a u n seine Schilderung der Reichsfiuauzlage
zusammenfaßte , nach dem Stenogramm mitzuteilen . Der Reichs -
schatzsekretär sagte :

„ Das Grsanitbild dcS EtatS ist so unerfreulich , wie wir
eS vor einem Jahre kaum hatten voinnSschc » köiiucn . Es ist
nach z >v c i Richtungen unerfreulich : einmal
müssen die Bundesstaaten nngedeckle Matriknlarbeiträge
hergeben und ihre eignen Finanzen , die doch ein jeder im Reiche
iinelifiihlt , weil jeder Bürger des Reiches don > auch Bürger
eines Einzellandes ist , schädigen . Sodann mutz das Reich
zu m ersten Male zur Bilaucienmg des Etats zu einer Er -

gänznngSanlcihr schreiten , um laufende Ausgaben ans
der Anleihe zu befriedigen . Das ist n n e r >v ii n s ch t , meine



Herren , eS läßt sich aber nicht ändern . Aber wir können kjicrmiS
eine Lehre ziehen , und ich möchte diese Lehre be -
sonders betonen mit Rücksicht nuf die großen Verkehrs -
e r l e i ch t e r u n g e n , welche in den letzten Jahren bei der
Post und Telephon ! e geschaffen worden sind ; ich möchte
sie mich betonen mit Rücksicht darauf , daß im Deutschen
Reiche bald hier , bald da eine größere Verbilligung der
E i s e n b a h « t a r i f e gefordert wird . Ich bitte Sie ,

'
meine

Herren , seien Sie in solche » Zeiten , wo die Einnahmen zurück -
gehend , zurückhaltend mit dem Verlangen nach neuen Ausgaben
— ich erinnere an die Interpellation des Herrn Abg . Dr . Arendt
— und nach Verbilligung von Verkehrstarifen —
ich erinnere an die jüngsten bei der Post und Telephonie geschaffenen
Verbillignngen . Wir würden sonst in die Lage kommen , den Etat
i n k ü n f t i g c n I a h r e n n o ch schlechter balancieren
z u ni n s s e n, als es bereits im Jahre lSOL der Fall sein wird . Ich
kann zugleich sagen , meine Herren : wenn der wirtschaftliche Nieder -
gang anhält , inid der Rückgang der Einnahmen sich weiter fort -
setzt, so w c r d e n S i e n i ch t umhin können , neue Ein -
uahincqiiellc » zu bewilligen , nicht aber solche , wie den Börsen -
stcmpel , sondern Einnahmen , die wirklich zu Buch schlagen ,
und da stehen an erster Stelle die Worte : Bier und Tabak . "

Reiner weiteren Erörterung bedarf die Absonderlichkeit der Be -
Häuptling , daß die geringen Verkehrserleichteruiigen die Schuld tragen
sollen an der Finanzklemme des Reichs und nicht die gewaltig ge -
steigerten Ausgaben für militärische Riistungszwecke . —

Flcischwucher - Beschünignng .
Die „ Korrespondenz des Bundes der Landwirte " wendet sich in

ihrer letzten Nummer mit einem langen Artikel gegen nnsre
Notiz « Zum Brotwncher der F l e i s ch w u ch e r " in der
Nummer 3 des „ Vorwärts " und sucht nachzuweisen , daß
weder das „ harmlose " Fleischbeschan-Gesetz noch die Grenz -
sperre verteuernd auf die Schweinepreise einwirken . Daß
das Fleischbeschan - Gesetz nicht die Schweinepreise z » steigern
vermöge , crgicbt sich nach der Ansicht der „ Korrespondenz " schon ein -
fach daraus , daß dieses Gesetz bisher „ noch gar nicht voll in Kraft
getreten ist ; dagegen halt sie zum Belveis , daß auch die Grenzsperre
nicht die Preise beeinflusse , eine längere mit statistischen Notizen aus -
staffierte Anseinandersetzung für nötig , in der sie sich folgende Be -
gründung leistet :

„ Ebensowenig können dieselben (d. h. die höheren Preise ) aber
auf das Conto der Grenzsperren geschoben werden . Das geht
deutlich aus einer tabellarischen ilebcrsicht hervor , welche die

„Jnteiiiatiouale Flcischer - Zeitung " , also kein agrarisches Organ , vor
kurzem über die Schweiiie - Preisbewegung in den letzten 2l Jahre »
brachte . Schon im Jahre 1881 , als noch jedes nusläudische Schwein
ungestört die deutschen Grenzen passieren durfte , hatten wir bei
cinein Jahresimport von 1 S48 083 dieser Tiere einen Durch -
schuittspreis von 108 M. per 100 Kilogramm . Bon da ab sank
mit einer einzigen Abweichung der Schweinepreis fortgesetzt bis
zum Jahre 1888 , wo er einen Tiefstand von 86 M. erreicht hatte . '
Das war aber nicht etwa durch eine fortgesetzte Steigerung der
Einfuhr veranlaßt ; nein , im Gegenteil , dieser Preisrückgang war
erfolgt , trotzdem gleichzeitig auch die Einfuhrmenge ohne llnter -
brechnng bis auf 468 1S1 Stück zurückgegangen war .

Den höchsten Preisstand für Schiveine hatten wir im Jahre
1880 mit 114 M. per 100 Kilogramm , trotzdem in diesem Jnbrc
schon wieder 882 186 Stück eingeführt wurden . In den 90cr
Jahren erreichte die Schweine - Einfuhr ihren KnlminatioiiSpuiikt
mit 837 713 Stück im Jahre 1382 . Der Preis aber war trotz -
dem in diesem Jahre mit 103 M. ziemlich hoch . von
da an ist die Einfuhrziffer z. T. infolge der Veterinären Grenz -
sperrmaßnahnieii sehr stark ziirnckgegangen . So konnten
im Jahre 1886 mir noch 110 S32 Schiveine eingeführt werden .
Nach der Theorie des „ Vorwärts " hätten bei einer so rapiden
Abnahme der Einfuhr die Schwcineprcise ebenso rapide steigen
müssen , das Gegenteil aber ivar der Fast . Sic waren im Jahre
1886 auf demselben Tiefstand angelangt wie 1888 bei einer Ein -
fuhr von nahezu Vs Million , nämlich auf 86 M. . und stellten sich
damit trotz einer Mindereinfiihr von 877 181 Stück um nicht
weniger als 22 M. niedriger als vier Jahre vorher . "

Wir haben schon wiederholt auf die Mangelhaftigkeit der deutsche »
VichpreiS - Slatistik hingewiesen und köiincn auch den vorstchende «
statistischen Preisangaben nur einen sehr bedingten Wert zugestehen ;
aber im ganzen ist richtig , daß in den Jahren , in welchen die
Schweincpreisc iiiDentschland niedrig standen , dicZiifnhr von Schweinen
aus dem Auslande eine geringere war , als in den Jahren , wo die
Preise hoch standen . Aber was , in aller Welt , beweist denn diese
Thatsnche gegen imsre Bchanptnng ! Allenfalls ließe sich ans den
obigen staliftischen Zahlen ein Gegenbeweis ableiten , wenn wir be -
hanptet hätten , Angebot und Nachfrage im Inland und die diese be -
stimmenden Faktoren wären für die Preisstellniig ganz gleichgültig , nur
allein die Größe der fremden Zufuhr bestimme den Preis . Eine solche Be -
Häuptling ist uns aber gar nicht eingefallen ; wir haben lediglich hervor -
gehoben , daß die Einfuhrbeschräiiknngeii resp . Verbote steigernd auf
den Preis wirken , und zwar gerade dann am schärssten , wenn in
Dentfchland das Angebot relativ ld. h. im Verhältnis zum Bedarf )
am ungenügendsten ist . Jedem , der nicht in der heillosen Begriffs -
Verwirrung der Leiter des Bundes der Landwirte befangen ist , ist
das . waS die obigen Ziffern beweisen , völlig klar : sie zeigen ,
daß in den Jahren , wo in Deutschland infolge irgend
welcher Ursachen , z. B. geringerer Nackizncht , Seuchen zc. , das An¬
gebot ein geringeres ist nnd die Preise steigen , das Ausland sofort
die hohen Preise anszimützen strebt nnd in verstärktem Maße den
deutschen Märkten Schweine zuzuführen sucht , während es dann ,
wenn in Dciilschlnud selbst das Angebot ein großes ist und die Preise
fallen , seinen Export zurückhält .

Doch es ist unnütz , der „Korrespondenz " Logik einpauken zu
wollen ; in Wirklichkeit ist ihr , wenn auch vielleicht nicht
die Preisbildung selbst in allen Einzelheiten , so doch die

preiSsteigcrnde Wirkung der Grenzsperre recht wohl bekannt ; das be -
iveist folgende Anslassnng in ihrer Nummer 68 vom 13. Dezember
vorigen Jahres , in der offen zugegeben wird , daß die Sperr -
maßregeln die deutschen Viehzüchter vor der „ enorm billigen
Konkurrenz der ausländische » Viehzüchter " schützen :

„ Daß dieser hocherfrenliche Aufschwung nnsrer deutschen
Schlachlvieh - Piodnklion unter oder vielmehr „trotz " des ganz
unbedeutende » Zollschntzes möglich geivesen ist , das verdanken wir
allein den Greiizsperrniaßnahnicn im Interesse des Seucheiislbiitzes .
Wir können nun freilich „nicht beiveisen " , wie der „ Vorwärts "
tadelnd bemerkt , daß diese Veterinären Speriinaßnahnien während
der Dauer künftiger Handelsverträge aufgehoben werden würden ,
aber wir müssen doch mit der Möglichkeit rechnen und ans diesem
Grunde zum eventuellen Schutz der viehzüchten den deut -

scheu K l e i ii l a n d w i r t e vor Vernichtung durch
die so enorni billige Konkurrenz der auslän -

dischen Viehzüchter ' eine unter allen Umstände » wirksame

Zollerhöhung fordern . "
Das ehrenwerte Organ scheint in der feuchtfröhlichen Aufregung

der letzten Wochen vergessen zu haben , was es noch vor kurzem als

agrarwirtschaftliche Weisheit verkündete . —

Zweischneidige Argumente . Der Centrums - Abgeordnete
P i n g e n hat kurzlich in Bonn gesagt : Zu den Feinden der

Tarifvorlage rechne er auch die Kapitalisten , die ihr Geld im Aus -
lande angelegt haben . Selb st im Ministerium säßen
Leute , die ni eilenweite Strecken in Argentinien

ihr eigen nennen und die ein großes Interesse daran

haben , sich Deutschlands Kundschaft zu erhalten . Abg . Pingen ,
der auch Mitglied der Zolltarif - Koninilssion ist , soll ans Befragen
versichert haben , daß er diese Behauptung aufrecht erhalte
und , dazu aufgefordert , bereit sein würde , den Beweis der Wahrheit

anzutreten .
Nach der „ Kölnischen Zeitung " ist die Thatsache selbst richtig .

Sie schreibt : „ Ein längst verstorbener , hochbedentender rheinischer

Großindustrieller hat vor vielen Jahrzehnten als einer der ersten

die große Dedeutiiiig und Entwicklungsfähigkeit Argentiniens erkamit ,
dort eine umfassende Farm errichtet und sie einem seiner Söhne zur
Bewirtschaftung überwiesen . Vater und Sohn sind inzwischen längst
gestorben , und der Besitz ist , soviel wir wissen , gemeinsames Familien -
Eigentum geworden . Einer der Miterben und jetziger Miteigentümer
ist in der That ein in den letzten Jahren viel genannter , besonders
tüchtiger Ministerialbeamter . der aber auch nicht das allergeringste
mit dem Zolltarif und der Zolltarifvorlage zu thim hat . "

Der CentrinnS - Abgeorgnete Pingen hat außerordentlich ungeschickt
gehandelt , wenn er zu G u n st e n deS BrolwnchcrS diese ver -
dächtigende Behauptung aufstellte . Denn , wenn eS erlaubt ist ,
irgend einen einzelnen Ministerialrat als persönlich interessiert
gegen den Zolltarif zu behaupten , weil er Ländereien in Argen -
tinien besitzt , so könnte man leicht erwidern , daß dann sich die

Vorlage des Zolltarifs selbst in viel höherem Maße daraus
erklären ließe , Ivcil in den gesamten Regicrniigcn kaum einer sitzt ,
der nicht durch persönlichen oder fannliärcn Besitz in Deutschland
für den Zoll beeinflußt sei . Wer wollte das aber behaupten ?

Ein KriegSgrrichtS - Nrteil . Ein Jahr Gefängnis f ü r
einen Diebstahl von zehn Pfennigen verhängte das
Kriegsgericht in Thorn in seiner gestrigen Sitzung gegen den Mus -
ketier Ernst Martin von der 5. Couipagnie 21. Jnfnnterie -
RegiinentS . Er suchte eines Morgens in der Dunkelheit auf der
Mniiiischaftsstnbe nach Streichhölzern , öffnete dabei mit seinem
Schlüssel das Spind eines andren Musketiers , fand darin ein Porte -
monnaie mit b,10 M. Inhalt und entwendete von dem Gclde die
10 Pf . , für ivelche er sich, da er Hunger hatte , Brot kaufte .
Außer der Gefängnisstrafe wurde noch auf Versetzung in die
zweite Klasse des Soldaten st an des erkannt . Daß der
Unglückliche thatsächlich nur hat seinen Hunger stillen wollen , dafür
spricht , daß er die 5 M. unberührt gclasteu hat . —

DcS vornehmsten Nockes nicht unwürdig . Vor dem
Breslau er Ober - Kriegsgericht des VI . Armeecorps
wurde am Mittwoch nnS der NnlersilchungShaft im FestnngSgcfängnis
zu Neisse vorgeführt der Unteroffizier der 12. Compagnie
des Infanterie - Regiments Keith Nr . 22 Willi Schmenkel
ans B e u t h e n O. - S . Der Unteroffizier kam in der Nacht des
12. November um 1 Uhr von einem Freibier , andern er sich nach einer
Uebnng mit Fenerlöschgerätcn in Bellten O. - S . beteiligt , angclrnnken
ans seine Stube . Er ließ die Mannschaften im Hemd
lObislöinalanS den Betten inid wieder hinein¬
kriechen . 10 b i s 12 mal auf den Boden legen , auf
die Spinde klettern . Als drei der Nckrnten die Befehle
nach des Unteroffiziers Meinung nicht richtig machten , teilte er
ihnen Ohrfeigen a u S. Wegen solcher vorschrifts¬
widriger B e h a u d l n n g und M i ß h a n d l n » g von
Untergebenen verurteilte das Kriegsgericht der 12. Division
zu Neisse den Unleroffizicr am 23. November zur Degradation
nnd vier Monaten Gefängnis , indem es ihn wegen seines
rohen Charakters nicht mehr w ü r d i g hielt . Vorgesetzter zu
sein . Geben dieses Urteil legte der Angeklagte Berufung ein . In
der nmcrlichcn Verhandlung rügte der Vertreter der Anklage ,
KriegSgerichlSrat Dr . Matschke , die durchaus imgerechlfertigle
Bornahme der Ausschreitungen des Angeklagten , nur daß
sie in Trunkslicht geschehen , sei MildernngSgrund . Er
beantrage vier Monate Gefängnis , wegen der De -
gradation stelle er Entscheidung anHeini . DaS Oberkriegsgericht
hob dnS Urteil der ersten Instanz auf , nnd verurteilte den Unter -
offizier zu drei Monaten Gefängnis . Bon der
Degradation sei Abstand genommen worden , da in
dcni Verhalten deS Angeklagten keine ehrlos » Gesinnung liege . Der
Verurteilte ist seit Neujahr 1800 Unteroffizier . Seine Führung
i st schlecht , er ist v o r b e st r a f t u. a. ivegen Geldborge nö
von Untergebenen . —

In Elberfeld ist , wie die doriigen Bläiter berichten , ein wohl¬
habender » nd angesehener Bürger , Namens K n l e n k a m p f f durch
Aiiordninig der Staatsanwaltichaft in Ren - Nnppin . infolge einer
bloßen Narnensabiilichkeii mit einem Manne , der in Neii - Nnppin ein
Vergehen begangen hat , verliaflct und im UntersttchiingSgefäiigiiiS ,
in dem ei Nur wenige Sinnden bis zur Aiifklärung seiner llnschuld
verbleiben miißle , migliinpflich behandelt worden . Die bürgerlichen
Blätter erregen sich überaus über das Vorkommnis und fordern
Besprechung desselben in den Parlaniciiten ,

So berechtigt der Unwille dieser Blätter ist , so wenig vermag
U n s dieses VorkommiiiS besonders zu erregen , ist eS doch bekamu ,
daß Unbemittelte sehr haiifig unter ähnlichen Unnnnehmlich -
leiten leiden , ohne daß die bürgerliche Presse ihren Klagen Vcachlimg
schenkt , —

Der frühere NcichStngS - Slbgroldnrtc Dr . Sigl , bekannt
als Herausgeber des „ Bahr . Vaterland " , ist in M ii n ch c n am
Donnerstag gestorben . Vor einiger Zeit wurde feine Uebeifühning
in eine Nerven - Heilauftalt gemeldet . Er hat ein Alter von
62 Jahren erreicht .

AnS Baden wird uns berichtet : Wie bereits früher mit »
geteilt , besteht seitens der Regierimg die Absicht , die diesjährige
Tagung des Parlameiils bereits vor dem anfangs April diese « Jahres
slatifindcnde » R e g i e r n n g s « I » b i l ä n m des Großherzogs
Friedrich zu schließen . Ob aber diese Absicht ohne nachteiligen Ein -
fliiß auf die Giündlichleil der Verhandlimgen der zweite » Kammer
erreicht werden kann , ist sehr zweifelhaft . Auf alle Fälle werden sich
die demokratischen Parteien dem Plan einer zu Gunsten höglcher
Festlichkeiten ersolgeudcn iorcieiten Diirchpeitschimg wichtiger legiela -
torischer Vorlagen energisch zu widersetzen wissen . Es wird dies

schon deshalb geschehen , weil unter der Volksvertretung zur Ver -

abschicdimg vorliegenden Gesetzentwürfen sich eine ganze Anzahl be -
findet , die für weite Kreise des bndischcii Volkes von eiiischileibeiider
Bedeutung find . Es feien hier , abgesehen von der Beratung deS

Budgets , nur die Gesctzesvorlagen bcziv . Jmtiativanlräge erwähnt
betr . die Aufbesserung der Beamten und Voltsschnllehrer , die Ab -
ändenmg der Gemeinde - und Städtc - Ordnniig . der Vertrag mit der
Main - Neckarbahn , das Erimdbnchrecht , die Unfallsürsorge , die Er -
richtmig von LaiidwirtichaftStamnicr ». die Aciidcrinig des Wahlrecht ? .
die Zulassung der Mäiincrklöstcr , die socialislische Jntcrpellalion über
den Zolltarif , sowie zahlreiche Petitionen . —

Ausland .

Frankreich .
Die Freiheit der Wiffeuschaft . Am selben Tage , an dem der

Rektor der Berliner Universität , Herr Kekulö von Stradonitz , den
Socialwissenschaftlichen Stiidentcnvercin auflöste , sprach in Paris im
„ Verein der kolleklivistifchc » Studenten " der Genosse Vandervcldc
über ein streng i o c i a l i st i s ch e s Thema . Dieser socialistische
Studentenverein pflegt in jedem Jahre eine Reihe solcher Versamm -
lmigen zu arrangieren , in denen in der Regel hervorragende Socia «
listen des In - nnd Auslandes als Redner anflrcten . So haben im

Vorjahre außer Janräs und vielen anderen französischen Socialislcii
nuter andren auch Anseele von Gent , Vandcrvelde , Fem usw .
gesprochen . —

Italien .
Die RuStvandernng . Nach den Feststellungen des Statistischen

Amtes sind im ersten Halbjahr 1801 120 342 Personen aus Italien
ausgewandert ; hierzu kommen noch 20S278 Personen , welche ihr
Vaterland auf längere oder kürzere Zeit verlassen haben , um im
Ausland Arbeit zu ' finden . Die diesbezüglichen Zahlen ftir das erste
Halbjahr 1800 waren 70 867 bczw . 144 368 . Die Lbwanderung
von Artieiterniaffen ist in diesem Jahre also bedeiitend höher gc -
Wesen . —

Asien .

Rene » Edikt gegen Tnngfnhsiang .

„ ReuterS Bureau " meldet aus Peking vom 3. Januar :

Mehrere hohe Beamte hatten heute im kaiserlichen Palast eine

Audienz . Der Kaiser figurierte nur als Dekor atiouS -

Person , während die Kaiserin - Mtwc die Unterhaltung führte und

den Kaiser , der melancholisch und teilnahmslos dasaß , völlig unbeachtet

ließ . Besonders hervorgehoben zu werden verdient , daß beim Empfang
die fremden Trnppenabteilmigcn anwesend waren . Die Kniferin -
Witwe scheint von der Notwendigkeit einer versöhnlichen Politik

überzeugt zu sei ». Sie erließ ein Edikt , in welchem befohlen
wird , daß Tungfuhsiang hingerichtet weiden soll . Ein

T a ta re n g e n e ra l in Ka nsu hat das Urteil zu voll -

strecken . I u a n s ch i k a i , L i u k n » h i und T s ch a n g t s ch i -

tung haben gemeinsam eine Denkschrift an die Kaiserin - Witwe

gerichtet , in welcher sie Tungfiihsiang für die Ermordung
der belgischen Missionare verantwortlich machen

und dessen Hinrichtung empfehlen , bevor er einen Auf -

stand hervorrufen oder die Regierung in Schwierigkeiten mit den

Fremden verwickeln könne .
Die Kaiserin kann gut Edikte gegen Tingfuhsiang erlaffen , sie

weiß daß ihm kein Haar gekrümmt ivird , ivährend sie sich doch

gegenüber den Mächten jeder Verantwortung entbindet .

Die internationale » Händel in Nintschwang
erscheinen nach den ueuereii Berichten denn doch zietnlich
bösartiger Natur geivesen zu sein . Es liegen folgende weitere Tele -

gramme vor :
An den Schlägereien zwischen Matrosen deS amerikanischen

Kriegsschiffes „ Vicksburg " nnd russischen Soldaten in Nintschwang
haben Mannschaften der b r i t i s ch e n S ch a I u p p e . A l g e r i n e"

auf feiten der Amerikaner teilgenommen .
Die Haltung der Russen in Nintschlvang Ist einem

Mißverständnis ihrerseits zuzuschreiben . Sie hatten die

britischen und amerikanischen Kanonenboote in

Verdacht , daß sie sich dort in u n f r e u n d I i ch e r Absicht

aufhielten , während die Konsulu die Kanoueiiboote herbei -

gerufen hatten zum Schutze der dortigen europäischen

Einwohner .
Den Zusammenstößen lag also politisches Mißtrauen ,

nicht bloße Rauflust der Matrosen ziiGnmde ! AnffaNeud

ist übrigens , daß England und Amerika glaubten , die Anwesenheit

russischer Truppen biete keinen genügenden Schutz für nichlrussischc

Europäer ! —
_

Der Boeren - Krieg .
Botha bedroht abermals Natal .

Privatkabcl ans Lonreiwo MaraneS konstatiere » , daß Botha
wledcrinn Natal bedroht . Er hat sich im äußersten Süden der

Grenze Natals im Distrikt Vrhhoid mit IvOO Mann nnd reichlichem
Pscidematerial , das alles in tadelloser Verfassung ist , konzentriert
und führt auch eine Anzahl leichter Feldgeschütze mit sich. Sein
Ilcbcrtritt über die Grenze wird täglich erwartcr .

ZP « vi « vifdires .
In der Zolltarif - Kommisfio « des Reichstags ist Donnerstag -

abend der angetiiudigte Antrag Spahn , welcher verlangt , daß
der Mehrertrag zur Versicherung der Witwen und

Waisen verwendet werden soll , �offiziell eingebracht worden .

Zwei tPolen - Jnterpellatione « .
Die von nationalliberaler Seite im Abgeord -

n e t c ii h a ii s e eingebrachte Interpellation Über daS Poleiiinm
lautet wörtlich :

„ Welche Maßregeln beabsichtigt die königliche StaalSregiermig
zu ergreifen , um den Worten der Thronrede gemäß „ in den öst -
tichc » Provinzen dem Dentschtum die politische nnd wirtschnfiliche
Slcllnng zu erhalten , auf ivelche es diircki seine lange , unter der
weisen Führung der hohenzvllernscheii Fürsten geleistete Kultur -
arbeit gerechten Anspruch erworben hat , das Deiitschtinn zu pflegen ,
staatsfeindliche Beslrrbimgcn abziltvehreii und daS Zurückdrängen
deutscher Lprnckie nnd Sitte zu verhüten ? "

Die Polrn - Fraklion deS Abgeordnetenhauses hat dagegen mit

Hilfe des CeiitriimS folgende Interpellation eingebracht :
„ Wir richte » an die königliche Staatsregiernng bic Frage , ob

dieselbe in Anbetracht der bekannten Schnlvorgäiige in Wrcschen
nnd im öffentlichen Interesse überhaupt es nicht für geboten er -
achtet , die ans dem Gebiete deS Religionsunterrichts in den Volks -
schulen der sprachlich gemischten Lnndcsteile gctrofscilcn Au -

ordnirngen einer Acndernng zu unterwerfen . "

Stadtverordneten - Bcrsauniilung .
2. S I tz u n g vom Donnerstag , den 8. Januar 1802 ,

nachmittags 5 Uhr .

Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung nach
53/4 Uhr . Vor derselben hat die Konstituierung der Ab -
teilimgeii und die Wahl einer Anzahl von Ausschüssen statt -
gesunden . Dem Ansichnß zur Vorbereitung der Renwahl der
ständigen Ausschüsse , zur Vorbereitung der Abordnung der Mitglieder
in die VciwallnngSdepiitatioiien und Kuratoiici ! und zur Vor -

bmitmig der Ziilcilimg der Stadlbezirke an die Mitglieder bchnss
Erledigung von Recherchen « . gehören u, a. die Stadtvv . B r u n S
nnd Singer an .

Außerdem haben Ersatzwahlen zu verschiedenen Ausschüssen für
die ans der Versammlung geschiedenen Mitglieder Lüben , Eisolt ,
Gcrstenbcrg , Schwalbe und Kalisch stattgefnnden .

Vvn dem Kaiser ist auf den Glückwunsch der Versammlung zum
neuen Jahre eine Autwort eingelaufen , in welcher nach dem Daul für die

Kundgebung dein Wunsche Ausdruck gegeben wird , daß die sich auch
in Berlin gegenwärtig fühlbar machenden Erscheinungen eines wiri »
schaftlichen Rückganges bald wieder verschwinden und einer ersprieß «
lichcn Auswärtsbcwegnng Platz machen mögen .

Die zur Ausführung des

Fürsorge - ErzichnngSgesetzoS

erforderlichen städtischen Maßnahmen : 1. Fcststellimg eines Ein¬
heitssatzes für die Verpflegung in Fürsorge - Erziehung
befindlicher Minderjähriger und 2. Erlas ; von R e g l e in e n t S
" ber die Ausführung der Fürsorge - Erziehung nnd
oie Verwaltung der städtischen ErziehnngS - nnd BessernngS -
A »stalten , sind in cinein Aiisschiisse an der Hand der bezüglichen
MugiftratSentivilrfc in drei Sitzungen naher erörtert worden . Den
Einheitssatz bon 60 Pf , hat der Ausschuß unverändert gelassen , da -

gegen in dem allgemeinen AuSführunaSreglenient einige Aciidcrinigen
empföhle » . In § 8 ist die Verpflichtung des FainiliciihnnpteS der Pflege -
stelle , „ den Zögling in ernst r e l i g i v s - sittlichem Siime zu er¬
ziehen " , festgelegt ; hier sollen die Worte „ernst religiös " gestrichen
werden . Die Verwendung des schulpflichtige » Zöglings soll
nicht nur in der Fabriknrbeit , sondern auch in der Haus -
i n d ii st r i e imbedingt untersagt sein . Der Tarif für die

Verpflegung soll das erste Mal nur für 2 Jahre , später
immer für 3 Jahre festgestellt werden , — Den weitergehenden
Anträgen unsrcr Parteigeuosse » im Ausschüsse gegenüber , betr , die

Beschränkung der aus die AiiflaltSleiter zu übertragenden elterlichen
Gewalt , die Ansgestaltimg der ärztlichen und hygienische » Prophylaxis
und die Beseitigung der Gefahr einer Aiisbciitimg der Zöglinge in

laiidwirlschaftlichen Betrieben , hat sich die AiiSichußmehrheil ablehnend
verhalten ,

Berichterstatter ist der Stadtb , Hugo Sachs ,
Stadtv . Stadthagcn fSoc, ) : In der Kostenfrage sind wir

allerdings an das Gesetz gebunden ; wir haben nur einen Vorschlag
zu machen , der Minister des Jinierii hat festzusetzen , Tie Vailkosten
dürfen wir nicht anrechnen . Lehrmeister nnd Wcrtftätlcn gehören
nicht zu den Baukosten und allgemeinen VcrwaltmigS -



kosten , sondern dienen direkt und unmittekbar dem Schul
und Erziehungszlveck . Würden diese Kosten und die Ausgaben
für Miete zugerechnet , so kämen mindestens 70 Pst heraus . Aber
da es sich zunächst um ein Provisorium handelt und die kakulatorifche
Feststellung der betreffenden Beträge sehr schwierig sein würde , sehe
ich für jetzt von der Stellung eines Antrages ab . Später aber ,
nach zwei Jahren , ivird genau darauf zu sehen sein , daß wir dem
Staate bezw . dem platten Lande nichts mehr schenken , als wir
schenken müssen .

Der Einheitssatz wird darauf genehmigt und sodann zur
Beratung des Reglements übergegangen , zu welchen eine
grostc Zahl von Abänderungsanträgen der socialdemokratischcn Stadt -
verordneten Augustin u. Gen . vorliegt .

Zu § 1 Absatz 1 des Reglements für die Ausübung der

Fürsorge - Erziehnng ist folgende anderweitige Fassung beantragt .
„ Die Bearbeitung sämtlicher Angelegenheiten , welche das

Gesetz vom 2. Juli 1900 dem Gemeindcvorstand und dem Stadt -
kreise Berlin übertragen hat , erfolgt bis zu anderweitiger ,
durch übereinstimmenden Beschlutz dcS Ma g istr a ts
und der Stadtverordneten - Versammlung zu
treffender Bestimmung durch die Armen - Direktion ,
Abteilung für die Waisenverwaltuug , unter Aufsicht des
Magistrats . "

( Die gesperrt gedruckten Worte sind Zusätze nach dem Antrag
Augnstin . )

Der Referent spricht sich gegen den Antrag auS , da der
Ausschutz keine Neigung gehabt habe , die Aussührng des Gesetzes
durch Einführung unuötiger Erschwerungen zu verzögern , und
andrerseits keine ' Notwendigkeit gesehen habe , Grundsätze , welche
längst Gemeingut der städtischen Verwaltung geworden , noch be »
fonders in de » Text der Reglements aufzuue' hnicn.

Stadtv . Stadthagen ( Soc . ) : Es handelt sich in diesem Gesetz
um eine höchst wichtige Materie , um die Fürsorge - Erziehnng
sittlich verwahrloster Kinder oder der Kinder von Eltern , die selbst
etwas pecciert haben . Das Reglement hat der Stadtkreis Berlin zu
erlassen . Wir bitten Sie . den Wortlaut des bestehenden
Reglements nach dem Gesetz von 1878 bestehen zu lassen , also
die Magistratsaufsicht ausdrücklich Ivicder aufzunehmen . Samt
liche Verwaltungsdeputationen haben unter Aufsicht des
Magistrats zu arbeiten ; das folgt auch aus § 56 der Städte
Ordnung , wird aber durch den Wortlaut des neuen Gesetzes Zweifel
Haft insoweit , als jetzt die Waisenvcrlvaltuug als selbständige Be
arbeiterin dieser Angelegenheiten ohne Aufsicht deS Magistrats an
gesehen werden könnte . Daraus könnten sich erhebliche Un
znträglichkeiten zu Ungunsten der zu erziehenden Kinder ergeben
Wir dürfen auch die Möglichkeit nicht ausschlietzen . später einmal
diese Fürsorge - Erziehung einer eignen Deputation zu übertragen
» dor die Schuldeputation mitsprechen zu lasse ».

Der Referent erklärt die beantragten Zusätze für selbst
' verständlich und deshalb überflüssig ; ein Reglement sei kein
Gesetz imd kein Statut und könne durch die souveräne Versammlung

jederzeit geändert werden .
Der Antrag Augnstin wird darauf crbgrlcihut , § 1 unverändert

angenommen .
Nach § 2 sollen die Prostituierten besonderen Anstalten über

wiesen werden . Der Antrag Augnstin will dafür sagen : „städtische
Eeziehungs - oder Bessernngsanstalten " .

Stadtv . Stadthagen : Mit den Anstalten , deiwn die Prostl
tmerten überwiese » werden sollen , sind auch solche gemeint , welche
unter kirchlicher oder privater Leitung stehen . Wir sollten doch diejenigen
zu deren Schulung uud Besserung wir verpflichtet sind , nur in städtischen
Anstalt » ! unterbringen . Mit dem anscheinenden Liebeswerk jener
anderen Anstalten vermengt sich eine Heuchelei , die geradezu zur Ver
derbnis führt , wie wir aus den Verhandlungen über die lex Heinz « und
aus Zeitungsnachrichten erfahren haben . In solche Anstalten dürfen die
Prostatuierten nicht hinein . Eine Scheidung zwischen denen , ivelche erstim
Anfange der Sittenverderbnis stehen , und denen , an ivclcheu nichts
mshr zu bessern ist , mutz gemacht werden , wie auch mffre Erzichungs -
leiterin in litleiu - Becren ausgeführt hat . Zivei derartige Anstalten ,
Siloah und Magdalenum , kommen hier in Betracht . In Siloah sind ein
gutes Drittel der Gefallenen erst durch den Aiistaltsaufeiithalt zur völligen
sittlichen Verderbnis geführt worden . In einem besonderen mir be¬
kannten Fall aus Magdalcun » ! ist aus rein religiösen Gründen die
Fürsorge - Grziehuiig von einem solchen Institut veranlatzt worden
es handelte sich um das Kind eines freireligiösen Vaters .
Dieser muckerische , dem Sittlichen entfremdete Geist darf
nicht von uns nrit dein VerfügungSrecht über die elterliche
Geivalt ausgestattet werden . Im

'
Reichstage ist ausdrllck >

lieh gegen diese Möglichkeit der Proselytemnachcrei protessiert worden .
Wir haben keinen Einflntz ans die Leitung dieser Anstalten ; die
Kinder in diesen Anstalten sind imsrer Fürsorge entzogen . Jm AnSschutz
ist man aiigeiischeinlich gar nicht dahinter gekommen , datz es sich hier
nicht blotz um städtische Anstalten handelt , sondern auch um solche .
welche bewnht oder nnbewutzt der Heuchelei vorarbeiten . Diesem
entgegenzutreten , niützte Ihnen doch eine Freude sein , wie sie es
dem Liberalismus der SVcr Jahre war .

Stadtrat v. Fricdbcrg : Den Antrag auszuführen Wiirhe ganz
unmöglich fein . Wir befinden uns noch im Versuchsstadium der
Ausführung . ES liegen schon 900 Anträge vor ; die Verwaltung
könnte diese Zahl , selbst wenn sie etwa auf 700 sänke , nicht entfernt
unterbringen . Die Stadt schlietzt mit solchen Anstalten Verträge ab .
So lange ich die Verwaltung führen werde , ivird Proselyteiimnchcrei
nicht vorkommen .

Stadtv . Stadthage « : Der von mir erwähnte Fall ist im
Magdalenum im Juli 1901 passiert . Der Stadtrat kann davon nichts
wiffen , denn er hat keinen Einflntz auf dieses Institut . Es handelt
sich nur um Prostituierte , da kommen doch nicht alle900Antröge in Frage .
Wir haben eine Hilfsstatiou in Rummelsburg . Die Stadt ist s. Z.
von der Polizei zur Einrichtung einer Krankenstation im öffem
kichen Interesse gezwungen worden . Wenn das für Geschlechtskranke
geschehen konnte , da sollte es nicht möglich sein , auch für die ge
sniide » Prostituierten eine städtische Zuflucht zu schaffen ? Wir
kennen den Ruf von Siloah und Magdalenum ; ich möchte meine
Hand davon laffen , ein junges Mädchen von 14 oder 16 Jahren ,
datz durch die Schuld der Eltern eine sittliche Verfehlung begangen
hat , . in diesen „ Rettungshäusern " durch die Unterhaltung niit den
aiten abgefeimten Gefallenen , vollends zu verderben . Wir müssen
di « Räume haben , wir sind dazu gesetzlich und moralisch verpflichtet .

Stadtrat v. Friedberg : Borübergehend haben wir eine Ab -
teikung für diese Kategorie in Rumnielsburg geschaffen , die darf
aber nach dem Gesetz nicht dauernd bestehen . Wir sind auf die Bereine
angewiesen . Etwa 90 Vereine , die auf den verschiedensten ethischen und
religiösen Standpunkten stehen , haben sich zum Zwecke der Ueber «
nähme dieser Fürsorge zusamniengethan . Der Vorstand setzt sich
aus den verschiedensten Elementen zusammen . Die genannten beiden
Anstalten verdienen nach den Erfahrungen der Waisenverwaltung die
erhobenen Vorwürfe nicht .

8 2 bleibt unverändert .
In 8 3 will der Antrag August in einschalten :
s. ) Die Zöglinge dürfen nur in städtischen oder solchen Er -

ziehungs - und Besserungsanstalten untergebracht werden , auf deren
Leitung der Stadt Berlin ein bestimmender Einflntz eingeräumt ist ;

b) alsbald nach Kenntnisnahme des Beschlusses des Vor -
mnndschaftsgerichts auf Unterbringung zur Fürsorge - Erziehnng hat
die Waisen - Verwaltiing sich darüber schlüssig zu machen , ob' von
dem Recht der sofortigen Beschwerde gegen den Beschlutz Gebrauch
gemacht werden soll .

Stadtv . Stadthagcu : Wenn die gesetzliche Fürsorge wirklich
stattfinden soll , können Sie sich nnsrem Antrage nur anschliehen ,
datz dem Magistrat ein bestimmender Einflntz ans die
Anstalten eingeräumt sein soll . Es genügt nicht , datz ein
Mitglied der Waiscnverlvaliniig hinkommen und . . . hinausgeworfen
werden kann , denn weiter ist es doch nichts . Wie die Verträge mit
den Anstalten lauten , darauf haben wir keinen Einflntz , darum
müssen wir im Reglement aussprechen , datz ein bestimmender
Einfluß gewährt sein mutz . Das Erscheinen deS Rechercheurs
und das gelegentliche Auftauchen des Erziehungsinspcktors
sind ja ganz gut uud mögen bleiben , aber darin liegt noch keine

Kontrolle . Der zweite Antrag ist lediglich bestehendes Recht ; wir

wollen , datz in jedem Falle eine derartige Prüfung stattfinden mutz
Das Kammergericht hat in wiederholten Fällen auf Beschwerde der

Proselytenmacherei einen Riegel vorgeschoben .
Gegen die Polemik , welche der Referent dem Stadtv . Stadt '

Hagen im Schlutzwort angcdeihcn lätzt , beschwert sich letzterer dem

Vorsteher gegenüber in schärfster Form . Der Vor st eher sucht
ihn zu beschwichtigen und verweist ihm die Schroffheit seiner Aus
drücke : Mein lieber Herr Stadthagen , warum wollen wir uns denn

hier zanken ? ( Stürmische Heiterkeit . )
Auch 8 3 bleibt unverändert .

Nach 8 � sind die Minderjährigen , welche bereits eine strafbare
Handlung begangen haben , ferner die zum Landstreichen , Verbrechen
und geschlechtlichen Ausschweifungen neigenden oder in andrer Weise
sittlich verwahrlosten Zöglinge in der Regel einer Anstatt zu über

weisen .
Nach dem Antrag A u g u st i n soll § 4 gestrichen werden ,

event . sind
a) die Worte : „die zum Landstreichen , Verbrechen imd geschlecht '

lichen Ausschweifungen neigenden oder in andrer Weise sittlich
verwahrlosten Zöglinge " zu ersetzen durch die Worte :

„ Die nach dem auf Fürsorge - Erziehnng lautenden Gerichts
beschlutz fitttich verwahrlosten oder sittlich verdorbenen

Zöglinge " .
d) statt „ Anstakt " zu setze «:

„städtischen oder einer solchen Erziehung ? - oder BeffenmgS '
Anstalt , auf deren Leitung der Stadt Berkin ein bestimmender
Einflntz eingeräumt ist . "

Stadtv . Stadthagen : Der ganze 8 4 ist vollkommen über -
flüssig . Die Betreffenden können ja unter allen Umständen einer
Anstalt oder der Familienpflcge überiviesen werden . Welche
Minderjährigen sind es , die bereits eine strafbare Handlung
begangen haben ? Nicht die von 12 bis 18 Jahren , sondcrn
die unter 12 Jahren , die nach den Urteilen dcS Vormundschafls
richterS gesündigt haben . Hier knnii es sich um einfache Polizei
Uebcrtrctimgen handeln , es kann zum Beispiel ein Kind zum
Betteln angehalten worden sein . Soll darin unter allen Umständen
eine Vcrivahrlosuiig gefunden werden ? Haben Sie wirklich so ivenig
Kenntnis von den thatsächlichen VerhSllnifien ? In solchen Fällen
steht doch die Fainilienpflege an erster Stelle . Die neue Kategorie
der zu Verbrechen usw . Neigenden ist geradezu eine Un
geheuerlichkcit und mutz auf jede » Fall aus dem Reglement
heraus . Es fehlt dafür an jedem Kriterium , wir dürfen doch am
allerletzten solche Willkür einreihen lassen . Wollen Sie aber durch '
aus eine solche Bestimmung treffen , so mutz mindestens ein Gerichts
beschlutz über die sittliche Verwahrlosung oder Verderbtheit vor -
Händen sein .

Stadtrat v. Fricdbcrg bittet auch diese Amendements ab -
znlehnen . Die Verwaltung sei sich ihrer moralischen Verpflichtung
und Verantwortung voll bewutzt .

8 4 wird unverändert angenommen , ebenso 88 3�- 7.

Zu 8 3, der besagt , datz bei der Auswahl der Pflegcstellen
Familien auf dem Lande bevorzugt werden , der den Äbschlutz
eines Vertrages mit dem Familienhanpt vorschreibt und diesem
n. a. auch die Verpflichtung auferlegt , „ den Zögling zu den
für sein Alter und Geschlecht passenden häus -
lichen und ländlichen Arb eiten anzuh alten , soiveit
dies ohne Schädigung der Gesundheit des Zöglings und
des Schulunterrichts geschehen kann " , liegen zunächst die
Anträge des Ausschusses vor , welche ohne Debatte angenommen
werden . Die Stadlv . Augnstin und Genossen beantragen :

a ) folgenden Absatz einzuschalten :'
„ Bei der Auswahl der Pflegestellen für schulpflichtige

Zöglinge dürfen nur solche Orte berücksichtigt iverden , die
mindestens 6klassige Schulen haben und be ! denen die
Schnlverhältniffe so geregelt sind , datz einer Ueberfnllung vor -
gebeugt ist ";

b) Die Worte „ Iverden bevorzugt " zu ersetzen durch „ können be

Vorzug ! iverden " ;
o) die gesperrt gedruckten Worte zu streichen :
a ) dcni § 8 zuzusetzen :

„ Bei der Auswahl der Pflegestellen darf ans die politische
Ueberzengung des Familiciihanptes keine Rücksicht genommen
iverden . "

Stadtv . Stnbthage « : Schulen , welche schon vor mehr als
100 Jahren amtlich als nngenügende Landschulen berechnet lvnrden ,
kann doch Berlin unmöglich als geeignete Anstalten für die Für -
sorge - Erziehung dieser Zöglinge ansehen . Die Verwahrlosung der
Minderjährigen rührt nicht zum ivenigstcn daher , datz eine solche Un -
maffe von Kindern bereits im jugendlichsten Alter auf den Eriverb
angewiesen sind . Nach der Statistik von 1895 ivareir über 200 000
Kinder unter vierzehn Jahren als erwerbsthätig im Haupt -
beruf nachgewiesen . Zur Abhilfe ist trotz der eifrigen
Arbeit deS deutschen LehrervereinS wenig geschehen . Bis zu
70 Proz . rekrutieren sich die jugendlichen Verbrecher aus
dieser Schicht . Wir haben noch einkl . issigc Schulen mit 100 bis
150 Kindeni , zweiklassige mit bis zu 120 Kindern in jeder Klasse .
Iii der Nähe Berlins , in Gatow und Cladow , koinincii auf
einen Lehrer Lehrer 123 und 130 Schüler , in Steintsch hat ein Lehrer
246 Schüler . ( Der V o r st e h e r ersucht den Redner , die Schul -
Verhältnisse nicht in dieser Allgemeinheit zu erörtern . ) Herr Vor -
teher , giebt es wohl ein wichtigeres Gebiet als dieses , auch für eine »

liberalen Mann ? Wollen Sie die Ihrer Fürsorge Uebcrwicscncn in
die überfiillie » Schulen schicken ? Schon 1827 hat der Minister
Altenstein 80 Schüler als die höchste Frequenz einer Klasse
bezeichnet ; in beinahe jedem Orte . Ivohi » Sie jetzt die Kinder
schicken , kommen mehr als 80 Schüler ans den Lehrer . Sechs -
klassige Anstalten sind genügend vorhanden . Wenn Sie
den Passus ivcgen des Anhaltens zu ländlichen Arbeiten

nicht streichen , machen Sie sich mitschuldig an der agrarischen Politik ,
der zu Liebe dieses Gesetz gemacht tvnrde , und leisten der Aus -

beittnng Vorschub . Mit einer Berliner Pflegesielle lätzt
ich ja unter dieser Bedingung überhaupt kein Vertrag

mehr abschlietze ». Die politische Ueberzengung des Familienhanptes
der Pflegesielle ausschlaggebend zu machen , ist ein unwürdiges
Verfahren . So dachten auch die Liberalen in früherer Zeit
und die Entrüstung war in den 60cr Jahren in Deutschland
allgemein , als einmal in diesem Sinne vorgegangen wurde . Tbn »
Sie , ivas Sie diesem nnsrem Antrag gegenüber nach Ihrem Ge -
wissen thun müssen .

Der Vorsteher verliest den Wortlaut der vorhin schon von
ihm gerügten persönlichen Bemerkung deS Stadtv . Stadthagen . ES
heitzt darin , datz der Referent daS Schlutzwort mitzbrancht habe , um
die Worte des Redners zu verdrehen . Stadtv . Stadthagen erhält
hierfür nachträglich einen O r d n u n g s r n f.

Stadtrat v. Friedberg bittet um Ablehnung der gestellten
Amendements . 8 3 entipreche der bewährten Praxis der Waisen -
Verwaltung . Es liege ihr durchaus fern , mit Hilfe dieses Gesetzes
dem Lande etwa Arbeitskräfte zuführen zu wollen . Tie Bcschräiiknng
auf sechsklassige Schulen ginge zu weit . Eine Rücksichtnabme ans
die politische Ucbcrzeuginig des Familienhanples sei ausgeschlossen .

Stadtv . Cassel : Wir wünschcn alle , datz die einklassige Schule
verschwinde ; wenn wir gegen den Antrag stimmen , so geschieht es ,
iveil Ivir meinen , datz den verivahrlösteii Kindern gerade auf
dem Lande » nd in kleine » Städten eine sehr gute Er -
gehung gegeben werden kann . Auch in überfüllte Klassen sollen die

Kinder nicht kommen ; auch möglichst in mehrklasfige Schule » sollen sie
gebracht iverden , aber ivir wollen die Verivaltnng nicht binden .
Iveil wir zu ihr das Bertrane » haben , datz sie ohnehin möglichst
Tic die beste Unterbringung sorgt . Den Antrag ivegen der poli -
ttschen Ucbcrzciigiing halte ich zwar für überflüssig , bin aber gern
bereit , dafür zu stimmen .

Stadtv . Langerhanö : Der Unterschied zwischen den Antrag -
kellern und uns besteht in einer , aber freilich sehr bedeutenden Ab -

Weichling . Wir machen hier einen Versuch der Ausführung eines

Gesetzes ; wir haben keine genügende Erfahrung , wir setzen erst jetzt
eine besondere Vcrwaltmig dafür ein . Halten Sie bei solchem Ver -

such eine Deputation mit freierer Beweglichkeit für besser oder eine

solche , Ivelche ans Schritt und Tritt durch Einzelvorschriften beschränk «
ist ? Das können wir ja doch nicht von vornherein wollen ; gebei «
wir ihnen also etwas mehr Freiheit !

Stadtv . Stadthagen : Ist Freiheit vorhanden , wenn ine

Reglement steht , es in u tz das Kind mit ländlichen Arbetten be -

schäftigt werden ? Wir treten gerade für die Freiheit ein . Dee

Vorsteher hat unrecht , wenn er glaubt , wir können das Reglement
nachher wieder ohne weiteres ändern ; das können wir nicht . Dcv
einmal gegenüber den Kindern gemachte Fehler , die durch eine

derartige Fürsorge - Erziehung etwa gar verwahrlost worden

sind , kann nicht wieder gut gemacht werden . Der konservative
Pastor Wagner hat in seinem bckanitten Buche ausgesprochen , datz
diese ländlichen Orte Brutstätten der Unsittlichkeit find . Sie wollen

bewntzt oder unbcwntzt dem Polizeiminister entgegeiikommcii , der
anne verwahrloste Kinder zur Abhilfe der Leutenot den

Agrariern zuführen will , während Sie dieses Ansiimen entrüstet
zurückweisen mutzten . Nirgends ist in so schroffer Weise tvie in diesem

Reglement diesem Ansinnen des Ministers entsprochen Wörden . ( Zu -
rufe und Uiiterbrechniigcii . ) Die Unduldsamkeit kann doch nicht so
weit gehen , datz Sie sachliche Einwendungen nicht mehr hören tvollen ,

sonst ist ja drauhen auch noch ein Raum . ( Vorsteher Langerhans :
Es ist nicht passend , datz Sie die Herren noch drautzen ver -

weisen . ) Es ist doch unerhört , hier behaupten zu wollen , datz in
Berlin ein Familienvater , der das Kind zu ländlichen Arbeiten an -

halten mutz , existieren kann . Die Annahme eines solchen Zusatzes
würde es also möglich machen , die jungen Leute , ivelche
bereit ? ein Handwerk gelernt haben , ans demselben hcrauszureihen
und aufs Land zu schicken . Selbst die mecklenburgische Ritterschaft
ist nicht soweit gegangen . Diesen agrarischen Pferdefntz nehmen
Sie nicht an , dazu steht Ihnen doch hoffentlich das Wohl und Wehe
der Kinder viel zu hoch .

Stadtrat v. Friedberg wiederholt , datz der Verwaltung jede
Ausbeutung fern liegt , und verweist auf einen Fall , wo die Ver -

waltmig sofort eingeschritten ist .
Bei der Abstiinmung werden sämtliche Anträge , auch derjenige

betr . die politische Ueberzengung des Familienhanptes der Pflege -
stelle , abgelehnt .

Zu 8 13 befürwortet Stadtv . Stadthagen , dem Antrag Augnstin
folgenden Zusatz zn machen :

„ Die Anstalten und Familien , welche zur Unterbringung von

Fürsorgezöglingen benutzt werden , sind auch ans Grund einer mit

Aerzten zn treffenden Vereinbarung von diesen ein - bis ztveimal im

Jahre zum Ztvecke der Prüfung des Gesundheitszustandes der

Zöglinge , sowie des Ziistandes der Unterbringungsrnnme in sani -
rarer Hinsicht zn besuchen und die Berichte über das Ergebnis dieser
Besuche dem Vorsitzenden der Waiseiwerwalttmg einzusende ». "

Der Antrag st eller bemerkt , datz der Autrag im Ausschüsse
nur mit 6 gegen 6 Stinimen abgelehnt ist . Der Landesverbaiid
Cassel habe die Matzregcl beschlossen ; Berlin würde schimpflich da -

stehen , tvenn es nicht durchführen könnte , was der Landbezirk Kassel
durchgeführt hat .

Der Antrag wird abgelehnt , das Reglement im Ganzen ge -
nehmigt .

Zu den Reglements für die einzelnen Erziehnngshäuser will der

Antrag Augnstin dnrchtvcg den Paflns „ Der Vorsteher der Anstalt
übt die Zucht über die Zöglinge als Vertreter der elterlichen Ge -
ivalt " ersetzen durch die Fassung : „ Der Vorsteher ( Vorsteherin ,
Leiter ) hat die Rechte und Pflichten eines Vormnndes " .

Stadlv . Stadthagen beginnt von seinem Platze aus den An -

trag zu begründen imd lehnt die Anfforderuiig , näher zum Vor -

taudslischc in die Mitte dxs Saales zu treten , mit dem Hinweis
darauf ab , datz er dort fortwährend durch die Gespräche der Kollegen ,
die der Vorsteher nicht störe , in unerträglicher Weise gestört werde ,
und datz ihn der moralische Ekel vor solchen » Gebahren zwinge , vom

Platze zu sprechen .
Auch dieser Antrag Ivird abgelehnt ,

verändert . Zur Aimahme gelangt sind
lediglich die Ansschutznnträge .'

Um 9lli Uhr ivird die Sitzung nach Erledigung einiger kleinerer

Gegenstände abgebrochen .

die Reglements bleiben un -
in der ganzen Verhandlung

Uetzke Msch - virlzke « und Depeschen «
Englische Pvetzstimmen über die Rede BiilowS .

London , 9. Januar . ( W. T. B. ) In Besprechung der gestrigen
Rede des deiitschcn Reichskanzlers Grafen v. Bülow bedauert die

»monistische „ Poll Mall Gazette " den Ton dieser Rede .
Der lonservative „ G l o b e" weist darauf hin , datz dies Blatt

ich beständig bestrebt habe , ein sreundschastliches Einveriiehmen der
beiden INatione » zu ermutigen , datz aber die Rede des Reichs -
kanzlers es hieran vollständig verziueifeln lasse ; seine Sprache sei
absichtlich beleidigend für das ganze britische Reich .

Die lonservative „ St . James Gazette " sagt . die Rede

habe die ivachtendc Erregung zwischen beiden Ländern in eine ge -
' ährliche Sphäre gebracht .

Die gemätzigt - liberale , W e st m i n i st e r G a z e tt e " meint ,
die aNgcmcineii Bemerkungen des Grafen Bülow seien zeitgemätz ,
und sein Rat , fremde Länder ungeschoren zu laffen . sei aus -

gezeichnet . In dem Artikel heitzt es ferner : Wie dankbar >vir

' auch für eine offizielle Znrnckweisnng der gegen die britische
Armee gerichteten Verleumdungen gewesen wären , die solche Ent -

rüslnitg hervorgerufen haben , so mitzbilligen ivir doch jeden Ver -

' uch , die Unterlassung derselben zn einer weiteren Ursache des

Acrgeriiisscs zwischen beiden Ländern zu machen .
Die radikalen Halfpenny - Blätter zeigen herzliche Freude

über die Zurechtivcisnng , welche Graf Bülow dem Minister
Chantberlain erteilt habe .

( Graf Bülow als Freund des „ RadilaliSmns " , der . staatsfeind¬
lichen Elemente " !)

« »
«

Ueber die Anfiiahme der Bülowsche » Rede in der französi -
ch e n Presse teilt das Wolffsche Telegraphenburcau nur Lobes -

erhebiiiigen mit .
lieber den die italienisch - französische Annährung

betreffenden Passus sagt das „ Journal des Debats " , die Frage war

nur , ob Italic » seine Rechnung bei Deutschland findet , oder ob eS
mit andern so viel tan�t , datz tchlietzlich die glückliche Ehe , von der

Graf v. Bülow sprach , gestört werden könnte .

Revolution in Paraguay .

BnenoS Aires , 9. Jamiar . ( Meldung der „ Agence HavaS " . )
Gcrüchttveise verlautet , in Paraguay sei eine Revolution ans -

gebrochen und Präsident Aceval von den Anfrührer » gefangen

genouimen .

Agram , 9. Januar . ( B. H. ) Die englische Regierung
hat der kroatischen 158 000 Kronen als Entschädigung

ür die seiner Zeit aus Transvaal ausgewiesenen
& r o a a t e Ii übermittelt .

PariS , 9. Januar . ( 28. T. 83. ) Der „ Figaro " veröffentlicht
eilten auSsührlichen Bericht über die durch den Hombiirger
Dampfer „ Heb e " vollzogene Rettung der Mannschaft des französischen
Schiffes „ La France " und spricht den Wunsch aus , datz die

' ranzösische Regierung die heldenmütigen Retter in würdiger Weise
belohnen möge . — Ans Nizza ivird Blättern gemeldet , der
Mörder der Schweizerin Hirsbrumier , Vi dal , hübe ein -

gestanden , datz er von 7 Jahren in Marseille ein Mädchen ermordet
und ins Meer geworfen habe ; antzerdem habe er noch zwei Mord -

versuche ans junge Mädchen gemacht .

Antwerpen , 9. Januar . ( B. H. ) Z Iv c i K i n d e r . welche ,
allein gelassen in der Wohnung , mit dem Petroleum -

p p a r a t spielten , warfen denselben um . Das Petrolcu » ,

explodierte und setzte die Kleider der Kleinen in Brand . Als die

Elter » in die Wohnung zurückkehrten , fanden sie d i e K i n d e r

ollständig verkohlt vor .
_

VertMwortlicher Redocteur : Carl Leid tn Berlin . Kür den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen u. ttiiterhaltungSdlatt .
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VeiMslttg »
113 . Sitzung vom Donnerstag . S. Januar 1902 ,

nachmittags 1 Uhr .

Am VnndcSratstisch : Frhr . v. T h i e I m a n n , Graf Posa -
d o >v s k y.

Tie erste Lesung deS EtatS wird fortgesetzt .

Abg . Dr . Bachem <C. ) :
Das Bild , das der Herr Ncichsschatzsekretärs gestern gezeichnet

bat , war jedenfalls das trübseligste , das wir je kennen gelernt haben .
Dabei hat er noch nicht einmal alle Schattenseiten erwähnt .
Noch 1899 aber schilderte Frhr . v. Thielmann die Finanzlage überaus
rosig lSehr richtig I) und war für die Vorschläge des Reichstags ans
Schaffung » encr Stenern nicht zu haben . ( Sehr richtig ! im Centrum . )
Genau so wie Herr Tirpitz kurz vor der nencn Flottenvorlage neue
Ausgaben für die Flotte energisch in Abrede stellte , so leugnete auch
Herr v. Thielmann gegenüber de » Mahnungen des Reichstags die Not «
tvcndigkr ' t , neue Einnahmequellen zu erschließe ». Was ist denn die eigcnt
liche Ursache der jetzigen ungünstigen Finanzlage ? Zunächst
ist ans den vorigen Jahren lein Üebcrschust mehr vorhanden . Dazu
kommen die Mindereinnahmen infolge der schlechten ivirtschafllichcn
Lage , »nid die großen Mehrausgaben z. B. bei dem China « Unter¬
nehmen . Die Einnahmen der Eisenbahnen sind erheblich zurück -
gegangen . Das liegt zum Teil an der Abnahme des Verkehrs , zum
großen Teil aber auch an dem Gebaren der großen Kohlen -
und E i s e n s Y n d i k a t e. Diese Syndikate haben außerordentlich ver -
schärfend auf die Krisis eingewirkt . Wir müsse » daher dein Gedanken näher
treten , wie dieser Thätigkeit der Syndikate , soweit sie nnt dem
Gemeintvohl nicht vereinbar ist , entgegengetreten werden kann . Am
meisten würde sich ivohl eine wirksame Staatsaufsicht empfehlen .
Untre Berschnldung ist in einem Maße gestiegen , wie man es vor
Jahren noch für unmöglich gehalten hätte . Meine politischen Freun . .
haben bei jeder Gelegenheit versucht zu bremsen , um die
Höhe der Ausgaben einzuschränken . ( Oho I links . ) Leider haben
wir spcciell bei den Nationalliberalen nicht die genügende
Unterstützung gefunden . Die Hauptschuld an der Steigerung
der Ausgaben liegt aber nicht bei den Mchrheitspärtcieii
des Reichstags ( Oho I bei den Socialdemokraten ) , sondern vor allem
bei der Regierung . ( Sehr richtig I im Centrnm . ) — Ganz neu ist
die Thatsache , daß auch die Post nur einen ganz miniinalen lieber -
schnß zu verzeichnen hat . Ihr Etat hat sich um 23 Millionen seit
1900 verschlechtert . Davon kommen nur 3 Millionen auf die Enl
schndigttng der Privatposten und ich glaube nicht , daß das
Deficit von 20 Millionen nur aus de » wirtschaftlichen Rück¬
gang zurückzuführen ist , wie Herr v. Thielmann meint .
Das RcichSschatzmnt hat doch wohl gegenüber den erheblichen Etat «
Überschreitungen der Post zu wenig seinen Einfluß geltend gemacht .
Wir sind der Meinung , daß das allgemeine Gebaren der Post in
den letzteren Jahren doch etivas zu lasch gewesen ist . Man darf nicht
mit der Tnrifhcrabsetzung soweit vorgehen , daß auf der andern Seite
die Steuern erhöht werden müssen . Die ermäßigten Tarife kommen
nur den Handels - und Gewerbetreibenden zu Gute , während durch
die neuen Stenern die Gesamtheit belastet wird . Die Post muß
unbedingt dafür sorgen , daß sie zu ihre » früheren Einnahmen zurück -
kehrt .

Der F e st u n g s b a u - F o n d s , der bereits auf 9 Millionen
zusammengeschmolzen tvnr , die tvir in diesem Jahre hätten aus -
gebe » sollen , ist nunmehr zu einem Faß ohne Bode » gemacht
worden , indem „ bis auf weiteres " jährlich 14 Millionen für
FcstungSbauten gefordert Iverden . Ich glaube nicht , daß der
Reichstag sich in einer Zeit , die wie die heutige zur
Sparsamkeit mahnt , auf einen derartigen Vorschlag einlassen
tvird . — Ich komme zu den Ausgaben der China -
e x p e d i t i o n. Nach den gestrigen Ausführungen des Herrn
Tirpitz wird die zu zahlende Entschädigung nnsre Auslagen
im wesentlichen decken . Herr Südeknm hat gestern mehr -
malS von einem chinesischen Abenteuer gesprochen und gemeint , diese
Expedition tväre für uns eine große Blamage gcivesen . Nach seinen
Aeußerungcn müßte man glauben , der Socialdemokratie tväre es
ganz recht gcivesen , wenn von unsrer Seite auf die Ermordung
nnsres Gesandten hin absolut nichts geschehen wäre . Von sciteii
der Socialdemokratie haben wir noch nie ei » Wort der Anerkennung
für die Notwendigkeit der Sühnecxpedition gehört , sondern nur
immer eine scharfe Kritik der Begleiterscheinungen . Ich halte
diese aber für weniger ivichtig mit Ausnahme allerdings einer Er -
scheinung , die besser unterblieben wäre . Ich meine die Fortnahme
der astronoinischen Instrumente der Sterinvarte in Peking . Die
Kriegsverivaltnug hat ja später der chinesischen Regierung an -
geboten , die Instrumente wieder zurückzugeben , hat also damit
schon das Unberechtigte der Wegnahme zugegeben .
Nach Zeitungsmeldnngen soll dann die chinesische Negierung mit
Rücksicht auf die hohen Transportkosten die Znrücknaame abgelehnt
haben , aber es wäre doch natürlich nnsre Pflicht getvesen , uns auch
zu erbieten , die Kosten für den Rücktransport selbst zu übernehmen ,
nachdem die Instrumente einmal unberechtigterivcise nach Deutsch -
land geschafft waren . ( Sehr richtig I im Centrnm und links . ) Gc «
schätze das nicht , so ivürde ich darin allerdings eine Schädigung des
Ansehens des deutschen Volkes gegenüber der chinesischen Regierung
erblicken .

Der Herr Reichsschatzsekretär hat nun gestern von einer

Znschußanleihe von 3ö Millionen Mark gesprochen . Damit soll
ein Deficit in dem Ordinarium gedeckt werden . Die Reichs -
Verfassung sieht aber lediglich vor . daß in dein Falle eines « außer -
ordentlichen Bedürfnisses " Anleihen erhoben iverden können . Die
Wahl dieses Wortes scheint nur zu beweisen , daß man es auSdrück -
lich hat ausschließen tvollen , ein Deficit in den ordentlichen
Bedürfnissen des Reichs , tvic sie im Ordinarium enthalten sind , durch
Anleihen zu decken . Der Herr Reichsschatzsekretär scheint ja andrer
Meinung zu sein , bis ich aber eines Besseren belehrt tverdc ,
bleibe ich dabei , daß die hier geforderte Znschußanleihe
verfassungsrechtlich nicht zulässig ist . — Der
Bundesrat hätte die Verpflichtung seinerseits ans die Beschneidung
der Ausgaben zu dringen und dürfte sich dabei nicht immer auf den

Reichstag verlassen . — Entschieden müssen wir uns gegen die Aus -

führnngen des Professors Laband wenden , der die Aufhebung der
Lex Franckcnstein fordert . Herrn Laband ist eS in dieser Frage
ebenso gegangen tvie andren Professoren , die aus der Gelehrtenstnbe
hinaus in ' das öffentliche Leben treten , er urteilt ohne genügende
Kenntnis der Dinge vom grünen Tisch ans . Die ge -
wünschte Reichs - Finanzrcform Ivürde eine ganz falsche
Richtung einschlageil , wenn sie mit einer Beseitigung der
Clausirk Franckenstein begänne . ( Reichskanzler Graf Bülotv betritt
den Saal . ) Eine reinliche Scheidung zivische » der Finanzivirffchast
des Reiches nnd der Einzclstaaten ist ganz undurchführbar . Damit
würde der Einfluß der einzelnen Bundesstaaten im Bundesrate er -
hcblich sinken . Jetzt haben sie einen guten Grund , auf eine ver -
nünftige Beschränkung der Ausgaben des Reiches hinzuwirken . — Der

Herr Reichs - Schntzs' ckrctär hat das Schreckgespenst neuer Stenern
an die Wand gemalt . Ich bin im Gegensatz zu ihm der Meinung ,
daß wir bei einiger Sparsamkeit auch ohne solche Steuern vorläufig
ganz gut auskommen können .

Was nun die allgenieine Lage betrifft , so habe ich mich zunächst

gefreut , daß gestern ' nunmehr auch von feiten der Regierung jene
Äenßenlng des englischen Ministers Chamberlain , die eine so all -

gemeine Erregung im deutschen Volle hervorgerufen hatte , eine

Zurücktvcisnng erfahren hat . Graf Bülow hat auch über den Drei -

« und gesprochen . Wenn auch der Dreibund die� Versöhnung der

nationalen Gegensätze der KOer und 70er Jahre darstellt , wie er ans -

führte , so wird doch dadurch die Wegnahme des xstriwoiriuin petri

( Sehr gut ! ) Wir haben
mit den rednerischen Eni

zu befassen . ( Sehr gutl

nicht berührt , dessen Wiederherstellung im Interesse aller Katholiken
des Erdreichs liegt . ( Bravo I im Centrum . )

Staatssekretär des Reichspostamts Krnetke

Der Herr Vorredner hat von großen Etatsübcrschreitungen
seitens der Postvertvaltung gesprochen . Daß diese vorgekonrmen
sind , ist nicht zu leugnen . Einen ziemlichen Verlust haben Ivir durch
die Verringerung der Zeilungsgcbühren , sowie auch der Fcrnsprech -
gebühren gehabt . Mit der Ausdehnung des Fernsprechnetzes über
das Land ist Deutschland besonders unter meinem Vorgänger epoche -
machend vorgegangen ; die Einnahmen aus den Ncuanlagcn
können sich natürlich erst allmählich bemerkbar machen . Große Ans -

gaben haben auch die erhöhten Veamtcngchältcr verursacht . Also ich
glaube nicht , daß man uns leichtsinniges Umgehen mit dem uns zur
Verfügimg stehenden Gelde vorwerfen kann .

Abg . Richter (frs . Vp. ) :

Mit den gestrigen Aeußernngen des ReichskanzerS Grafen Bülow
über den englischen Minister Chamberlain könne » wir uns voll

ständig einverstanden erklären . Es wird in dieser Frage sich die

Richtigkeit des Ausspruches des Grafen Caprivi erweisen , daß in
nationalen Fragen alle Deutschen einig sind . Damit aber meine ich,
iväre nun in der Sache genug geschehen . Wir wissen , was wir an

nnsrcm Heere haben nnd wir wissen auch , >vas es mit jenem eng
lischen Minister für eine Bewandtnis hat .
Wichtigeres zu thun , als uns noch weiter

gleisnngcn dieses auswärtigen Ministers
links . )

Der Reichskanzler hat Iveiter in längeren Belrachtnugen über
den Dreibund gesprochen . Die beiläufigen Bemerlungen des Grafen
Stolbcrg schienen ihm eine willkommene Gelegenheit zu bieten , nm diese ,
ivie ich anerkenne , sorgfältig vorbereiteten Aenßerungen über den
Dreibund zu thun . Bekanntlich ist ja die parlamentarische Redner -
tribüne für Minister des AuSivärtigen ein beliebter Ort . um das zu
sagen , waS sich in diplomatischen Noten nicht abfassen läßt . Ich
stimme ganz dem bei , was der Reichskanzler über die Bedeutung
nnd Geschichte des Dreibunds gesagt hat . Nur der letzte Teil seiner

Ausführungen ist mir nicht ganz klar . Er sagte , daß der Dreibund

heute , wenn er anch immer noch sehr schätzenswert sei , doch
nicht mehr die hohe Bedeutung habe , wie in früherer Zeit.
Das scheint zu sagen : der Dreibund ist ja recht schön ,
a b e r >v e n n e r n i ch t m e h r i st . dann geht es auch so .
Was bezlv ecken diese Aeußernngen in diesem Augenblick ? Viel -
leicht sind sie weniger an nnsre als an andre Adressen gerichtet .
vielleicht an die Dreibnnd - Regicrungen oder an die Volksvertretungen
dieser Länder , um die Erne ' nernng von Verträgen zu erleichtern .
In den heutigen Morgenblättcrn sind allerlei Kombinationen zu
lesen , wonach zwischen Italien und Frankreich eine Erwerbsgenossen
schaft vorbereitet ist . die einerseits auf Trisiolis . andrerseits auf
Albanien hinzielt . Was weiß ich davon ? Die Zukunft wird lehren ,
was daran wahr ist . lZai vivra , verra . Der Reichskanzler meinte ,
die AnSdehnung unsrer Politik auf überseeische Länder , die Welt -

Politik biete e r h ö h t e G a r a n t i e n f ü r d e n F r i e d e n.
Dieser höheren Metaphysik i st m e i n beschränkter
Un t e r t h a n e n v e r st a n d nicht gewachsen . ( Sehr richtig !
links . ) Ich habe in der Schule immer gelernt , daß . je größer die

Reibungefläche ist , um so leichter Reibungen enistchcn , daß
also mit der Ausdehnung unsrer Politik auf überseeische
Länder die Gefahr von ' Verwicklungen sich steigert . Der

Reichskanzler hat auch den Gegensatz zwischen der Bismarckschen und
der jetzigen Politik nicht ganz richtig geschildert . Auch Bismarck

hatte mit überseeischen Fragen z » thun. unter seiner Initiative ist
ja sogar die Äolonialpolitik einstanden , aber er hatte immer das

richtige Augenmaß für die Bedeutung überseeischer Fragen im Ver -
hält n>s zn den europäischen Dingen . Ob dasselbe Augenmaß jetzt
noch vorhanden ist , ist mir mitunter zweifelhaft , zumal angesichts
der Aenßerung , daß jetzt auf dem ganzen Erdball keine richtige Ent -
schcidung getroffen werden könne ohne die Mitlvirkung deS deutschen
Kaisers .

Der Schatzsekretär hat nicht ganz recht , wenn er den ungünstigen
Etat dieses Jahres auf die Depression der Erwerbsverhältuisse zurück -
führt . Er hat nur die Einnahmen deS Reiches in den verschiedenen
Jahren verglichen , nicht aber über die steigenden Ausgaben ge -
sprachen . ( Sehr gutl links . ) Der Schatzsekretär mußte selbst zugeben ,
daß bei den Zolleinnahmcn ein Abfall nicht zn merken sei . Die
500 Millionen Zölle sind also durch die Depression nicht tangiert ,
anch die Brausteuer , Brannlwein - und Znckerstencr werden durch die

finanzielle Lage nur in geringfügigem Maße berührt . Ter Schatz -
sckretär sprach bei dieser Gelegenheit von der Brüsseler Zucker -
konfcrenz . Er pflanzte noch nm Grabe die Hoffnung auf .
Man sollte die Ruösuhrprännen selbständig aufheben ,
dann würden >vir mit einem Schlage 9 3 Millionen er -
sparen . Bezüglich der Börsenstencr meinte der Schatzsekretär . die

Ingenieure hätten sich vergeblich bemüht , diese Maschinerie in Gang
zu bringen ; nun , er selbst ist doch der leitende Ingenieur dabei .

( Sehr gut ! links nnd Heiterkeit . ) Warum ist er nicht vorher so klug
gewesen und hat auf nnsre Mahnungen gehört , die Steuer -

sätze niedriger zu bemessen . ( Sehr ' richiig I links . ) Anch
die Zustände bezüglich des Differenzeinwandcs kömien nicht
so bleiben , wie sie sich jetzt hernnsgcstellt haben .
Der Schatzsekretär sprach von den tieflrnurigcu Verhältnissen der

Post . Ich stimme hier der Kritik des Abgeordneten Dr . Bachem in
vielen Dingen zu . Anch ohne die ungünstige Konjunktur wäre das

Postdcficit für 1900 nahezu ebenso groß gewesen , wie jetzt . ( Znrnf
des Abg . v. Kardorff : geradeso , tvie bei der Börse . ) Man hat die

Entschädigung für die Privatposten und die Ncnanfwendnngen für
Fernsprcchanlagen unrichtig ctatisicrt . Tie Tarife für den Orts -

verkehr sind mir deshalb herabgesetzt , weil inan mit der Nebcrnahme
der Privatposten gezwungen war , ihre billigeren Tarife einzuführen .
Auch beim Zeitun' gstarif sind einige Ermäßigungen eingetreten . WaS
sind daS aber für Kleinigkeiten gegenüber dem Milliardenetat . Die

Ausgaben für Heer und Marine haben sich aber fort -
gesetzt gesteigert nnd in dem Augenblick , wo die Einnahmen
nicht in gleichem Maße steigen , ist die ungünstige Finanzlage vor -
handen . In de » letzten fünf Jahren sind die fortdauernden Ans -

gaben für Heer nnd Marine und die Kolonien nm 143 Millionen

gestiegen , abgesehen von den einmaligen Ausgaben . Wo hat
denn der Reichstag auf neue Ausgaben gedrungen ? Herr Bachern
hatte ganz recht , nur in zrvci Fälle », bei den Kriegs -
invaliden , die den Etat nichts angehen und dann daS

Milliönche » für die Postaisistcnlcn . Nun weiß ich, daß der Schatz -
sekretär nicht die selbständige Verantlvortung für das KriegSbudget
trägt , aber er ist doch Finanztcchniker und da muß ich ihm de » ent -

qegcngesetztcn Vorwurf wie Herrn v. Miguel mache » . Miqnel war
ier Schwarzfärber , er ist der Schönfärber . ( Heiterkeit . ) Bei allen

Militärforderungen hat Herr v. Thielmann die Finanzlage im rosigsten
Lichte gemalt . Nach 1399 befanden tvir uns nach dem Schatzsekretär
auf dein aufsteigenden Ast . 1900 berechnete der Schatzsekretär das

Steigen der laufenden Einnahmen auf jährlich 51 Millionen , und .

' ügte er hinzu , wenn es nur die Hälfte ist , so liegt anch noch kein

Grund zur Besorgnis war . Als ihm nach dem Flottengesetz die

neuen Stenern präsentiert ivnrden , sagte er . er wisse gar nicht , was

er in der ersten Zeit mit dem Gelde anfange » solle . Noch im

vorigen Jahre lvar der Schatzsekretär heiter und

guter Dinge . ( Heiterkeit . ) Es sei ja ein Umschwung ein -

getreten , aber es sei doch mit Freude » zu begrüßen ,
wörtlich niit Freuden zu begrüßen ( Große Heiterkeit ) ,
daß sich der Umschwung im stillen vollzogen habe , nicht mit

einem Krach tvie im Jahre 1873 . Der Herr Schatzsekretär lveiß

auch den unangenehmsten Dinge » eine erfrenlichc Seite abzugewinnen .
Heiterkeit . ) Er hat wirklich ein heiteres Temperament . Das Reichs -

schatzamt in seiner gegenwärtigen Orgaitifation hat sich nicht beivährt .

Es hat fast immer daneben geschätzt . ES fehlt daS wirklich selb -

ständige Reichs - Finanzministerium , das nicht mir wir , sondern anch
andre Parteien , wie die Nationnlliberalen nnd die Reichspartei , ge -
fordert haben . Der Reichsschatzsekretär hat nur davoii gesprochen ,
daß der Bundesrat den Etat scharf angefaßt . Ich möchte wisse », ob

darüber hinaus auch starke Abstriche gemacht worden sind . wo ge -

spart ivorden ist . Das ganze Dichten und Trachten des Schatz -
amts scheint mir darauf gerichtet gelvesen zu sein , daß die

Einzelstaatcn möglichst wenig an daS Reich zu zahlen

haben und möglichst viel vom Reich bekommen . ( Sehr richtig !)
Der Herr Schatzsekretär warnte vor der Erhöhnng der Matrikular -

beitrage mit Rücksicht auf die Verhältnisse der Einzclstaaten . Er

sagte , er hätte eben die Thronrede gelesen und daraus ginge hervor .

daß der preußische Etat nur mit energischen Abstrichen zur
Bilanzierung hätte gebracht lverde » können . Ich habe aber aus der

Thronrede genau ' das Gegenteil herausgehört ( Heiterkeit ) , daß
nämliäh ans den verschiedensten Gebieten der Staatsverwaltung
neue Ausgaben möglich gcivesen wären . Hen v. Thielniann

sprach von den kleinen thüringischen Staaten , die eine Er «

höhung der Matriknlnrbeiträge nicht ertrügen . Nim dann

ermäßige man doch diesen kleinen Staaten die Beiträge . Wegen der

paar hunderttausend Mark , die hier i » Betracht kommen , können wir

doch nicht die ganze Reichs - Finanzpolitik zum Scheitern bringen . Es

freut mich , daß das Centrum festhält an der I - ox Frnnckenstein nnd

von der Parole « LoS vom Reiche " seitens der Einzelstaaten nichts

wissen will . Wenn die Herren im Bundesrat mitraten wollen ,

müssen sie anch mitthatcn . Für dieses Jahr hat man es sogar

fertig gebracht , die Matrikularbeiträge noch gegen daS Bor -

jähr ' um 2Vs Millionen Mark zn verringern . Dem gegen -
über steht ja ein Minus an Ueberweisnngen . aber ich bin

überzeugt , daß dieses Minus sich noch in ein Plus verwandeln wird ,
da die Zolleinnahmen und auch die Einnahmen ans den Stempel -
steuern wesentlich höher sein werden als sie geschätzt sind . Wie der

Etat jetzt aussieht , sucht man seine Hilfe in einer Ausdehnung der

Pump Wirtschaft , anders kann man das gar nicht » ennem

Dieser müssen wir ans das entschiedenste entgegentreten durch

Steigerung der Matrikularbeiträge und auch durch Ersparniffe . Ich
wende mich zunächst zum M i l i' t ä r e t a t. Da neue Formationen
durch Gesetz ausgeschlossen sind , sucht man jetzt diese Bestimmung zu
umgehen ; eS werden 800 Oekonomichandwerker in Civilhandwerker
verivandelt . Wie steht es weiter nnt den 7000 Mann , die der

Reichstag abgestrichen hat und auf deren Forderung man sich vor -

behielt , zurückzukehren , hat man daS jetzt aufgegeben ? In diesem
Sommer hieß es , die 3 Regimenter mit 2 Bataillonen schreien nach
ihrem 3. Bataillon . Mg » hälte uns das Präsenzverhältnis über -

sichtlich darstellen müssen , jetzt wissen wir gar nicht : ist mit
de » vorgenommene » Aendernngcn ein Abschluß erzielt ,
oder soll es weitergehen ? Die Regierung müßte cnd -

lich dahin gelangen , von einer ivciteren Präsenzerhebnng
in der Armee ' abzusehen . Das Qninqneimatsgesctz suchte
man seiner Zeit zn begründen dnrch die Berhältuifse in Frank -
reich . Was hören wir aber jetzt von dort ? Anstatt der Vermehrnug
des Rekrutenkoutingents kann man nicht einmal das bisherige
Kontingent aufrecht ' erhalten . Der Schatzsekretär warnte davor , von
den Bauten etwas abzustreichen und hat auf die Arbeitslosen hin -
gewiesen . Vor allein aber kommt eS darauf an . die Bauten zu be -

jchlennige ». für die die Gelder längst belvilligt sind . Was den

Sammelfonds für Festungsbariteii anlangt , kann ich mich ganz den

Ausführungen meines Vorredners anschließen .
Bei den Veivillignngen für Fesinngsbanten müßte mindestens

zwischen den Erfordernissen für den Bau und die artilleristische Be -

satzniig unterschieden werden , sonst hört jede parlamentarische Kon -
trolle vollständig ans . Es kommen dabei ja nicht nur militärische
Interessen , sondern anch diejenigen der beteiligten Städte in Frage .

Im M a r i n e - E t a t werden , abgesehen von den Anleihen , in

diesem Jahre 15 Millionen Mark mehr erfordert als
im Vorjahre . Das Flottengesctz verlangt nun nicht für
das einzelne Jahr bestimmte Rate » , sondern gestattet ,
den Ivechselnden Finanzverhältnissen der einzelnen Jahre Rechinuig
zu tragen . Wird man aber in dem jetzigen ungünstigen Finanzjahr
die 10 Millioiien betragende » ersten Raten der Schiffe , die nicht
Ersatzbauten sind , zurückstellen ? Bei den Pnnzeiplatteii - Liefernngcn
sieht der neue Etat gegenüber den früheren Bauten Ersparniffe vor .
Diese Ersparnisse hat die Regierung der Unterstützung zu verdanken ,
die ihr die parlamentarischen Verhandlungen gegenüber den

einzelnen Firmen gewährte » . Allein hätte sie diese Ersparniffe
nicht zu stände gebracht . ( Sehr richtig I links . ) Schwer ins

Gewicht fällt weiterhin , daß jetzt jeder kleine Kreuzer
800000 Mark m eh r kosten soll , was einer Verteuerung
nur 20 P r o z. gleichkommt . Kiautschon , das ja auch der
Marineverwaltnng untersteht , kostet l1/ « Millionen Mehrzuschuß , jetzt
demnach 12 Millionen . Kiautschon hat bis jetzt im ganzen
47 Millionen gekostet . ( Hört ! hört ! links . ) Wer hätte das gedacht ,
als damals sich die Landung so glatt vollzog . Die Versuche mit

chinesischen Truppen sind nicht gelungen . Es ist höchst zweifelhaft ,
ob irgend einmal ein Acqnivalent aus den Berglverks - und Eiscubahu -
rintcriiehumugen der Provinz Shantuug uns zuwächst . Nach den

Aeußernngen des Abg . Dr . Bachem hoffe ich, daß anch das Centrnm

mminehr a » Streichungen im Koloinnlctat herangeht . ( Sehr richtig I

links . ) Wenn Prinz Arcnberg sich daran beteiligt , wird mich das

besonders freuen . ( Heiterkeit . ) Auch die Damplersnbventioiien für
die Kolonien verlangen steigende Ausgabe » . Für den Gouverncnr
von Kamerun verlangte man von uns zunächst nur ein bißchen Geld

zu einem Dampfer . ( Heiterkeit . ) man nannte es damals Dampf «
Sparkasse . ( Große Heiterkeit . ) Bei der Eisenbahn Slvnkopmund —Wind -

hock hat man uns schlauerweise die Schlußrate wieder in zwei Raten

zerlegt . Jnzivischen ist ohne weiteres Zuthun der Kostenanschlag für die
Usambarabah » , die zetzt von Tanga bis Korogwe führt , gestiegen .
Im vorigen Jahre suchte der Abg . Dr . Arendt Stimmung zn machen
für die Verlängerung der Strecke bis Mombo , indem er von einem
Missionar erzählte , der jetzt ohne Bahnverbindung einen meilcn -
weiten Weg durch einen Sumpf zurücklegen müsse , um zu seiner
Station zu gelange » . Dr . Arendt erklärte damals , er wisse .
daß die Eisenbahn den Sumpf umgehe . Nu » , ffie geht mitten durch
den Sumpf l ( Hört ! hört I links . ) Was für Kosten in Afrika in
einem Sumpfe verschwinden , kann man sich ja denken . Jetzt lesen
wir , daß Korogwe ein bekanntes Malaria - Nest ist . ( Hört ! hört ! links . )
Der Endpunkt unsrer Eisenbahnverbindung also ist ein bekanntes Malaria -
Nest . ( Unruhe rechts . ) Nim sagt man : Von diesem Malaria - Nest müssen
wir wieder freikommen , also die Eisenbahn weiterführen . Es wird
uns mitgeteilt , daß wer die Strecke bis Mombo zu Fuß passiert , ohne
Gnade der Malaria verfällt ; deshalb müsse man mit der Eisenbahn
rascher hindurchziikouunen suche ». DaS sind die afrikanische » Eisen -
balm - Projckte . ( Heiterkeit . ) Früher nannten ivir die Usambarabohn die
Kaffecbahn . Nun bestätigt sich dicscBezeicknmng aber nicht . Das wundert
uns umsomehr , als uns damals in der Vndgetkominissio » in zierlichen
Täßchen Usainbarakaffee kredenzt wurde . (Heiterkeit . ) Es war dort
sogar ein lebendiger Kaffce - Plautagcnbcsitzcr zu sehen ( Erneute
Heiterkeit ) , dieser Herr ' wollte » ns außerdem noch Kakao ans
Kmnernn nnd Cignrren ans Neu - Giiinca spendieren . Sie iviffen gar
nicht , tvie freigebig man den Mitgliedern der Vndgelkomniission
gegenüber ist . Es sind uns sogar schon Goldproben vorgezeigt ivorden .
Die Anlage dieser Bahn hat uns schon 0 —7 Millionen gekostet und auf
100 000 M. Ausgaben anch schon etwa l/i Pf . Reinertrag geliefert . ( Heiter -
keit . ) Weiterhin steht immer noch die Eisenbahn Dar - cs�Salaam —Mrgro
im Hintergrund . Jede » Augenblick kann von der Budgetkomimss ' ion
ein Bericht an das Plenum kommen , der den Bau dieser Bah »
enipfiehlt . Mit den vorgeschlagenen 3Vsproz . Obligationen , deren
Einlösung das Reich z » 120 garantieren wollte , würde das Kon -
sortimn glänzende Geschäfte »lachen . Zu dicscni Preise könnte das
Reich Geld bekommen , auch ivenn die Wcltpolitik sich dahin ver -
steigen sollte , den Mond oder den Mars zu kolonisieren . (Heiterkeit . )



Der Schntzselrctär hat uns ermahnt , in diesen schlechten Zeiten Igesetz zu nahe treten sollte . ( Hört ! hört ! bei den Södiah

doch von Verkchrscrleichternn�en abzusehen . Warum denn Verkehrs
erleichterunffen für Afrika ? ( Sehr qut ! links . ) Was qehen uns
schließlich die Afrikaner mehr an wie unser eigner Verkehr ? Das
Nächstliegende bleibt unerfüllt , so die Reform des Wohnungsgeld -
Zuschusses für Rcichsbeamte . Die nächste Fürsorge für die Beamten
bleibt zurück im Vergleich mit der phantastischen Weltpolitik in
andren Weltteilen . ( Sehr gut ! links . ) Statt der natürlichen
Heimatpolitik die Phantasie der Wcltpolitik . ( Beifall links . )

Wie wollen wir ans China nnsre Millionen nn
Legionen z n r ü ck b e k o n> m c n ? Die Millionen sollen ja all
mählich , die letzte nach 40 Jahren , zurückgezahlt werden . Tic V e
s n tz u n g , die noch in China ist , kostet uns jährlich 26 M i l
Mark , das niacht für jeden Mann durchschnittlich
SOOO M a r k. Dazu kommen die Koste » für Kiantschou , für die oft
asiatische Station , die Dampfer - Snbvcntion zc. Hier ist wieder einmal
die Elle größer als der Kram . ( Sehr richtig ! links . ) Man müßte die Bc
satznngStruppeii in China erheblich vermindern , nur wir . die Engländer und
die Franzosen halten die Provinz Pctschili noch besetzt . Die Größe
nnsres Kontingents steht in keinem Verhältnis zu unsrem Interesse
Ob sich bei einer erneuten China - Expedition wieder Freiwillige
finden , ist zweifelhaft . Es hat schon Mühe genug gekostet , die Leute
für ei » weiteres Jahr dort zu halten . Aber wenigstens ist eine
gewisse Ernüchterung weiter für die Wcltpolitik

'
illnfionierter

Volkskreise erzielt , während der Wcltmarschall , der mit tausend
Masten in den Occan geschifft war , froh sein kann , von seiner un -
daiikbaren Aufgabe erlöst zu sein .

Inzwischen erschwert die Zollpolitik nnsre politischen und Handels
beziehnnge » zu den fremden Mächten und dabei kündigte der Schatz
sekretär eine neue Vier - und Tabaksteuer an I Diese Industrie
zweige sind doch keine toten Körper , an denen man
Experimente mache » könnte . Die Tabakindnstrie ernährt Hundert�
taufende . Wir haben doch Agitationsstoff genug gegen Sie .
Wir brauchen es gar nicht mehr , daß Sie noch neue Stencrprojekte
mache » . ( Lebhafte Znstimnnutg links . ) Um 500 Millionen sind die
Stenereiiinahme » seit der Thronbesteigung des jetzigen Kaisers schon
gestiegen . Nun kommen Sie noch mit iveitere » Projekten .

Die Reichsschuld hat sich seit der Thronbesteigung 1888
in cjj r als vervierfacht . An die dritte Milliarde
knüpft sich bald die vierte an . So lange wir nicht zu den
alten preußischen Traditionen einer sparsamen Finänzwirtschaft zurück -
kehren ( Oho ! Rufe und Lachen rechts ) , so lange wird es nicht besser
im Reich . Jene Traditionen müssen wieder zu Ehren kommen , die
eS ermöglicht haben , daß der preußische Staat die Grundlage für
den deutschen Einheitsbau ivard . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) :
Herr Richter hat eine große Lobrede auf den Fürsten Bismarck

gehalten . Zu seinen Lebzeiten hat er das nie gethan . ( Sehr richtig !
rechts . ) Was die Mehrausgaben für Flotte . Heer usw . in diesem
Etat anlangt , so wird ja die Bndgetkonimission dieselben etwas
scharf prüfen müssen , den » ich gebe zu , daß die gegen -
wärtige Zeit uns zwingt , den Du amen auf
den Beutel zn halten . Die 7000 Mann wird die
Regierung hoffentlich in diesem ungünstigen Jahre nicht
fordern , eine Beschleunigung der Marinebanten halte ich dagegen für
sehr wünschenswert . — Die Kolonien müßten wir . wenn e§ nach
dem Rezept des Herni Richter ginge , heute gleich meistbictend vcr -
kaufen . Behalten wir sie aber, ' dänn müssen wir vor allem gute
Verkehrswege in den Kolonien schaffen . Das große deutsche Volk
hängt an seinen Kolonien , ich habe das überall beobachtet . ( Lachen
links . ) — Bei unsrer jetzigen wirtschaftliche » Krisis ist es
interessant , einen Vergleich mit dem Auslande zn ziehen .
In den Vereinigten Staaten hat die industrielle Ent -
Wicklung in den letzten zehn Jahren eine geradezu phänomenale
Entwicklung genommen . Die Vereinigten Staaten haben sich eine
große Kriegsflotte geschaffen , haben Kriege geführt , treiben eine
Weltpolitik , von der man doch immer behauptet , sie könne mir in
einem Freihandelsstaate betrieben werden , und dabei herrscht
in den Vereinigten Staaten das schärfste Schntzzollshstem .
Frankreich , deffen Zolltarif viel höher ist als der/ welchen
jetzt die Regierung bei uns vorlegt , treibt ebenfalls
Wcltpolitik , hat feine Handelsbilanz in den letzten 10 Jahren stetig
verbessert , sein Metallbestand ist doppelt so groß als der nnsrlge .
lind das alles bei einem Schntzzollshstem , das ' doch ein Land ins
Elend und in die Verarmung bringen soll . Freilich lassen diese
beiden Länder auch ihr Gold nicht spazieren gehen , wie das bei uns
geschieht . — Interessant ist die Stellung der französischen Socialisten zur
Landwirtschaft im Gegensatz zur deutschen Socialdcmokratie . Alle
Parteien sind sich in Frankreich darüber einig , daß es die Hauptsache ist ,
die Republik dauernd zn erhalten , und daß dies nur möglich ist ,
wenn man die Sympathien der seßhaften ländlichen Bevölkerung
gewinnt . Daher unterstützt die französische Socialdemokratie ihre
Regierung in allen Maßnahmen zn Gunsten der Landwirtschaft .
Bei uns aber verfolgt die Socialdemokratie das erste Ziel , die
Grundlagen des Staates und der Monarchie zu erschüttern und die
seßhafte Landwirtschast als die festeste Stütze der Monarchie zur
Verelendung zu bringen . Leider ist ihr das auch bereits in
einem Maße gelungen , wie sie es wohl selbst kann , glaubt . —
Sehr wünschenswert iväre eS gewesen , wenn die Regierung von der
Bestimmung des Zolltarifgesetzes Gebrauch gemacht hätte , in Zeiten
der Not die Zölle zu verändern . Daß heute eine Notlage der
Landwirtschaft besteht , ist doch nicht zu bestreiten . Viele Hundert -
tausend kleine ländliche Besitzer sind in den letzten Jahren bankrott
geworden . Für sehr bedenklich halte ich allzu langstistige
Handelsverträge , die Periode von zehn Jahren halte ich nach
den bisherigen Erfahrungen bereits für zn lang . Wenn ich
die Penode seit dem Abgange des Fürsten Bismarck über¬
blicke . so muß ich ja anerkennen , daß sie manche große
Leistung aufzuweisen hat . Dazu gehört die Gründung der
deutschen Flotte , die Schaffung des Bürgerlichen Gesetzbuchs . und
worauf ich den höchsten Wert lege , wir habe » nnsre Armee nicht auf
ihren Lorbeeren einschlafen laffcn . Im übrigen aber hat diese
Periode eine verhängnisvolle Aehnlichkcit gehabt nnt der
Zeit nach dem Tode Friedrich des Großen , wo man auch
bemüht war , so schnell wie möglich alle segensreichen Ein -
richtungen einzureißen , die der große König geschaffen hatte .
— In der auswärtigen Politik haben wir das größte Vertrauen
zu dem Hern , Reichskanzler , auch in der Wirtschaftspolitik muß ich
anerkennen , daß die jetzige Tarifvorlagc der landwirtschaftlichen Not -
läge wenigstens einigermaßen gerecht wird . Anders steht es aller -
dingS bezüglich der Socinlpoliti ' k. Ich habe eS nie begriffen , daß
das Verbindungsverbot für Vereine aufgehoben wurde , und ebenso -
wenig habe ich es verstanden , daß man eine Partei ,
die sich den Umsturz der bestehenden Rechtsordnung zum
Ziel setzt , vor allem auch den Umsturz der Monarchie ,
als gleichberechtigt anerkennt . Die Socialdcmokratie ist eine vor -
übergehende Erscheinung , ist gesagt worden , aber die französische
Revolution war auch eine vorübergehende Erscheinung . W i r
müssen im Kan , pfe gegen die Socialden , okratie
zu den Bahnen zurückkehren , die nian niemals
hätte v e r l a f s e n s o l l e n. — Nachdem Herr Bebel neulich gegen
die agrarische Begehrlichkeit gewettert hatte , sagte er : wenn
dieser Tarif Gesetz werden sollte , dann kommt der Aufruhr . Er schien
zn glauben , daß , wenn er so was gesagt , er damit an irgend welchen
Stellen Eindruck macht . Ich hoffe , daß das ein Wahn ist . Mir
stehen nnsre gegenwärtigen Staatsmänner doch zu hoch , als daß ich
glauben könnte , sie ließen sich durch solche Drohungen einschüchtern .
Ich glaube mit Herrn Richter , daß ans der Znckcrkonferenz so wenig
herauskommen Ivird , wie aus der bekannten Haager Friedens -
konferenz , aber es war doch bezeichnend , daß Herr Richter sich in
seiner Feindschaft gegen die Landwirtschaft gegen eine » Er¬
werbszweig wandte , durch den sich wenigstens ein Teil
der Landwirtschaft über Wasser hält . — Wenn man
die jetzige Arbeitslosigkeit ansieht und da § Hinströmen
jugendlicher Elemente von dem Lande in die großen Industrie -
ccntren , so ist es klar , daß da eine Aenderung eintreten muß . s e l b st
wenn man dabei dem heiligen FreizügigkeitS -

demokraten . ) Wir haben jetzt den Zustand , daß 14jährige Knaben

und Mädchen ihren Eltern auf dem Laude weglaufen und in die

großen Städte gehen . Was aus den Mädchen wird , können Sie sich
denken , ein größer Teil der Jungens findet wohl eine bequeme

sogenannte ' freie Arbeit . Ist etwas Geld verdient , so
wird es verjubelt und irgend eine ordentliche Arbeit

lernen die Jungens dabei
'

nicht . Sobald sie einmal

krank oder arbeitslos werden , rekrutiert sich ans ihnen
das Verbrechertum der Großstädte . Mein Freund Stumm beklagte
es noch kurz vor seinem Tode , daß die Bestimmung , wonach die
Eltern verlangen können , daß ihnen der Lohn ihrer minderjährigen
Kinder zugeschickt wird , ein toter Buchstabe sei , von der niemals

Gebrauch ' gemacht werde . Daß in diesem Sinne für die Bewahrung
der Jugend vor dem sittlichen Verfall etivas Durchgreifendes ge
schche. halte ich für viel wichtiger , als wenn einmal ein Bürger -
meistcr in Berlin nicht bestätigt wird . ( Heiterkeit . ) Wenn Sie ( nach
links ) Ihre Hand nicht dazu bieten , daß die erwähnte Bestimmung
wirklich gehandhabt wird , trifft Sie die Verantwortung für die Ver

wahrlosnng unsrcr Jugend . ( Bravo I rechts . )

Abg . Schräder (frs . Vgg . ) :

Der Abg . v. Kardorff hat eben für eine Beschränkung der

Freizügigkeit plädiert , besonders für die jungen Leute , die
vom Lande nach der Stadt gehen . Ich glaube , die Grundbesitzer
könnten mit andern Mitteln diese jungen Leute auf dem Lande
balten , als mit solch reaktionären Gesetzesmitteln . Der Vorredner

hat nieder die Not der Landlvirtschaft in den schwärzesten Farbe »
gemalt . Die Statistik namentlich der Snbhastationen beweist aber ,
daß die Not geringer geworden ist . ( Sehr richtig ! links . ) Die
Exemplifikation ' auf Frankreich stimmt nicht . Frankreich hat viel

mehr kleinen Grundbesitz als wir . Wir streben »ach dieser Nichtmig
französische Zustände an .

Die Aeußerung des Herrn Chamberlain ist hier mit vollem Recht
zurückgewiesen worden . Darüber sind auch die verständigen Leute
in England einig . Der frühere Ministerpräsident Rosebcry hat
Chamberlains Äenßernngcn auch getadelt . Auch ich meine ,
Chamberlain führt England nicht glückiich. Deshalb müssen wir aber

doch Wert auf gute Beziehungen z » England legen . Der Reichskanzler
hat gestern den Dreibund für wertvoll aber nicht für eine absolule
Notwendigkeit erklärt . Er nieinte auch , wegen einer kleinen Extratour
brauchten' wir keine » roten Kopf zu bekommen . Ich möchte sagen .
' olche Extratouren können dann unbequem werden , wenn wir nnsren
Freunden durch unser Verhalten berechtigten Grund zur Mißstimmung
geben .

lieber den Etat ist schon sehr eingehend gesprochen worden . Heer
und Marine erfordern immer größere Ausgaben , sie sind technische
Institute geworden , die fortwährend Reuermigen erheischen . Es muß
Deckung auf andre Weise geschaffen werden . Die Kolonien ver -
' chlingcn viel Geld . Wir besitzen sie nun einmal und könne » sie
nicht aufgeben . Wir niüssen sie so nntzbringend wie möglich ge¬
halten . Das ivird Geld kosten . Immerhin stehen die Kolonien

in zweiter Linie und Sparsamkeit ist auch hier am Platze .
Die Finanzlage ist ungünstig ; für das Jahr 1903
haben wir mit einem Deficit von 62 Millionen

z n rechnen . Wir werden uns darin finden müssen , nicht das

ganze Deficit auf die Motriknlarbeiträge zu übernehmen , sondern
einen Teil derselben durch Anleihen zu decken . Man wird schließlich
auf den Gedanken direkler Reichsstenern kommen müssen in der
Form von Reichseinkonimeii - und Rcichsverrnögeiistenern . Solche
Steuern , die wir jährlich zu bewilligen hätten , lägen im Interesse
des Reiches , der verbündeten Regierungen und der Einzelstaale »,
die in ihrem Finanzwesen von dem Einfluß des Reiches entlastet
würden .

Die Posteinnahmen sind infolge der Verringerung des Verkehrs
wesentlich zurückgegangen . Der Schatzsekretär hat darauf auf die

Gefährlichkeit der Tarifcrmäßigimaen geschloffen . Solche Gefahren
bestehen allerdings , wenn die Erleichterungen in der Weise erfolgen .
wie in letzter Zeit bei der Postverlvaitung . Man soll Tarif
ermäßigmigen möglichst regelmäßig in kleinerem Maßstäbe bewilligen ,
anstatt , wie es bei der Post der Fall war , alle bis dahin vcr -

weigerten Erleichterungen auf einmal eintreten zu lassen . Gerade
bei den Verkehrseinuahmen vermögen kleine Einnahmeansfälle schon
recht niiangenehme Folgen zu haben , da die Ausgaben der Kapital -
Verzinsung stets die gleichen bleiben .

Die industrielle Lage ist vom Abg . Dr . Südckmn in den
chivärzestcn Farben gemalt worden , llnsre Industrie wäre aber sehr

wohl in der Lage , die augenblickliche Depression — ich mochte sie nicht
KrisiS nennen — zn überwinde » , wenn nicht die Ungewißheit unsrer
handelspolitischen Znkuiift dahinter stände . Ich fürchte , daß
wie ans dem Gebiete der Zölle und Stenern weiteren Rückgängen
entgegensehen müsse » . Ans dieser schwierigen Situation ist nur dann
ein Ausweg zn finden , wenn die verbündeten Regierungen sich ent -
chließen , möglichst bald oder sofort über neue Handelsverträge zu ver -

handeln und sie bis 1902 fertigzustellen . Wenn daS — wie ich fürchte —

nicht geschieht , so wird der Staalssekrelär im nächsten Jahre nnt
noch viel bctriibterem Gesicht vor uns stehen als diesmal . Auch ich
hoffe , daß der nächste Etat bester sein möge als der jetzige , aber ich
fürchte , daß diese Hoffiinng sich nicht erfüllt . ( Beifall links . )

Darauf vertagt daS Hans die Weitcrberatnng des Etats auf
Freitag 1 Uhr .

Schluß SV- Uhr .

A�blgeovdnekenhatts .
2. Sitzung vom 9. Januar 1902 , vormittags 11 Uhr .

Am RcgierungStisch : Frhr . v. R h e i n b a b e n , Möller .
Der Präsident der vorigen Session von Kröcher eröffnet die

Sitzung und gedenkt zunächst der seit dem Schluß der letzten Tagimg
verstorbenen Abgeordneten .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Wahl dcS Präsi -
dcnte » , der beiden Vieepräfideutcu und der Schriftführer .

Auf Vorschlag des Abg . von Kölker <k. ) werde » die Abgeordneten
tum Kröcher (k. ) zum Präsidenten , Frhr . von Hecrema » ( C. )
zum ersten Vicepräsidcnten und Tr . Krause - K önigsberg ( natl . )
zum zweiten Vicepräsidcnten durch Acclamation wieder -
gewählt . Ebenso werden die Schriftführer der vorigen Session
durch Acclamation wiedergewählt .

Es folgt die Entgegennahme dcS Etat ? .

Finanzmiiiistcr Frhr . v . Rheiubabeu :
Das Jahr 1900 hat im allgemeinen iiiPrenßcn noch nicht unter nn -

günstigen Zeichen gestanden , wenngleich sich die Depression bereits be -
merkbar machte . Infolgedessen hat das Jahr 1900 mit dem nennenswerten
Uebcrschnß von 71l, , Mill . Mk. abgeichlosscii . Man konnte in größerem
Maßstäbe zum Ankauf von Domänen und Forsten schreiten . Das
laufende Jahr 1901 brachte dann die starke wirtschaftliche Depression , und
diese u n g ii ii st i g e wirtschaftliche Entwicklung hat
sich in verschiedenen Beziehungen auch in unsrem Finanzwesen ge <
äußert , besonders in den Etats der Eisenbahn - und Bergvcrwaltiuig .
Das Mindcrergebnis der Eisenbahnverivaltmig schätzen wir für 1901

ans 46 Millionen Mark und das Gesamtdeficit für das laufende

Jahr 1901 auf annähernd dieselbe Summe , nämlich 40 Millionen
Mark . Natürlich kann eine solche Schätzung nur annähermigswcise
erfolgen . Im Verhältnis zum Reich hat sich eine Verschlechterung
für Preußen im laufenden Jahr von rund 11 Millionen ergeben .

Eine der hervorragendsten Aufgaben deS Etats wird die Her -
stcNnng einer Was , erver so ' rgnug für den ober -

schle fischen Fabrikbezirk sein . Finanziell große Auf -

wcndnngen werden ferner erfordern die Maßnahmen gegen den

landwirtschaftlichen Notstand in W e st p r e u ß c n.
Die Gesamtleistungen für Weslprcnßcn , die bisher 8 Millionen be -

trugen , sollen abermals um 1 Million vermehrt werden .'
Der neue Etat giebt trotz der nngünstigen Finanzlage keinen

Grund zum Pessimismus . Wir haben sechs fette Jahre gehabt ; ich
glaube aber nicht , daß ihnen jetzt volle sechs magere Jahre
folgen Iverden . Ich hoffe , daß die in Deutschland und

Preußen angesammelte Fülle von Intelligenz und Kapital
schließlich die großen Schwierigkeiten überwinden wird . Freilich ist

im neuen Etat angesichts der industriellen KrisiS und der Bank -

Fallissements nsiv . große Vorsicht und möglichste Sparsamkeit ge -
boten . Deshalb möchte ich auch das hohe Hans bitten , in seine »
löblichen Gewohnheit , wie das Mädchen ans der Fremde besonders
den Beamten allen eine Gabe , eine Gehaltserhöhung
zukommen zn lassen , in diesem Jahre eine gewisse Beschränkung
eintreten zu lassen . Für den kommenden Etat sind die Ans -

gaben um 35 Millionen höher , die Einnahmen um 35 Millionen

geringer veranschlagt worden .
Wenn wir diesen Ausfall von 70 Millionen tragen können , ohne

ehöhten Kredit in Anspruch zu nehmen , so verdanken wir dies der

Fürsorge und den unvergänglichen Verdiensten des verstorbenen
Fiiianznnnisters v. M i q u e l. ( Lebhafter Beifall rechts . ) Seine

Finanzpolitik hat dafür gesorgt , daß wir auch für magere Jahre
finaiiziell gesichert sind . Der neue Etat wird deshalb auch reichliche
Mittel bieten , um der bestehenden Not der Landwirtschast zu steuern .
( Bravo I rechts . )

Die direkten Steuern weisen für 1902 keinen Mehransatz auf ;
wir können nach dem nngünstigen Jahr 1901 keine Mehrerträge
erwarten . Der Etat der Bergverwaltung weist gegen das Vorjahr
eine Mindereinnahme auf ; das beruht im wesentlichen auf der

Steigerung der Löhne der Bergverwaltung um 1400000 M. Der
Etat der Eisenbahnverwalttnig zeigt einen Einnahme - Ausfall von
24 400 000 M. Trotz dieses erheblichen Ausfalls sieht der Eisenbahn -
Etat in seinen Ausgaben eine Vermehrung von 18 Millionen Mark
vor . Das Extra - Ordinarimn der Eise ' nbahnverivaltung ist mit

91,6 Millionen dotiert , das ist gegenüber dem vorjährigen glänzenden
Etat noch eine Steigerung von etwa 9 Millionen . Wir haben für diese
Aufwendungen so gewaltige Summen eingesetzt , iveil wir überzeugt
sind , durch dieselben zur Linderung der wirtschaftlichen Not zahlreicher
Landesteile beizutragen . ( Bravo !>

Das Verhältnis ' zum Reiche stellt sich für 1902 noch ungünstiger
als für 1901 , indem die Matrikularbeiträge die Uebertveisuiigen um
15 Millionen Marl übersteigen . Die großen Schwankungen in dem

finanziellen Verhältnis der Einzelstaateil zum Reich legen besonders
den mittleren und kleineren Staaten , wie den thüringischen
Staaten , schwere Opfer auf . Infolge dessen find gerade
in diesen Staaten die direkten Stenern im allgemeinen
höher als in Preußen . Wir alle müssen wünschen , daß
das hierin liegende Moment der Unzufriedenheit und der

Bennriihigung möglichst bald elinnniert werde , zum Segen der

Einzelstaaten und des Reiches . Eine Etatsposttion von 5 Millionen

ist zur Erhöhung der Provinzialdotationen eingestellt . Der staat -
lichen Fürsorge bedürfen zahlreiche Teile des Westens ( Ohol
rechts ) , z. B. der Eiffcl und des WesterwaldeS . Am meisten
jedoch sind auf staatliche Fürsorge angetviesen die ö st l i ch e n

Landestcile , und zwar soll diese Unterstützung nicht nur
den Provinzen im allgemeinen , sondern gerade dem einzelnen
Steuerzahler , dem kleinen Mann zu gute kommen . Für das Finanz -
jähr 1902 ist , um niöglicbst baldige Hilfe bringen zu können , somit
die eine Hälfte der auf 10 Millionen berechneten Provinzialdotationen
mit 5 Millionen vorgesehen .

Da die Geschäfte der Regierung sich sehr vermehrt haben , sind
im neuen Etat 40 neue Regierungsratstellen vorgesehen . Für Düffel -
dors ist ein W o h n u n g s' i n s p' c k t o r vorgesehen , der erste , der

überhaupt in den Etat eingestellt ist . Ich halte die Lösimg der

Wohnungsfrage für eine sehr bedeutsame Aufgabe ; nur darf man
dabei nicht schablouisieren , sondern muß die verschiedenartigen Ver -

hältiiisse in Stadt und Land wohl berücksichtigen . Ein Gesetzentwurf
betreffend die Wohn nngsfür sorge ist in Aussicht genomnie » .
Erhöhte Mittel gelten ferner der Förderung des nationalen Deutsch -
tums in den gemischtsprachigen Landesteilen .

Ans die Polcufrage einzugehen , wird fich bei der EtatSberatmig
Gelegenheit dieten , nur möchte ich heute schon betonen , daß mit den

FriedcnSschalmeien , die hier seit Jahren von den polnischen Vertretern
geblasen werden , sehr ini Widerspruch steht der schrille Ton der polnischen
Presse , ans der der leidenschaftliche Haß und die grundsätzliche Ab -
schlicßung gegen alles Deutsche erkennbar war . ( Sehr richtig ! rechts . )
Wenn nian Wind säet , Ivird man Sturm ernten ; wir sind jetzt
dabei , den S t n r m zu ernten , wie die Borgänge der letzten
Wock- en und Monate ergeben haben . Aber diese Borgänge haben
nur die Nichtigkeit der jetzigen Politik der Staatsregierung bewiesen
und sie Iverden die Staats ' regicrimg i » dieser Politik nur befestigen .
Hoffentlich lvird die Bewegung der Bevölkerung klar mache » , wohin
die Bewegung treibt und welche Agitatoren hier hinter der Bühne thätig
sind . Mögen die Vorgänge mehr als bisher die deutsche Bevölkening
ans die Schanze rufen , um jeden Fußbreit deutschen Landes zu ver -

teidtgeu .
Zur Unterstützung dieser Verteidigung dient der D i S »

p o s i t i o n s f o n d s f n r Posen . Ans diesem Fonds sollen auch
die Mittel entnommen iverden zur Errichtung deutscher Vereins »

Häuser , zur Ermöglichnng deS Ziisammenschlusses deutscher Hand¬
werker usw . Auch auf Ostpreußen soll der Fonds ausgedehnt werden
und besonders soll der Bau deutscher Kirchen gefördert werden ,
gleichviel , ob es sich um katholische oder evangelische Kirchen handelt .
Gerade die deutschen Kirchen sind besonders vom PoloniSniuS be »
droht . ES liegen in dieser Hinsicht bereits eine große Anzahl von
Anträgen vor . Die deutschen Katholiken sind noch mehr gefährdet
als die evangelischen .

Im Extra ordinarimn der Finanzverwaltnng findet sich als erste
Rate einer Gesamtfordcrnng von 17 Millionen die Summe von vier
Millionen Mark zur Durchführung der Entfcstigmig der Stadt Posen .
Will man dieser Stadt die Möglichkeit geben , sich aiiszndchiien und

sich wirtschaftlich zn stärken , so muß man ihr zuerst Luft und Licht

verschaffen .
Das Extra ordinariun , der Banberwaltnng erfordett 19 Millionen

Mark . Das Justizministerium weist eine Mehrausgabe von

1 240 000 M. auf , die besonders durch die Schaffung neuer Richter -

und anderer Bcamtenttellcii bedingt ist . Redner verbreitet

sich im weiteren unter steigender Unruhe de « Hauses über

eine große Anzaht von Einzelheiten ans den verschiedenen Special -
elatS . Im Knlinsetat ist in das Ordinarimn eine Mehrausgabe von
4 Millionen Mark eingestellt Ivorden ; ich betone das besonders gegen -
über den vielfach gegen den preußischen Staat und besonders gegen
den verstorbenen Finanzininister v. Miqnel gerichteten Angrisscii ,
Preußen habe für Kulttiranfgaben nichts übrig .

Ich überreiche hiermit den Etat dem hohen Hause zur Beratung
und hoffe , daß er eine bewährte Grundlage für die Finanzpolitik
des Staates bildet und geeignet ist , den Bedürfnissen der Verwaltung
und den Fortschritte » ans den verschiedenen Gebieten des Staats -
lebens gerecht zn werden . ( Beifall rechts . )

Präsident tion Kröcher beraumt die nächste Sitzung an ans

Montag 11 Uhr mit der Tagesordnung : 1. Interpellation der

Abgg . Hobrecht ( natl . ) und Genossen : „ Welche Maßregeln
beabsichtigt die königl . Staatsregierung zu ergreifen , um den Worten
der Thronrede gemäß in den östlichen Provinzen dem Deutschtum
die politische und wirtschaftliche Stellung z » erhalten , auf welche es durch
seine lange , unter der weisen Führung den Hoheiizollenischen Fürsten
geleistete Kulturarbeit gerechten Anspruch erworben hat . das Deutsch -
tiim zn pflegen , staatsfeindliche Bestrebungen abzuwehren und das
Zurückdrängen deutscher Sprache und Sitte zu verhüten ? * 2. Jnter -
pcllatiou des Abg . Dr . v. Jazdzewökt ( Pole ) betreffend die Polen -
Politik der preußischen Regierung .

Schluß 1 Uhr . /

HevvenhnuS .
2. Sitzung vom Donnerstag , 9. Januar , l1/ * Uhr .

Das Ha » S konstituiert sich .
Letzter Punkt der Tagesordnung ist folgende Interpellation

Gchlieben : . Ist der Regierung bekaimt . daß ein nicht nnerheb -
sicher Teil der Llrdeiterfamilien , die im letzten Dezennium ans
den östlichen Provinzen der Monarchie nach dem Westen vcr -

zogen sind , den dringenden Wunsch hegen , in ihre früheren HeimatS -
kreise zurückzukehren , aus Mangel au Mitteln hierzu jedoch nicht im



ffnnbe find ? Ist die Sftctücntng bereit , solchen Familien behufS
Riilkwanderuiig behilflich zu sei » ?

Ministerioldircllor im Eisciidahnministerium Möllhansen erklärt
die Bereitwilligkeit der Negiermig , die Jiiterpellatio » sofort z » beant -
Worten .

Graf von Schlicben betrachtet es als eine Thatsache , dast eine
Menge Arbeiterfamilie », die i » der Zeit der Blüte der Industrie
»ach Westfalen gezogen feien , sich jetzt an die GutSbcsttzcr gewendet
bätte », bei denen sie früher gewesen , nnt der Bitte : Helft nns !
Wir wollen wieder zurück . Wer aber soll die Kosten tragen ? Die
Landwirtschaftskammern haben bereits versucht , hier einzugreifen ,
aber ihre Maßnahmen reichen nicht aus . Daher ist es Sache der

lltegierung . die geeigneten Schritte zu thun .
Ministerialdirektor Möllhansen : llustrcitig ist im rheinisch -

westfälischen Jndustriebezirk eine ArbeitSvcrmindernng eingetreten ,
weil » auch nicht in so großem Umfang , wie manche Kreise annehmen .
Im Kohlenbergbau hat eine Arbeitsverminderung überhaupt nicht
stattgefunden . Der Arbeiterstand ist vielmehr um 34 753 Arbeiter
seit 1300 im Steinkohlenbergbau gestiegen , im Braunkohlenbergbau
um 7351 . Anders liegt es bei den andern Industrien , besonders bei
der Eisenindustrie . Hier ist die Arbeitsgelegenheit stark zurückgegangen .
Ein Teil der Arbeiter hat die Abkehr erhalten müssen , zunächst die
Ausländer , dann aber auch deutsche Arbeiter . Der Regierung ist
bekannt , daß ein Rückstrom deutscher Arbeiter aus dem Westen nach
deni Osten thatsächlich stattfindet . Dagegen ist es ihr nicht bekannt ,
daß der Mangel an Mitteln diesem Rückstrom entgegenwirkt .
Es ist nun schwer zu sagen , wie viele der aus dein
Westen Fortziehenden Arbeiter sind , die aus dem Osten stammen
und bereit sind , dort ivieder dauernde Arbeit zu »chincn . Wir
können nicht wissen , wie viele davon Sachscngänger sind . Der
Transport der Arbeiter , die jetzt aus dem rhcinisch - westfälische »
Jndustriebezirk fortfahren , ist so organisiert , daß mindestens 30 zu -
sammenfahren müssen gegen eine » Tarifsatz von l ' /s Pfennig
pro Kilometer . Der Eisenbahnminister wird es mit Freuden
begrüßen , wenn Landarbeiter nach deni Osten zurückkehren ,
aber bis jetzt hat er sich nicht entschließen
können , diesem Zurückströmen durch Eingriffe
in den Tarif besonderen Nachdruck zu verleihen .
Die ostpreußische Landwirtschnftskammcr hat eine Herabsctznng des
Fahrgeldes für diese Arbeiter ans 1 Pfg . pro Kilometer beantragt .
Der Minister trägt Bedenken , diesen Wunsch zu erfülle ». Außer -
ordentliche Tarife sind nie nützlich und außerdem Iviirdc die
Maßregel unübersehbare Konsequenzen haben . Die Eisenbahn -
Verwaltung würde ganz außer stände sein , eine Kontrolle
darüber auszuüben , ob denn auch wirklich die Arbeiter ,
die den billigen Tarif benutzen , im Osten wieder Landarbeit ver -
richten . Zudem könnte , was Ost - und Westpreußen erhalten ,
Pommer » , Brandenburg , Schlesien und schließlich auch den Rhein -
landen nicht verweigert werden . Die Konsequenz wäre also die . daß
man für die Arbeiter einen allgemeinen Tarif >nit ermäßigten Sätze »
einführen müßte . Für die Seßhaftigkeit der ländliche » Arbeiter
wäre eS aber nicht dienlich , wenn wir die Fahrbcdiuguugen
für Arbeiter ermäßigen wollten . Diese Ansicht entspricht
der bisher hervorgetretenen Meinung des Herrenhauses und des

Abgeordnetenhauses , wie der Antrag Gamp über die Leuteuot ge -
zeigt hat . Der Schaden könnte also leicht den Nutzen überwiegen ,
wenn der Interpellation nachgegeben wird .

Graf v. Ztethen - Schwerin : In der Interpellation müßte die
Regierung anfgefordert werden , auch für Milte ! zu sorgen , daß die
aus dem Westen heimkehrenden Arbeiter nicht ivieder aus dem Osten
abfließen . Denn was würde es den Herren Interpellanten helfen ,
wenn die Arbeiter ihnen nun auf Staatskosten hingeschafft ivcrden
und wenn die Konjunllur in der Industrie im Westen wieder günstiger
wird , dann gehen sie fort . Mit dieser Interpellation kommen wir
nicht weiter . Wir und mit uns die Regierung mutz nach Mitteln
und Wegen suchen , » m die Fretziigigkett in der Weise , wie sie sich
nicht beivährt hat , etwas einznschrnnkc » .

v. Gordon : Wir in Westprenßen betrachten die Arbeiter , die
a « S dem Westen wieder zurückkehren , nicht gerade als die
wertvollsten und wir sind gar nicht dafür , daß sie wieder zurück -
kommen . Denn diese Leute sind im Weste » mit der Social -
demokratie in Berührung gekommen und könnten nun auf unsre
alten Leute einen schädlichen Nnfluß ausüben .

v. Grast : Wen » der Heimweg billiger gemacht wird , dann
besteht die Gefahr , daß der Zug nach dem Westen noch größer wird .
Die Leute wagen dann eher fortzugehen . Wir leiden aber so sehr an
der Arbeiternot , daß wir alles versuchen niüssen , um unsre Arbeiter ,
ob sie nun die bessern oder die schlechter » sind , lasse ich dahingestellt ,
wieder zurückzuführen . Selbst ein unvollkommenes Mittel ist nns
da willkommen . Die Maßregel brauchte ja auch nur für eine bc -

stimmte kurze Zeit getroffen werden .
Graf v. Schlicben glaubt , daß sich zwischen Sachscngängern

uno heimkehrenden Arbeiterfamilien leicht unterscheiden lasse , und
bedancr - t , daß der LandwirtschaftSnnnister sich nicht äußert .

Minister v. PodbtelSki : Der Vorredner hat in ein falsches
Kabinett meines HerzenS geschaut . Schon vor Wochen habe
ich ähnliche Maßnahmen , wie die Interpellanten
sie wollen , dein , E i s e n b n h n m i n i st e r empfohlen .
Dabei sind aber die Schwierigkeiten der Sache nicht zu

verkennen . Der Schalterbeamte auf der Station kann doch
unmöglich feststellen , ob der Mann , der zurückfahren will , Sachsen -

gängcr ist oder nicht , ob er verheiratet ist . oder wie seine B e -

z i c h u » g e n zu den Mädchen sind , d i e s i ch i n s e i n e r

Begleitung befinden . ( Heiterkeit . ) Man darf doch auch nicht
vergessen , daß die Arbeiter , die in der Industrie thätig waren , für
unsre einfache » ländlichen Verhältnisse und unsre Arbeit nicht mehr
passen .

v. Wcdcll - P i e s d o r f : Wir werden doch bald wieder Zeiten
bekommen , wo eS im Westen lohnende Arbeit giebt , und der Anreiz ,
dort Arbeit zu suchen , wird nur noch größer sein , wenn die Leute
wissen , daß sie unentgeltlich zurückbefördert werden . DaS Mittel ist
also sehr bedenklich .

Damit schließt die Besprechung .
Die Tagesordnung ist damit erledigt .
Nächste Sitzung unbestimmt .

Schluß der Sitzung 3>/z Uhr .

Richtigstellung .
Im eben erschienenen Januarheft der «Socialistischen Monats -

hefte " bespricht Georg Beruhard , Handclsredactcur der „ Berliner
Morgen ; ost ", die beiden vom Gcnoffen Calwer im vorigen Jahr
vcröffenllichtc » Broschüren über , A r b e i t § m a r k t und

Handelsverträge " und „ Die M e i st b e g ü n st i g » » g
der Vereinigten Staaten von Nordamerika " und
benutzt diese Gelegenheit , um in der Nolle eines väterlichen Vor -
mnndes CalwcrS erstgenannte Schrift gegen meine Kritik in den
Nummern 177 und 173 des „ Vorwärts " vom 1. und 3. August v. I .
in Schutz zu nehmen und mit allerlei Ausfällen zu antworten . So -
weit Bernhard sich darauf beschränkt , meine Kritik für ver -
fehlt zu erklären und meiner Auffassung seine eigne entgegen -
zusetzen , fühle ich absolut nicht das Bedürfnis , ihm
zu antworten , denn dasselbe Recht der Kritik , das ich für mich in

Anspruch nehme , gestehe ich selbstverständlich auch jedem andern zu.
und zudem ist es mir ganz gleich , ob Bernhard meine Ans -

führnngcn für zutreffend oder unzutreffend , für gut oder miserabel
hält . Nur seine Unterstellung , daß ich in der Absicht , Calwer

zu diskreditieren , diesem Auslassungen unterschoben habe , die
bei ihm nicht zu finden sind , zwingt mich zur Richtigstellung . Zum
Glück sind die betreffenden Sätze Calwcrs so klar und unzweideutig .
daß ich nicht nötig habe, den Leser mit lange » Anseinandcrsctznngcn
kommen zu müssen ; es genügt , wenn ich den Bernhardscheu Bchaup -
tuugen einfach die in Betracht kommende » Ausführungen Calwers
gegenüberstelle :

l . Seite 73 schreibt Bernhard :
„ Calwcr ist der Ansicht , daß bei Jndustriefabrikatcn in der

Regel der Exporteur den Zoll trägt und daß dadurch der Lohn
der Arbeiterschaft in dem exportierende » Staat gedrückt wird .
Selbstverständlich nicht in der vollen Höhe
des Zolles . Den » der Fabrikant kann die biNiger
abzusetzende Erportware nicht von der höher zu ver -
wertenden Jnlandware trennen . „ Er kalkuliert den Prozent -
satz der Produktionskosten , den er für Löhne ansgiebt ,
nach dem Verkaufswert des Gesamtabsatzes . " Was zunächst den
ersten Teil dieses Gedankenganges betrifft , so glaubt Calwcr selbst -
verständlich nicht , daß st e l S jeder Zoll vom Auslande getragen
wird . Er hat nicht annehmen können , daß irgend ein Kritiker ihn für
solchen Ignoranten hallen will — ich sage absichtlich nicht : kann .
Nachdem er jedoch ans der Cnnowschen Kritik eines Bessere » be¬
lehrt worden ist , hat er in seinem zweiten Buch über die Meist -
bcgüustigung die doch ganz selbstverständliche Erklärung abgegeben ,
daß der Exporteur einen um so größer » Prozentsatz des Zolles
trägt , in je höherem Maße der importierende Staat die Waren
selbst herstellt . "

Danach muß jeder annehmen , daß ich geschrieben habe , nach
Calivers Ansicht würde „ stetS " der Zoll vom Ausland getragen .
Thatsächlich aber hat Bernhard dieses „ st e t s "

einfach erfunden ;
deutlich heißt eS in meiner Kritik , Nr . 173 , 1. Spalte , Zeile 58 von
unten :

„ Caliver versichert , daß der exportierende Staat — soll wohl
heißen die exportierende Fabrik oder der Erportcnr — in der
Regel den Zoll trägt . "

Wieweit ich aber berechtigt war , den Ausdruck „ in der
Regel ' zu gebrauchen , mögen folgende Ausführungen Calwers
zeigen :

„ Man muß sich gegciM ' ärtig halten , daß heute so ziemlich alle
größeren Staaten industriell dermaßen entwickelt sind , daß ein Teil
ihrer Produktion ans den Export angewiesen ist . Dadurch entsteht
in industriellen Waren ans dem Weltmarkt ein fast fortdauerndes
Ueberangcbot , dessen Folge ist , daß die Preise für Exportware »
regelmäßig niedriger bcniesscn werden , als die Preise , zu denen sie
im Inland verkauft werden . Bei dieser Gestaltung der Marktlage
trägt auch der expottierende Staat beim Eintritt seiner Waren in
ein andres Land in der Regel den dort erhobenen Zoll fast
in seiner ganzen Höhe . "

Calwcr gebraucht hier selbst den Ausdnick „ in der Regel " .
Doch es kommt noch besser , Seite 32 seiner Schrift sagt er :

„ Wie ans dem früher Gesagten hervorgeht , zahlt aber bei

industriellen Waren den Zoll heutzutage daS einführende
AnSland , eS muß dcsivcgen der Warenpreis für das Ausland

um so viel niedriger , als vielfach der Zoll beträgt , kalkuliert

werden . .
Ich kann getrost jedem , der lese » kann , überlassen zu entscheiden ,

ob ich dem Genossen Calwer auch nur ein unrichtiges Wort unter «

schoben habe .
II . Seite . 80 erlaubt sich Bernhard den folgenden weiteren

Angriff :
„ Davon , daß nur mit Verlust exportiert wird und daß die

Verlnste gar die Höhe der Zölle , d. h. in manchen Fällen 50 bis

60 Proz . des Wertes erreichen , steht bei Caliver kein Wort , das

steht vielmehr nur in CnnowS lebhafter Phantasie . "
Auch dieses „ nur mit Verinst " ist freie Erfindung Bern¬

hards , ich lasse nirgends Caliver sagen , daß n u r mit Verlust

exportiert wird . Was aber die Verluste von 50 —60 Proz . anbetrifft ,

so genügt der Hinweis ans nachstehende Caliversche Sätze :
„ Mit welchen Verlnste » der deutsche Export aber zum

Teil zu arbeiten gezwungen ist , davon mache mai » sich eine Vor «

stellnng , indem mau eriväge , daß Länder , mit denen wir überaus

rege Haudelsbcziehmigeu »nterhalten . Zölle biS zu 50 —60 Proz .
des Warenwertes vo » unsrem Export erheben . "

Und . jedes Mißverständuis ausschließend , heißt eS S . 32 :
„ Von den circa 866 Millionen Mark Zolleimiahiiien , die in

den Verciiiigle » Staaten im Jahre 1838 auf 1833 einginge »,
wurden aus der deutschen Einfuhr circa 200 —250 Millionen , also

annähernd 25 Prozent derselbe », anfgebarcht . Wie aus dem früher

Gesagten hervorgeht , zahlt aber bei industriellen Waren den Zoll
heutzutage das einsührende Ausland . . . "

Nach der deutschen Statistik betrug die Einfuhr in die Union
1833 — 335 , 1833 — 378 Millionen Mark . Ob der angeblich von

dentslbcr Seite bezahlte Zoll von 200 —250 Millionen Mark 50 bis
60 Proz . der obigen Einfuhrsummen ausmacht , kann ich ebenfalls
der Beurteilung jedes Lesers überlassen .

III . Während aber Bernhard die entscheidenden Calwerschen
Auslaffinigen nicht findet , culdcckt er bei niir Sätze , die i ch g a r
n i ch t g e s ch r i e b c n habe . So erzählt er z. B. den Lesern der

„ Monatshefte " :
„ Caliver predigt hier a la longue die Errichtmig eines großen

gcmcinsanicn BinncinuMcktcs durch eine inittclcnropäischc Zollunion .
Cunoiv spottet über diese Idee , ganz Ivie die „ Freihandels «
Hausierburschen " einst über die Utopie des Zollvereins gespottet
haben . Ich nehme gar keinen Anstaiid , zu bekennen , daß ich in
diesem Punkt den Caliverschen „ Glauben " teile . "

Es fällt mir gar nicht ein zu spotien ; ich erkläre bielmehr in
meiner Kritik :

„ Damit bin ich ganz cinvcrslaiiden , sofern nicht gcineint ist ,
daß sich nnn dieser Zollverein gegen andre Länder desto schärfer
abschließen soll ; ich möchte sogar außer den genannten Ländern

noch Dänemark , Schwede » , Norwegen , Holland , Frankreich usw .
hineingezogen sehen . Die Frage ist mir , ob eine solche Vereiiligiing
»Itter den gegenwärtigen oder in nächster Zeit zu erivartenden
Verhältnisscir möglich ist . Vorläufig ist die Sache jedenfalls nichts
als ein schöner Traum . "

Ich habe , ivie ich hier nochmals hervorheben will , durchaus
nichts gegen die mitteleuropäische Zollunion cinznweiiden ; nur bin

ich der Ansicht , daß mitcr den bestehenden wirtschaftliche » Verhält¬
nissen vorläufig an eine Verwirklichung des Planes nicht zu
denken ist , und vor allem , daß die von Caliver empfohlene »
Zoll - Rcprcssivmaßrcgcln kein geeignetes Mittel sind . diese

Zollvereinignng vorzubereiten . Wenn Bernhard das Gegenteil
„ glaubt " , nun gut . das ist seine Sache — gegen seinen
. Glanben " polemisieren zu wollen , halte ich für Zeitverschivcndung ,
zumal ja die nächsten Jahre mittelenropäischer Zollpolitik cntschcideil
iverden , war die Sachlage richtiger beurteilt . Ich habe durchaus
nicht de » Ehrgeiz , Bernhard zu meinen handelspolitischen Ansichte »
bekehren zu wollen . Heinrich Cnnow .

Eingegangene Druckschriften .
Das vierte H e s t der von Ed. Bernstein hei ausgcgeieuen „ Do ! » '

uiente des Soelalisuius " — Januar 1902 — ist liauptsächlich der Bc <
sprechuiig »euerer Erscheinungen aus dem Gebiet der L i t te r a tur d eS
Socialismus gewidmet . In der Rubrik „ Bibliographie deS
S o c i a li Si » u S " werden » . « . daS Werk von Lilv Braun über die
Fraucnsrage und der Konnneutar , den der fiauzösische Gelehrte , Mr .
CK. Andler . zum „ K o »l m u n i st i s ch e n M a n i fe st " geschrieben hat , ge-
würdigt . Ein längerer Artikel Ed. Bernsteins behandelt im Anschluß an
die Mehrings che Ausgabe der Briese Ferdinand
Lassa lies an Marx und EngelS die Frage des persön -
lichen und geistige » Verhältnisses von Lassalle und
Marx . Eine interessam « Urkunde des SocialiSmuS ist der mit -
geteilte A r b e it ers ch n tz - G e s e tz e ntw n r s — der erste wclaldemo -
kratüche gcletzgeberische Versuch dieser Art — , den I . B. von Schweitzer
1867 im Norddeutsche » Reichstag einzubringen versuchte , ohne daß eS ihm
gelang , die dazu erforderlichen IS Iluterlchriften zusanun - nziibring - n. Die
Slubrit : „ Der SocialiSmuS in den Zeitschriften " bringt nun
auch die Inhalte socialistijchcr Zeitschriften «ugltscher Sprache , und die
Rubriken „ Anfrage und Nachweise " und „ Notizen " enthalten
Angaben sür Freunde der Geschichte der socialistischen Ltiteratur und Ideen -

weit .

Für de » Inhalt der Inserate
«berniinnit die Redattio » dem
Piiblitnm gegenüber keinerlei

Vcrniitlliortiing .

Mhentev .
Freitag , 10. Januar .

Opernhan ? . Haschisch . I - a Traviata .
( Violetta ) Anlang ?>/ , Uhr .

ElchanspielbauS . Das große Licht .
Ansang ?>/ , Ubr .

Neues Oper » > Dheater ( Kroll ) .
Geschloffen .

Schiller . Der Revisor . Anfang
8 Uhr .

Deutsches . Nora . Anfang ?>/ , Uhr .
Berliner . Alt - Heidelbcrg . Anfang

7Vz 11hr.
Lrssing . Die Wohlthätcr . Ansang

7' / , Uhr .
Residenz . Sein Doppelgänger . Bor -

her : Englisb spokon . Ansang
?>/ , Ubr .

Nencs . Coralie n. Co. Anfang
7' / , Uhr .

Wrfteii . Die Fledermaus . Ansang
7- / . Uhr .

SeresslouSbiihne . Detlev Lilien -
crous Bilmes Brettl . Ansang
8 Uhr .

<g. v. WolzogeuS BintteS Theater
( Ucbcrbretil ) . Ansang 8 Uhr .

Schall „ » d Rauch . BorsteNiing
vor Sercuissiuiiis . Ans. 8>/ , Uhr .

Drianon . Geschlossen .
Central . Das süße Mädel . Anfang

Tvj Ubr .
Thalia . Die Badepuxpc . Anfang

7>/ , 11br.
Luise ». Die Waise von Lowood .

Anfang 8 Uhr .
Carl Bleisi . Das Jungsernstift .

Ansang 7- / , Uhr .
SrIrdrich - WilhrliiistädllscheS .

Der rote Kosak. Aufaug 7>/ , Uhr .
BrNr >Sl » iaiiee . Die Dame ans

Trouville . Hierauf : Er . Anfang
7' / , Uhr .

Orpheus . Specialitäten - Borstellung .
Ansang 7 Uhr .

Melrapol . ' ne feine Nummer .
Specialitäten - Vorstellung . An¬
fang 8 Uhr

Apollo . Speclalltäten - Borpellimg .
König Aqua . Anfaii « 8 Uhr .

Ensiuo - Theater . Weihnachten .
Mädchensäger . Spccialiiäicii . An¬
fang 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäten -
BorsteN »»«. Ansang nachniiitagS
5 Uhr .

Passage . Panoptikum . Special ! .
iäteii - Vorstellimg .

RrichShallen . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Palast . Specialitälen - Vorsleffung .
Großstadtzauber . Auf . 8 Uhr .

Urania . Tauvriistr . l !». ( Im
Theatersaal . ) Abends « llhr :
FrlihiiiigStage an der Riviera .

Juvaiideujirahe 57 /*>' £•
Dr . fl . Grass : Die HiiumelSkunde

und ihre historische Entwicklung�

LlhiMptfl
lWallncr - Theatcr ) .

Steitagahend 8 Uhr :
! >«>- Revisor .

Lustspiel In 5 Altcn von Nikolay Gogol .
Temsch von E. v. Schabelsly .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Zum erstenmal :

Elnsoine - Menschen .
S o n n t a g » a ch m i t t a g 3 Uhr :

I, } ' tinndcr « Miidchen .
Hieraus : I >Ie Koniiidic der

Irrnngcn .
Sonntagabend 8 Uhr :
Einsame Menschen .

Schall und Rauch ,
Unter den Linden 44 .

Freitag , den 10. Januar z

Vorstellung vor Sereniislmm .

Familien Idyll .
Herhstzanher .

sch irrhr achie .

Anfang 8V> Uhr .

(friitflil-llifutfr.jilßtrflpol-lllfioter
ficute Sfafatto ll &r • *Heute Freitag Anfang 7' / , Uhr :

Das snsje Mädel .
Operette in 3 Akt. v. Heinrich Rcinbardi .

Morgen » ud folgende Tage : „ DaS
stifte Ältädel . « — Sannabtnd , den
I>. Januar , nachm . s Uhr : halbe Preise ,
jeder Erwachsene hat ein Kind frei .
Sch uceivlilcheu bei den 7 Zwerge » .

IMia - ' Z' jleAter .
TreSdencrstr . 7 » 7 » .

7>/ . Uhr . Heute u. folg . Tage . 7>. ' iUhr :

Die Badepnppe .
Große AiiSsiatlnngSpaffc mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Paula Wonu a. G. , Guido ThieUcher ,
Helmerdiiig , Jmikermaun , Paulmlillcr ,

WaniioviiiS , Jimker - Schatz .
Soi ' . ntagiiachm . 3 Uhr ( Neine Preise ) :

Tie Waise von Lowood .

c aid Weiss - Theater .

Grofte Fraulftirtcrstr . Iii «.

Gastspiel vo » Minna Michctti .
Größter Opern - Erfolg der Saison !

Das Jhlngfernftift .
Operette in 4 Akten von Erliest Guinot .

Musik von Jean Gilbert .
Anfniig 8 Uhr .

Morgen : Tos Jungferiistift . —
Sonuabcudnachmittag : Max und
Moritz . _

Belle - Alüance - Theater .

Die Dam aiiö Trouville .
Schwank m. Gesang it. Tanz t. 3 Akten .
Emil Sondcnuann a. G. , Mizzi Birkner ,
Rosa Marten , Ferd . WonuS , Werk -
ineister , Kettner , OlfcrS , Kohlmetz .

Hierauf :
/ £ » , . < / Pariser Lebensbild

• ,n einem Aufzug .
Adele Hattwig , Leopold Thurner alö

Gäste . « n f a n g 7»/ , U h r.

Iliomss . Leiillei' , tlooestlii .
MU vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung ;

IIB
Burleske Ausstattmigsposse mit
Gesang und Tanz in 1 Vorspiel
und 4 Bildern von Julius Freund

Im 4. Bilde :

Frauchens Weilinachtstisc ! ) .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen übe r a 1 1 gestattet .

Cirkus A. Schumai .
Freitag , den 10 . Januar IVOS ,

abends 7>/ „ Uhr :
Vr . ansscrord . Vorstellung

11. n. ; Sensaiionelle Novität :

Wim Golem - Truppe .
Neu ! Jeux Icarleus auf Kauicle .
Neu ! Ferslseh - hauhnslsehe

K urnvr aue ,8 Personen ) .
Neu ! Die vorzügliche » riiusikalischen

Clowns Itim - Bom .
Neu ! Die innsikal . Scherenschleifer
Neu ! Tie phänonieualen Original -

Mj ciele - Kennfahrcr .
Höchst spaimciides Kunst - und Weit -
fahren auf einer Latien - Zlennbahn
von 60 Fuß Steigung .

Die neiiefte » Original - Dreffuren des
Dir . » b . Schumann ,

Ferner Clown Adolph , der Unvcrlvüst -
liche. Tronpe Eugen . Mlle . Mabel
O' Brien . Orig . - Clowu BojanowSki ,
der urkomische Berliner zc. — Zum
Schluß zum S5. Male der Schlager
der Saison :

ltaen durchParis .
Sonntag : Ä große Borsiellungen .

In beiden Vorstelluiigen die großart .
Jaiiuar - Specialttäten . In beiden Bor -
stellungen Quer durch Paria .
Nachmittags 1 Kind frei .

Urania .
Tauben - Strasee 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Frülilingslage an der Riviera

Inrnlldensir . 57/ < l8 .

Dp . K . « raff : Die Rimmels -
künde und ihre historische Ent¬

wicklung .

Castans Fanoptlcn
Frlcdrich - Strassc 165.

Cirossc

WeiliiiaGhts-Aiisstellung
Eine Reise

ins Sciilaraffeniand
Marionetten - Theater

fltr die KinderwelL

Palast - Theater
tfriihcr Fccn - Palast )

Bnrgstr . 22 .
Direktion : Winkler n. FrBbel .

DaS phänomenale

Januar - Vrograntm .
Durchweg neu engagierte

KvnstSpecialitäten .
_ _ Nur noch kurze Zeit !

Die erfolgreiche große
AiiSstattiiiigS - Gesangs - BnrleSke

Großstadtzanber .
Hugo Lustig : Dir . R. Winkler .
Anfang 8 Uhr . Eutree » 0 Pf .
In Vorbereitung : „ Die süftr »
Mädel . - ' — Mitwirkung des

DirettorS Wilhelm FrBbel .

E. von Wolzoyens
Bunte « Theater ( Ueberbretll )

KOpnlckerstr . 48 .

Täglich wechselndes Programm .

Lina Abarbanell .
Dlo beiden Piorrote , Pantomime . —
Satirisches Schalten - Bänkel . — Drei
Striche , Groteske . Anfang 8 Uhr .

Passain - Wer .
Die neueste Sensation !

Damen -

Luftringkampf
ausgeführt von 12 jungen
Damen .

Michel Mayer ,
der stärkste Mann der Welt ,
zahlt

lOOO M » rk
dem , der seine Hanteln nach¬
hebt .

G 1 f f o r d . — Barslkow -
Trnppe . — Jim u . Juni .

16 cratkl . Mumuiorn .

W. Hoacks Theater .
Briuiuciistraße 18.

Die Ehre
eines armen Mädchens .

Drama in 5 Akten von E. Clescld .
Soiinabend :

Keine Vorstellung .

SerlinerB�IK - Tno .
Felix Scheuer u Slralundirilr . L

.
4L



Ipollo - Theater .
Cians Berlin spricht von

Willi Waiden
der modernen IMsensc !

Granto u . Maud
Stack u . Mllton

sowie die vorzuglichen Speclalltäten
ferner :

König Agua .
_ Anfang 8 Uhr .

Casino - Theater .
Lothrmgerstr . 37.

Durchschlagender Erfolg !
Concordla - Trlo Üf Hedwig GUnther .

Weihnachten .
Anfang Wochen ! . 8 Uhr , ©om,t . 7V2OI }t .
Sonntagnachmiltag : Ainttersegcn .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

_ _ _
Bureou : Engel - Ufer IS . Zimmert —S. Fernsprecher ! Amt VII , ZSZ

Sonnabend , den II . Januar 1903 , abends 8Vz Uhr :

Konstrenz der Vertrauensleute des Nordens
bei D i e k e . Ackcrstr . 138 . 110/4

Zahlreichen Besuch erwartet Die Orts Verwaltung .

Achtung. Wnlukuslkiite !
Die Listen, die ben Wrinifirälenten m 8. b. M.

in der Ksnferen; anSgestSnbigt finb, miisten ntn Sonn -
abend , ben 11. b. M. , nbenbs, in solgenben Lokalen

Freitag , 10. Januar , abends 7�, Udr
Klondikc . Original - Pantoinime
des Cirtus Busch . Auftr . der « lones
Hilliard - Troupe .

Grosse �

Imüsclie Ifieoegeriß
im Exercierlians

( am Prenzlauer Thor )
Lothringerstrapc 1 —7 .

Taglich 8 große Vorstellungen . 6
und 8V2 Uhr . Dressur mit Löwe » .
Diger » , Wölfen 11. HhSneu . sowie

EOwen - Riagkanipf
und Fütterung UNI 1 II. «l/z Uhr
Entree : I. Platz 1 M. , II . Pl . ö0Pf . ,
HI . Pl . 2b Pf. , tltnder unter 10 Jahren
und Militär ohne Charge zahlen aus
1. u. 2. Pl . die Hälfte , dem 3. Pl . 15 Pf .

Die Direktion : froese .

( Albert Kühne)

SonnaW. 11. Januar!
Eröffnung

Billet - Vorverkauf

tHgllch von 10 —3 Uhr

Im Theater - Bureau
Alte Jakobstrassc 37 .

Reichshalle n .

Tttglich :

Stetlincr Sänger .
Ansang Wochcnt . K Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

der 8paudauer BrUohe 3.
>Gröset . Vergnllgungalollal Berlin « I

unteimalioiiale Iioil ? ei ' te u. l

�peeiatitiiten-Vorstetluiigz
Xussolillnk :

Berliner Bock- Brauerei .
Bürgevl . Diner , 5 Gänge .

| Tägl . Matinee von 12 - 2 Uhr . |
Oekonom : Gustav Preillpper .

Sanssouci
Kottbnserstr . 4 a

Jeden Sonntag , Montag '
und Donnerstag :

Ii o IT in a ii n ■

MbbMe Tiingtt
Ken !

Die Zillerthaler.
JVen !

Die PolkasiWen.
Nach jeder Vorstellung : TAXS .
Entree 89 und 78 Pf . Wochentags
Anfang 8 Uhr , Entree 89 u. 89 Pf .
Wochentags VereinSbillets gültig und
Tanz frei . Alle andern Tage bleiben
die Säle zu Festlichkeiten und Ver -
saminlungen frei . _

Patentanwalt Dammann ,
Moritzplatz 57 .

Auslnnft bis abends neun . s3224L *

für den Dsten bei Bartel , Gr. Frankfurterstr . 18.

Für den Norden bei Dieke , Ackerstr . 123.
Für Moabit bei Fischer , Waldstr . 8.

Für Westen u. Schöneberg bei Eunike , ßiilowstr . 59.
Für Riidorf bei Pressler , Ziethenstr . 69.

Für Süden u. Südosten im Eureau , Engel- Ufer 15.

Ctutral - Milnb ber innrer ie .
Bezirk Schöncbcrg .

Sonntag , den 13 . Januar , vormittags 10 Nhr ,
im Klnbhansc , Hanptstr . 6 —6 :

Mitgliedep - yersammSung .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag . 2. Nomintcruna der lkandidalen zur Gelvervegerichts -
Wahl 3. Verschiedenes . — Das Erscheinen aller Mitglieder erwartet
130/7 Der Dbnlann .

Achtung . Einsetzer !
Sonntag , den 13 . Januar , vormittags von 19 —13 Uhr , finden

i » den bekannten Lokalen die

Dtsicks - Iitzmize »
statt . — Wegen Ausgabe der neuen Karten und der ArdeltSlofeN - ZählUng
ist es notwendig , daß die Kollegen sämtlich erscheinen .

Die Kommission .

Centrawervand d - r Manrerjic .
Bezirk Südwest .

Sonnabrnb . 11 . Januar , bet Sitzenstock , Gneisenanftr . 67 :

Großer Miener MliükcnW .
Anfang 8 Uhr .

Wozu freundlichst einladet
130/5 Billet 50 Pf .

Das Komitee .

Cirkus Renz - Konzert - Tonnel
Karlstrasse .

Wochentags 7 Nhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . S pv o 1 » 1 1 b ti 5 SN . 3 . M. 11 ti 1 1.

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung ; Tanz ohne Nachzahlung

c
Z

' S

ßerliiis grosste Fisdiiiondliii
ehlt von täglich frischem Fange und täglich frische
hr in Kiihlwaggons frische , geräucherte und mariuierl

SvvGisvkv

fi
ZA

9f
S "

zu bekannt billigen Preisen .
L-
ivZ
SS

RZ

vr . Limmel , ?rill2vi >sir . SS.

Speeialarzt für 3/18 »
Bant - und Harnleiden .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - i .

ChBvloktonbttvg .
M. Scliinerherg [ 31- 10C»

Wllm ersdorfer - Strasse 127,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Grobes Lager von llhren

. nii <l « oldnaren zu
äußerst billige » Preisen .'

Optische Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen

s Deutsche Dampttischerei -Gesellscliaft . Nordsee '
' A Hauptfiliale Berlin 0. 22, Bahnhof Bllrse , Bogen S 10.

2 Ii . Filiale : I . üncbiu ' gcrstr . , Kcke t ' anlst .
= III . . Prlnzensti - asse Xo . SO .
ts IV . . Madalstr . 33 , 1. Schlcs . Bahnlir . ! " » »■

- S

AM - Diese Woche : ' V6

Schellfische i » alle » Gröste » 25 — 30 Pf . pro Pfd .

Eullliuil ohne Kopf . » » . 30 — 3d " »

Seelachs 23 Pf . , . . . 30 —33 Pf . . .

Brntfliitider 3 Pfd . 55 Pfg . , Rotz « « ge » , Schollen ,

Seehecht , Kiuirrhahn , Ansterfisch , Goldbors , Heilbutt ,
Tarbutt , Steinbutt , Seezunge » : e . gleichfalls billig .

Lebende Hummer 55, «» Mk . pro Pfd .

» koßliS . KliVrvSkZrli , Generalvertreter für Berlin .

Socialdemokratischer Wahlverem

für den 6. Berliner Reichstags - Wahlkreis
Den Mitgliedern , welche in der Schönhauser Dorstadt

wohnen , zur Nachricht , daß am

Sonntag , den 1Z . Jannar , vormittags ( 0 Uhr ,
bei Wernau , Schwedterstraste 23/24 ,

die Ausgabe der neuen Mitgliedsbücher erfolgt .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Uorstand .

Deutscher Halzarbelter - Uerbanv .
Heute Freitag , abends Uhr , im Gewerkschaftshaus , Eugel - Ufer 15 :

VtMmlkllsmiiankr ' Veismmlittlg seitlicher Dezirilk
und Dmuche».

Tagesordnung : Gin Aussperrungsbeschlnfi der Tischlermelfier -
Uereinigungen . Werkstattstreiks und Differenzen .

Jede Werkstatt muft vertreten sein . Mitgliedsbuch nebst Vertrauensmännerlarte

legitimiert . Die Vrrwaltungsmitglieder werden ersucht , sich um 8 Uhr auf dem Verbands -
bureau einzufinden . Die Ortsverwaltnng .

ASM - Bezirk Moabit . - WZ
Sonntag , den IL . Januar , vormittags lOVa Uhr , im Lokal von Sch östler , Stromstr . 28 :

SSSSS Nlezirkks - DsrlÄtNtttlung . SSSS
Tages - Ordnung : 1. Vortrag deS Herm Kallski übet ; „ DaS sociale Verständnis des Untcri

nehmertumS . 2. Diskussion . 3. Wahl der Kontrollkommilsion . t . Vcrbandsängelcgcnheiten und Verschiedenes .
Die Kontrollkommission mSg « sich eine Stunde früher einfinden .
Um pünktliches und zahlreiches Erlchelnen ersucht _

Die Orisverwaltnng .
Lokale Socialdemokratischer

Walilverein für den 6. Berl .

Reiclistags - Walilkrels .
Den Parteigeuoffen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Arbeiter

Bruno Süssenbach
am 6. b. M verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet Sonnabend

den 10. d. M. , nachmittags 2 Uhr vom
Traucrhausc , Hvchmcisterstr . 1V. nach
dem Eethsemane - Kirchhof in Nieder -
Schönhanfen statt . 210,8

Zahlreiche Beteiligung ertostnscht .
Der Vorstand .

Tönning , de » IL . d. Mts . » nachmittags L Uhr , im
deS Herrn Schulz . Grenadierstr . 33 :

lMfinlücIis VmiWlU der Isöüersr.
T a g e s - O r d n n u g :

1. Bortrag : . Die Junker , wie fle den Bauern helfen . � Referent :
Fr . Kotzke . 2. Bericht der Delegierten von Hannover . 3. Wahl des
Vertrauensmannes und deffen Stellvertreter . 4. Wahl des Delegierten zum
Gewcrkschastskartell und dessen Stellvertreter .

ES ist Pflicht eines jeden Kollege », zu erscheinen und seine Frau mit -
zubringen . 285/4

VGrIld der Sattler und m . km \ k
Mitglieder - versaininliuigeii .

1« Montag , den IS . Januar er . , abendS 8' / - Nhr ,
» im Englischen Hof , Nene Noststrafte 3 :

eneral - Ver�simiiBluiigr .

Filiiile t :

gilidit 3:

Herren - Kragen ,
rein leinen , garantiert 4 fach ,

sämtliche neue Fasans in allen Weiten
~ aw so lange der
Ztiill ! lS Ps.

Geschlossene !
»» Vorrat reicht .
! Krage »

per Büßend 3 IV!. ". 3 Ft.
Manschetten , prima , garantiert 4 fach ,

72 Dutzend 2,25 Jilarli ,
Oberhemden , Servlteurs , Krawatten
tu größter A » s w a h l. Irlhotagen ,
Strümpfe . Detallverkaut zu Engros¬
preisen . 32402 *
Ernst Marcnse , Müiizstr . 33 .

Aditliilg! Slcii rriifiiet !
Empfehle allen Freunden und Be -

kannten sowie meiner geehrten Nach -
barschast mein

Weiß- n. BaMbier - LM.
2 große Vereinszimmer . Für gut
gepflegte Getränke und preiswerte
Speisen ist bestens gesorgt . j1980b' � "

Falctenstri »-
ftrastc 7.Carl Kaiser ,

Achtnng , Vereine !

Hierdurch mache bekannt , daß ich
am Montag , Donnerötag , Freitag
und Sonnabend ein Zimmer bis
45 Personen zu vergeben habe , auch
zur Zahlstelle . 2937b

Hugo Vergemann , Gerichtstr . 74.

Brauerei

Germania
Äktien - CeseteMt

Berlin O. 84

Frankfurter Allee 53
Teleph . Amt VII 2645

empfiehlt für J[ �50 ftei HauS

18 Fl . 4Ao Lagerbier [ 31412 *

15 Fl . v » Lagerbier
15 Fl . Vm Pilsener Art

15 Fl . Vio Miincliener Art

15 Fl . 00 Weissbier

20 FL Doppel - Weissbicr .

Große Ketten 12 M.
(DtKrttti , Unterbett , zwei Älflen) mit

oeret uiflten neu n K- dern be»
Sufte » Lustig . » « Ii * »• . vev » « .
ftiatc 40 . Crtiältit , (ohntfrci . Viel «

< «»ertcnuuiia - schreib - n. a

TageS - Ordtiung
1. Bericht des Vorstandes und Neuwahl desselben . 2. Anträge zur

Brandenburger Konferenz . 3. Verschiedenes .

Eonnabend , den II . Januar , abends 8V2 Uhr ,
bei BuSke , Greuadtrrftrahe 33 .

Dienstag , deir 14 . Jannar er . , abends 8' /z Uhr ,
im GewcrkschastShanfe , Engel - Ufer IS , Saal 7.

i * Sonnabend , den 11 , Jannar , abends 8Va Uhr ,
jUldlt D » Im Gewerkschaftshanse , Sngel - Ufer 13 , Saal 7.

Tagesordnung :
1. Anträge und Wahl der Delegierten zur Konferenz . 2. Bibliothek¬

frage . 3. Verschiedenes .
Es ist unbedingte Pflicht eines jeden Kollegen , in de » Versammlungen

zu erscheinen .

Filiale Charlottettbnrg .
DienStag , den 14 . Jannar INvS , abendS S Uhr , bei Dörre ,

W
~

Todes - Anzei�v .
Hierdurch die traurige Nachricht , daß

mein lieber Vater , unser guter Bruder ,
der Schleifer 1078b

Carl IIa rill x ,
am Dienstag , den 7. d M. , verstorben
ist. Die Beeidigung findet am Sonn -
tag , den 12. Januar , mittags 12 Uhr ,
vom Kranlcnhause Am Urban ans »ach
dem Neuen Jakobt - Kirchhos statt .
Die trauernden Hinterbliebenen .

150/2

Zallstraste Nr . 99 .
Bericht des Vorstandes und Neuwahl desselben .

Die Vorsttlnde .

Sonnabend , den 8 . Februar 1008 :

Grosser Wiener Masken - Ball
mit Dcberraschnngen

in » en Gefamtränmen deS GewerkschaftShnuseS , Engel - Ufer 18 .
Allfang 8 Uhr . — Entree 50 Pf .

Um rege Beteiligung ersucht Das VerflnOgungskomltee .
NB . Die Kollegen werden ersucht , sich betzeiten mit Billets zu ver -

sehen , da nur eine deschränlte Anzahl ausgegeben wird . Abendkasse findet
nicht statt .

Tischler - Verein zn Berlin .
Tolinabeild , de » II . Jannar , abends 8V , Uhr .

tm Lokale deS Herrn Dlpke , Mclchiorftrnhe Nr . 18 :

Genernl�DerZontmlung .
Tages - Ordillliig :

1. Abrechnung vom 4. Vierteljahr 1001 . 2. Jahresbericht . 3. Wahl
von drei AuSschubmitgliederll . 4. Festsetzung der Entschädigung sür den
Vorstand . 5. Bericht über die Bibliothek . 6. Wahl eines Bibliothekars .
7. Sonstige VereinS - Angelcgenheiten . _ 198/1

Ohne Mitgliedsbuch kein Einlast .
Der Vorstand .

Konditoren ! Konditoren !

CfiiitMrlid der Konditoren.
Zahlstelle Berlin . si/i

Sonntag , be » 12 . Januar 100S , von nachmittags 4�/2 Uhr ab ,

in Loniö Kellers Feftsälen , Koppcnstr . SO :

X . STIFTUNGSFEST .
Festrede , gehalten vom Genossen August Bebel .

Auftreten des beliebten Berliner Flk - Trios . - « esaugsvorträge
vom Bäcker - Gesangverein „ ülorgengranen " . Grosse Ueborraschungen .

Tanz .

Herren , die am Tanz teilnihmen , zahlen 50 Pf . nach . Die Musik wird von
der Freien Bereinigimg der Civil - BcrnfSmufiker ausgeführt .

BilletS a 30 Pf . find uil Arbeitsnachweis , Gormaunstr . 28, in den Zahl -
stelle » sowie sür Nachzügler bei den Kollegen Wcidler u. Ptgusch zu haben .

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstaiid .

Deutscher
Metüllardettervttbavd
Verwaltungsstelle Berlin .

Am 7. d. M �slarb unser Mitglied ,
der Schleifer

Carl Hardix
Im Alter von 38 Jahren .

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet statt am

12. d. M. , mittag ? 12 Uhr vom Krankeil -
haus am Urbah » aus nach dem Jakobi -
ttrchhof , Hermaimstraßc . 110,5

Zahlreiche Beteiligung erwartet

_
Die Ortsverwaltnng .

Statt besonderer Stiizeigr .
Bringe hierdurch allen Freunden

und Bekaunteil die traurige Nachricht ,
daß am 7. d. M. meine liebe Frau

Olga Ehrt gkb. Lchhe
gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten die
Hiiiterbliebenen

Dernhard Ehrt .
Ww. Paullne Schüpe nebst Kindern .

Die Beerdigung findet Sonntag ,
3 Uhr , von der Halle des neuen Jakobi -
Kirchhofes aus statt . 1082b

Dautsagnttg .
Für die vielen Beweis « der herz¬

lichen Teilnahme bei der Beerdigung
unsreS unvergeßlichen Bruders , Onkels
und Schwagers , des Maurers

Heinrich Ooil
sagen wir allen Verwandte » , Freunden
und Bekannten sowie dem Central -
Berband der Maurer ( Zahlstelle
Berlin II ) unsren herzlichen Dank .

Für die trauernden Hinterbliebenen :
Do1970b Ernst Doli .

Arheiter-Rabslihrtt-Berei»
. Berlin46 .

. SonM n.Sifiiibuii
1 Uhr ,

Brandenburger Thor .
Besuch des BrudervcreinZ

Spandau . sii,2

Empfehle Freunden und Bekannten
mein neu errichtetes

BierlM NerbaWßr. 8.
1976b ? Iax Btihrn .

Blntftische Hase » gI�S8
Wildfleisch

ft . und Spiesterteulen .
iJV Kr l ) ' gsjjcken und Blätter

Gänse . Puten pld . 70, llnten .
A. Kitschi . Dresdenerstr . 61 .

Verantwortlicher Nedactenr : Earl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil peranlwortlich : Tb . « loike in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Mnkevnr nrurflen Muvs .
Dezember .

2. Grabow . 3 Vergolder je IS M. Geldstrafe wegen Be¬

leidigung von Streikbrechern , nachträglich vom November ;
ebenso

. Bochum . Genosse L a n g h o r st 300 M. Geldstrafe wegen
Beleidigung eines Betriebsleiters .

, Berlin . 6 bezw . 7 Monate Gefängnis die Genossen Schmidt
und John wegen Beleidigung des ostasiatischen Expeditions -
corps .

3. Bonn . Je 300 M. Geldstrafe die Genossen G r u b e r -

München und Merfeld - Köln wegen Beleidigung eines
Schriftstellers .

7. Görlitz . Die Genossen Müller - Görlitz und L i p p e r t -
Rauscha je 20 M. Geldstrafe Wege » Vergehens gegen das

Vereinsgesetz .
12. Markneukirchcn . Wegen Beleidigung des Bürgermeisters

der Steinmetz Leutner drei Wochen Gefängnis .
, Wcrdau . 500 M. Geldstrafe Genosse Albert wegen Be -

leidigling des Redacteurs des „ Werdauer Tageblatts " .
12. Leipzig . 100 beziehungsweise SO M. Geldstrafe die Genossen

P o l l e n d e r und Worms wegen Beleidigung dreier
Stuccateure .

14 . Bautzen . In der Berufungsinstanz Genosse Schulze -
Cunnewalde 2 Monate Gefängnis wegen Beleidigung eines
Fabrikanten .

„ Köslin . Wegen Landfriedensbruchs -c. wurden verurteilt der
Maurer Weidemann zu 3 Jahren Zuchthaus ; zu C
fängnisstrafen : die Maurer S a a t h 1 Jahr 2 Monate ,
Pieper 1 Jahr , Klein 10 Monate , Luwichowski ,
K u k und Albrecht je 9 Monate , Sternberg 8 Monate ,
T r e n t e 6 Monate , Schulz , Hartwig und Erich
Schröder je 1 Monat , Bruno Schröder und Mamp e
je 3 Wochen und Frau W e i d e m a n n 10 M. Geldstrafe .

16. Chemnitz . 20 M. Geldstrafe Genosse Müller wegen Ver
stostes gegen das Bcreinsgesetz .

„ Leipzig . In der Revisionsinstanz Genosie Langhorst -
Bochum SOO M. Geldstrafe wegen Beleidigung eines Betriebt
fllhrers .

, Goslar . Genosse Windel 4S M. Geldstrafe wegen Vor
nähme uiicrlaubten Geldsammelns .

17 . Dresden . 6 Tage Gefängnis der Gürtler Beyer wegen
Körperverletzung .

u Marknenkirchcn . Wegen Beleidigung des Stadtrats Genosse
Leutner 3 Wochen Gefängnis .

. Stralsund . Genosse Nagel wegen Verbreitung von Druck -
schriften an einem öffentlichen Ort 3 M. Geldstrafe . Derselbe
40 M. und Genosse B r i n g m a nn - Hamburg 50 M. Geld¬
strafe wegen Beleidigung eines Streikbrechers .

19 . Dresden . Je 1200 M' Geldstrafe die Genossen Fleißner
und N i tz f ch e wegen Beleidigung der Polizei .

20 . Zittau . Genosie Schubert wegen Beleidigung eines Buch -
druckereibesttzers 100 M. Geldstrafe .

23 . Leipzig . 2 Genossen je 10 M. und 2 Genossen je 12 M.
Geldstrafe wegen Verkaufs von Festprogrammen auf össeul
licher Straße .

Insgesamt wurde erkannt auf 3 Jahre Zuchthaus , 7 Jahre
11 Monate 12 Wochen und 6 Tage Gefängnis und 4847 Mark
Geldstrafe .

Berlin , den 6. Januar 1902 .
Der Parteivorstand .

NÄvkei
Parteipresse . In der „ Erfurter Tribüne " lesen Ivir :
Im gestrigen „ Vorwärts " wird durch eine Annonce zum

1. April d. I . für die „ Tribüne " ein erster Redactcur gesucht . Da -
durch ist ein Fall in die weitere Oeffentlichkeit gebracht , der zwar
formell zunächst endgültig erledigt ist , aber materiell doch noch von
vielen und nicht den unmaßgeblichsten Genossen für in der Schwebe
gehalten wurde .

Im Interesse im besonderen der Leser der „ Tribüne " und der
thüringer Genossen halte ich es deshalb jetzt für notwendig , hier zu
konstatieren . daß mir meine Stelle lediglich aus dem Grunde von
der Majorität der Prcßkommission der „ Tribüne " gekündigt wurde ,
weil ich die mir angetragene Reichstags - Kandidatur für Mühlhausen -
Langensalza angenommen habe .

Erfurt , den 8. Januar 1902 .

Max Grunwald .

Soclaldemokraten im Schnlvorstande . Nach preußischem
Muster versuchte vor zwei Jahren der weimarische Minister des
Innern , Herr v. Wurmb , gegen die Wahl von Socialdemekraten in
den Schnlvorstand der einzelnen Gemeinden vorzugehen , und erließ
eine dementsprechende Verfügung . Das Resultat jene - Z Vorgehens
hat nun aber die entgegengesetzten Erfolge gezeitigt . Gesetzliche Be -
stimmungen , auf Grund deren man solche Wahlen verhindern oder
ungültig erklären kann , giebt es in Sachsen - Wcimar nicht und so
blieb zunächst der „ auf höhere Weisung " erfolgte Protest gegen die
Wahl des Genossen Baudert ohne Wirkung , so daß nach dcn ' bis jetzt
erfolgten , bei Jahresbeginn vorzunehmenden , Neuwahlen , außer
Baudert auch in Eiscnach und Neustadt , sowie mehreren Landorten
Socialdemokraten in den Schulvorstand gewählt wurden .

Totenliste der Partei . In B r e s l a u starb der Parteigenosse
Paul Jungfer im Alter von 44 Jahren nach längerer Krank -
heit . Der Verstorbene hat besonders zur Zeit des Ausnahmegesetzes
eine lebhaftere Thätigkeit entfaltet . In dem großen Breslauer
Geheimbundsprozesse wurde er im November 1887 zusammen mit
28 andren Angeklagten zu einer längeren Gefängnisstrafe verurteilt .

Poliiriliches , Gerichtliches usw .
— WaS kosten uns die Junker " . Wegen öffentlicher Ver «

breitung des also betitelten Flugblattes sollten mehrere Genossen in

Hörde bei Dortimmd je 10 Mark Polizeistrafe bezahlen . Sie be -

antragten gerichtliche Entscheidung und wurden freigesprochen , da

ihnen die öffentliche Verbreitung nicht nachgewiesen würde .

Aus Indultvie und Hundel .
Eine dage Spekulation macht sich in den letzten Tagen an

der Berliner Börse in Gelsenkirchencr Bergwerlsaktien geltend . Den

Anlaß dazu gab das Gerücht , die Regierung beabsichtige , das Berg -
werk anzukaufen , und da nun in solchen Fällen immer eine

anständige Kauffumme erwartet wurde , so gingen die
Kurse ' rapid in die Höhe . Erst erwartete man in der
Thronrede . mit der der preußische Landtag eröffnet wurde ,
eine Andeutung , die dem Gerücht Rückhalt verleihen sollte ,
da dies ausblieb , wurde weiter gefolgert , im Etat
würde sich ein Posten finden , der die Absicht desf,AnkaufS bestätigen
könnte . Auch diese Vermutung hat sich nicht verwirklicht , trotzdem
ist der Kurs gestern nicht nur auf der Höhe geblieben , sonder » weiter

heraufgesetzt . Dazwischen entstand wieder das Gerücht , Krupp beab -

sichtige , das Bergwerk anzukaufen , die Haussiers behaupteten mithin
sich den Platz . Bemerkenswert ist , was die „ Rhein . - Westf . Ztg . " zu
der Sache bemerkt :

„ Durch das in letzter Zeit wiederholt auftauchende Gerücht, der
Staat beabsichtige den Erwerb der Zechenanlagen der Gelsenkirchencr

Gesellschaft , haben die Aktien besonders am Montag und Dienstag
an der Berliner Börse eine kräftige Steigerung erfahren . Zwar

werden die Gerüchte seitens der maßgebenden Persönlichkeiten der

Gelsenkirchencr Gesellschaft rückhaltlos dementiert : der Staat sei
an die Verwaltung der Gesellschaft in der fraglichen An -

gelegenheit in keiner Weise herangetreten ; indessen hindert
das nicht an der Annahme , daß

'
potente Finanziers durch

starke Aktienkäufe und Zusammenschluß von Großaktionären
sich der Majorität des Aktienkapitals oder wenigstens eines respektablen
Beitrages desselben zu sichern bestrebt sind , um daraufhin dem Staat ,
der ja zweifellos den Erlverb von Zechen beabsichtigt , ein Gebot für
diesen Teil des Aktienkapitals zu machen und ihm eventuell auch die

Verschaffung der übrigen Aktienbeträge in Aussicht zustellen . Finanz -
minister v. ' Rheinbaben soll den Wunsch ausgesprochen haben , daß
man neben dem Erwerb von noch unaufgcschlossenen Grubenfeldern
auch auf den Ankauf einer fertigen , ertragsfähigen Zechenanlage be -

dacht sein möge , um dadurch eine teilweise Verzinsung des zu in -
vestierenden Kapitals und außerdem auch Sitz und Stimme im

rheinisch - westfälischen Kohlensyndikate zu erhalten . "
Es ist bekannt , daß die Regierung beabsichtigt , Grubenfelder an -

zukaufen . Berichte dieser Art sind seit langem im Umlauf , aber eine

amtliche Bestätigung irgend eines Kaufabschlusses fehlt bisher . Des

gleichen wäre es verfehlt , auf ganz vage Vermutung in Bezug auf
die Gelsenkirchencr Bergwerksgesellschaft Folgerungen zu ziehen , die

nachher bittere Enttäuschungen bringen .

Lohnherabsetzlingcn im Kohlenbergban . Die üble Lage des

Kohlenmarktcs und die starke Betriebseinschränkung hat im Bergbau
die Einführung zahlreicher Feierschichten zur Folge gehabt . Der
„ Köln . Volksztg . " wird von einem Betriebsleiter einer großen Zeche
des Essener Bezirks berichtet , daß unter seiner Belegschaft Leute sich
befänden , die früher 3S bis 40 Schichten , ja sogar bis 42 Schichten
im Monat verfahren hätten , jetzt aber nur bis höchstens 24 er -
reichten ; dieser Fall wird aber wohl nicht vereinzelt dastehen ; die

Klage wegen der vielen Feierschichten ist ja allgemein . Wie groß
der Lohnausfall für solche Leute ist , läßt sich leicht beurteilen .

Die Mitteilung erklärt zugleich , daß in der Zeit des guten
Geschäftsgangs die erhöhten Löhne der Bergarbeiter durch über -

mätzige Änstreiigung erreicht wurden . Denn 40 bis 42 Schichten in
einem Monat stellen eine Leistung dar , die nur auf Kosten der

Gesundheit des Arbeiters gefordert werden kann . Die jetzt ein -
getretene Schichtzahl von 24 im Monat entspräche ganz normalen
Verhältnissen , und unzweifelhaft könnte dem Bergarbeiter für diese
Arbeitsleistung bei den Mühen und Beschwernissen im Bergbau ein
anständiger Lohn gezahlt werden . Die Kohlenbergwerke , soweit sie
auf solider finanzieller Grundlage beruhen , zeigen auch heute noch
inmitten der schwersten Krise ganz achtbare Gciviime , um so ver -
werflicher ist es , wenn an den dürftigen Arbeitslöhnen weitere Ab -

striche gemacht iverdcn .
Die hohen Gewinne der vergangenen Jahre machen den Aktiv -

nären den gegenwärtigen Ausfall iveniger schwer erträglich ,
als dem Arbeiter die Lohnherabsetzung bei seinem geringen Ein -
kommen .

Weiter wird demselben Blatt berichtet , daß bei allen An -

kündignngen aui Lohnherabsetzung den Bergleuten freigestellt wird ,
die Arbeit zu verlassen .

„ Den letzteren Schritt thun die Bergleute aber nur in sehr
vereinzelten Fällen , und auch dann nur unverheiratete Leute , die
nicht an die Scholle gebunden sind und versuchen können , ander -
weitig Arbeit zu erlangen . Anders liegen die Verhältnisse bei den
verheirateten Bergleuten , namentlich bei solchen , die ein kleines
Anwesen haben , und deren giebt es sehr viele . Diese Leute
müssen eben in den sauren Apfel beißen und mit der Hoffnung
auf bessere Tage sich trösten . "

Kein Zweifel , die Kohleubarone wissen die Zwangslage der
Arbeiter auszunützen , werden wiederum Arbeiter gebraucht , so zerren
sie durch ihre Agenten aus aller Herren Länder Ersatz herbei . Für
den Kapitalismus ist auch der Arbeiter nur eine Ware , die nach
Bedarf gehandelt und dezahlt wird .

lieber die Lage ans dem Coaksmarkt schreibt nian der
„ Köln . Volksztg . " aus dem Ruhrgebiet : „ Von dem Coakssyudikat
nahcsteheuder Seite ist das Gerücht verbreitet worden , ein großer
Teil der Hochofenwerke habe seine bisherige ablehnende Haltung
gegenüber den neuen Coakspreisen aufgegeben und seinen
Bedarf für das erste Halbjahr 1902 beim Westsälischen Coaks -
syndikat zum Preise von IS Mark die Tonne nunmehr gedeckt .
Wie ich nun zuverlässig erfahre , handelt es sich hierbei
meistens um solche Hochofenwerke , die zwar eigne Kohlenzechen und
Cokereicn besitzen , aber bis zum Ablauf des Shndikatsvertrages
über die Erzeugung derselben noch nicht freihändig verfügen können .
Der Coaksbedarf dieser Werke macht übrigens noch nicht den dritten
Teil der Gesamterzeugung der im westfälischen Coakssyudikat ver¬
einigten Zechen bezw . Cokereicn ans . Sehr ablehnend verhalten sich
den Forderungen des Coakssyndikats gegenüber mehrere Luxemburg -
Lothringische Eisenwerke , da diese ein weiteres Sinken der Coaks -
preise im Laufe des Frühjahrs für unausbleiblich halten . Andre
große Eisenwerke glauben einstweilen noch mit ihrer eignen Coaks -

crzeugung , beziehungsweise mit ihren Coaksvorräte » auskommen zu
können . Die Ausfuhr in Gewerbecoaks bleibt , trotz der niedrigen
Preissätze für daS Ausland , hinter den gehegten Erwartungen immer

mehr zurück . Eine Erzeugungseinschräutung von 40 —4S Proz . dürste
also unter diesen Verhältnissen ini Monat Januar doch immer noch
zu erwarten sein . "

Die Arbeitslosigkeit in der Schiffö - und Mctalliudnstrie
zn Rotterdam . Der Rottcrdamer Korrespondent von „ Het Volk "
hat über die gegenwärtig in der Schiffs - und Metallindustrie Rotter -
dams herrschende Arbeitslosigkeit Erhebungen angestellt und ist zu
folgenden Ergebnissen gekommen , die auch nach Ansicht des Sekretärs
der Metallarbeiter - Gewerkschaft den thatsächlichen Verhältnissen ent -
sprechen :

I » der Metallindustrie Rotterdams giebt es zur Zeit
ca . 1500 Arbeitslose , wovon 600 —700 im Schiffsbau thätig waren .
Beschäftigt werden gegenwärtig ca . 3000 Metallarbeiter in den
Fabriken ' und auf den Schiffswerften , so daß die Gesamtzahl der in
diesen Industriezweigen vorhandenen Arbeiter 4S00 beträgt , wovon
also Vs arbeitslos ist . lieber die Zustände in den drei größten
Fabriken und Werften werden folgende Angaben gemacht :

In der Fabrik „ De Maas " arbeiteten Anfang 1901 : 3S0 Maun ,
jetzt aber nur 100 ; in dem Etablissement „ Feyenoord " arbeiteten
bei gutem Geschäftsgang 2000 Mann , gewöhnlich aber 1800 , jetzt
nur ' iSOO; bei der Aktiengesellschaft „ B. Wilton " war während des
Sommers noch gut zu thun . vor 4 Wochen wurden aber 100 Arbeiter
entlassen . Früher betrug die durchschnittliche tägliche Arbeitsdauer
11 Stunden , jetzt betrögt sie nur 10 Stunden .

GemevkptzNfkli�rs .
Berlin » ud Umgegend .

Achtnng , Holzarbeiter ! Die Finna H ü l s e n b e ck u. K r o l l ,
Warschauerstratze , sucht in der „ Bolkszeitung " Tischler . Wir machen
die Kollegen darauf austnerksam , daß bei der obigen Firma Diffe -

renzen bestehen , deren Beilegung trotz großen Entgegenkommens
sowohl der daselbst beschäftigten Kollegen als auch der hiesigen Ver -

bandsleitnng an der ganz unbegreiflichen Haltung der Firmeninhaber
scheiterte . Zuzug ist selbstverständlich fernzuhalten .

Die Ortsvcrwaltung .

Deutsches Reich .

Achtung , Holzarbeiter ! In der Tischfabri ! von Winkler in

Finsterwalde sind Lohndifferenzen ausgebrochen . Der Zuzug
von Tischlern , Drechslern und Polierern nach Finsterwalde ist fern -

zuhalten .

Ein Streik von Bantischlern ist , wie der Königsberger
„ Volks - Zeitung " telegraphisch mitgeteilt wird , in D a n z i g ans -

gebrochen . Es haben zwanzig Mann die Arbeit niedergelegt . — Wir

ersuchen dringend , den Streikenden den Kampf durch Zuzug nicht zu
vereiteln oder doch zu erschweren .

Ucber die Stärke der Leipziger Gewerkschaften am Ende
des Jahres 1901 hat der Vorstand des dortigen Gcwcrkschafts -
lartclls nach der „Leipziger Volksztg . " eine Zusammenstellimg ver -

öffentlicht , aus der hervorgeht , daß die Gewerkschaften in der Zahl
ihrer Mitglieder gegenüber dem Vorjahre einen bedeutenden Rückgang

zu verzeichnen haben . Während Ende des Jahres 1900 25 718 Mit -

glieder vorhanden waren , ist Ende des letzten Jahres diese Zahl
auf 23 913 gesunken , das sind 130S Mitglieder weniger . 26 Gewerk¬

schaften haben einen Verlust , 19 Gewerkschaften eine Zunahme au

Mitgliedern aufzuweisen . Von den 53 Gewerkschaften Leipzigs sind
54 dem Gewerkschaftökartcll angeschlossen , während die Verbands -

buchdrucker , Lithographen und Steindrucker , Metallarbeiter und die

Notenstecher mit zusammen 7000 Mitgliedern dem Kartell nicht an -

gehören . Weibliche Mitglieder wurden 1272 ermittelt .

Die Bauarbeiter Leipzigs haben an die Banarbeitgeber ein

Schreiben gerichtet , in dem sie um gemeinsame Regelung der Lohn -
und Arbeitsbedingungen ersuchten . Der Verband der Banarbeitgeber
antwortete darauf ablehnend . In der Begründung dieses ab -

lehnenden Standpunktes heißt cS : „ Sie sind keine gelernten
Arbeiter lvie die Maurer und Zimmerer , die lediglich im Baufach
thätig sind , sondern Sie sind unter Umständen in allen andre »

Geschäftsbräuchen auch thätig , unter anderm auch in solchen , deren

Konkurrenz wir unterworfen sind , bei denen wir aber ans die

Regelung der Arbeitsverhältnisse keinerlei Einfluß haben . Schou
dieser eine Umstand verbietet uns ein für allemal , Ihrem
an sich gewiß berechtigten Wunsche , auch Ihre
Arbeitsverhältnisse geregelt zu sehen mid deshalb Verhandlungen
anzuknüpfen , nachzukommen . — Wir »vollen nicht unterlassen , darauf
hinzuweisen , daß die Arbeitszeit für Sie , soweit Sie auf Bauten be -

schästigt sind , ohne weiteres durch die Arbeitszeit der Maurer und

Zimmerer geregelt ist ; diescrhalb bedarf es an sich schon keiner Ver -

Handlung ; ferner noch darauf , daß der bisher auf Bauten für Hand -
arbeiter ' bezahlte Lohn wohl das höchste ist , was überhaupt für un -

gelernte Handarbeiter i » Leipzig gezahlt wird , so daß es unsres Er - �

achtens auch nach dieser Richtung hin kaum nötig erscheint , Verhand -
lungen zu führen . " Die Hauptursache , warum die Arbeitgeber dem

„ an sich gewiß berechtigten Wunsche nicht nachkommen wollen , dürfte
ivohl die sein , daß sie beim erhöhten Zuströmen von ungelernten
Arbeitern in die Baubranche nicht so skrupellos die Löhne kürzen
können , Wenn ein Vertrag ihnen gewisse moralische Schranken auf -
erlegt .

Der Rekord auf dem Gebiete der Lohnreduktionen . Im
September v. I . wurde den Arbeitern der Bierbrauerei des Herrn
Rescrvelieutenants Karl Fahr in Micsbach ( Bayern ) angekündigt ,
daß nach Neujahr die Löhne „ in etwa s " reduziert werden müßten .
Nach Ausweis dcS letzten Zahltages (4. Januar ) beträgt nun diese
Reduktion nicht mehr und nicht weniger als die Bagatelle von
50 Proz . , sage und schreibe : Fünfzig Prozent .

Ausland .

Einen schöne » Erfolg haben die organisierten Schneider
in der Schweiz erzielt und zwar bezüglich der Arbeitslöhne für Post -
Nniformcn . Die Schneidcr - Geiverkschaftcn in Zürich und Bern hatten
einen Lohntarif , an den sich die Unternehmer zu halten haben , auf -
gestellt . Die Ober - Postdircktion in Bern hat nun diesen Tarif , mit
dem auch die Unternehmer einverstanden sind , acceptiert und sie hat
ferner dem schiveizerischen Schneider - und Schneiderinnen - Verband

sämtliche Adressen der Post - Uniformen anfertigenden Schneidermeister
mitgeteilt , so daß die organisierten Schneider in der Lage sind ,
die Beobachtung des Tarifs in der ganzen Schweiz zu kontrollieren .
Was dieser nach mehrjährigen Känipfen von den organisierten
Schneidern der Schweiz errungene Erfolg bedeutet , zeigt folgendes
Beispiel . In Bern weigerte sich bisher die Firma Dochcnancr , nach
dem Tarif , der zwischen der dortigen Gewerkschaft und den übrigen
Schneidermeistern aufgestellt wurde , zn zahlen , und zwar mit der

merkwürdigen Begründung , sie zahle ihren Arbeitern schon seit
etlichen Jahren „ was recht sei ". Diese „ rechten Löhne " betragen
aber nur 5,50 bis 6 Fr . für Mäntel der Tramangestcllten . Während
hierfür der Tarif 10,25 Frank bestimmt . Für Mantel der Eisenbahn -
angesteNten nur 4 gegen 9 Frank usw . Nach den » errungenen ersten
Erfolge werden Wohl die organisierten Schneider auf dem einmal
betretenen Wege energisch wciterschreiten , uin überall die „ rechten �

Löhne " durch Tariflöhne zn ersetzen .

Ein Schlächtcrstreik ist in E s b j e r g ( Dänemark ) auL -

gebrochen , weil der Direktor der dort bestehenden landwirtschaftlichen .
Genofscnschaftsschlächterei verschiedene Neuerungen zur Einführung
bringen wollte , die eine Verschlechterung der Lage der Gesellen be- �
deuten . Da aber die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in dieser Wurst -

'

und Fleischwaren - Fabrik ohnedies schon nicht die besten smd , so �
wehren sich die Gesellen die beabsichtigte Verkümmerung ihrer ,
Existenzbedingungen durch den Streik ab . Das Streikbrechermaterial

�

suchen sich die Vertreter der feinen Firma natürlich in den Groß -
städten , vor allem aber in Berlin . Die Berliner Schlächtergesellen
seien deshalb besonders vor Zuzug nach Esbjerg gewarnt .

Der schwedische Bnchdrulker - Tarif . Von den Vertretern der

Prinzipals - und der Gchilfenorganisation im Vuchdruckergewerbe
Schwedens ist ein neuer Tarif ausgearbeitet worden , der in den

verschiedenen Städten des Landes in Kraft treten soll , nachdem die
alten Verträge abgelaufen sind . Der Zeitpunkt ivar für die Zeitungs -
druckercien in Stockholm , sowie für alle Druckereien an mehreren
andren Orten bereits am 1. Januar gekommen . Der neue Tarif
enthält mehrere wesentliche Aenderungen zu gunsten der Gehilfen .
Der Minimallohn für Setzer wurde in Stockholm auf
22 Kronen pro Woche festgesetzt ( in den zwei ersten Jahren nach
der Lehrzeit 20 Kronen ; in den übrigen Städten soll der
Wochenlohn 20 —21 Kronen betragen . Jedoch sind die Minimal «

löhne in Z e i t u n g s d r u ck e r e i e n , je nachdem Tag - oder Nacht «
arbeit notwendig ist , um 1 —14 Kr . pro Woche höher . Der Grund -
preis für 1000 Buchstaben wurde in Stockholm auf 35 Oere , in den
übrigen Städten auf 32 Oere resp . 30 Oere erhöht , mit Beibehaltung
der üblichen Lokalzuschläge . Die Arbeitszeit wurde für neun Monate
deS Jahres ans V3 Stunden wöchentlich festgesetzt , für die Monate
Juni bis August aber auf 54 Stunden . Für Zeitnngsdrucke -
reien beträgt die tägliche Arbeitszeit aber höchstens neun Stunden ;
wird bis 11 Uhr abends gearbeitet nur 8' /s Stunden , wenn bis 3V , Uhr
morgens gearbeitet wird , nur acht Stunden . Ueberzeitarbeit wird mit
50 Proz . Zuschlag in den ersten drei Stunden , dann , und Sonntags ,
mit 100 Proz . Für Maschinensetzer beträgt die tägliche Arbeits -

. zeit nur 8 Stunden . Sie sollen in den verschiedenen Orten , je nach «
dem es sich um Tag - oder Nachtarbeit handelt , 32 —40 Kr . Wochen -
lohn erhalten . Der Lohn der M a s ch i n e n m e i st e r cnsspricht
mit einigen Modifikationen dem der Handsetzer . Rotationsdrucker
und Stereotypenre erhalten 23 —33 Kr . pro Woche . — Die Gehilfen »
Vertreter halten auch die Forderung auf 14 Tage Sommerferien bei
Weiterzahlung des Lohnes gestellt . Hierauf sind die Prinzipals -
Vertreter nicht eingegangen , haben eS aber den Prinzipalen nuhcim -
gegeben , ihre Arbeitsverhältnisse so zu regeln , daß sie ihrem ganzen
Personal diese oder eine längere Ferienzeit gewähren können . Der
Feier des 1. Mai »vollen die Prinzipale von mittags 1 Uhr ab nichts
in den Weg legen , vorausgesetzt , daß nicht ganz besonders dringende
Arbeiten vorliegen . —

Der Streik der Diamantarbeiter in Anistcrdam hat bereits
dahin geführt , daß sich viele der Organisation fernstehende oder von
ihr abgefallene Arbeiter derselben wieder angeschlossen haben . Seit



der Beschluß gefaßt wurde , den Forderungen der Juweliere nicht
nachzugeben , sind ö81 Unorganisierte wieder Mitglieder deS Ver -
bandes geworden , davon haben sich 3SS seit der Aussperrung an -
gemeldet . —

Die Bevöllerung AmsterdaniS syuipathisiert mit den Ausständigen
und selbst die bürgerliche Presse tritt teilweise für sie ein . So
brachte das „ Handelsblad " am Mittwoch einen Artikel , worin aus
der ganz selbstverstäiidlichcn Pflicht , daß unter Gleichberechtigten
sich die Minderheit der Mehrheit zu fügen habe , auch die Berechtigung
der Forderung der organisierte », nicht mit unorganisierten Diamant -
arbciteru zusammen arbeiten zu miiflen , erwiesen wird .
» Es ist von großer Bedeutung für linsre Stadt " , heißt
es in dem Artikel , «für den sittlichen , intellektuellen und Wirtschaft -
liehen Fortschritt oder Rückgang , die von dem Bestehen unsrer größten
Gewerlschast abhängen , hier auszusprechen , daß die NichtMitglieder
des Diamantarbeiter - Verbandes sich , um ihr Außenstehen zu recht -
fertigen , nicht auf ihre „Freiheit " berufen können , die nicht ? andres
ist , als dumm- egoistische Zngellosigkeit , die einzig ihr Augenmerk auf
vorübergehende Vorteile richtet . Wer zu einem Fach gehört , für
den gehört es sich auch , daß er Mitglied der Fachorgauisation ist .
Das ist einfach ein Gebot der guten Sitte , des ' gesunden
Menschenverstandes und des socialen Interesses " . —

Der Pcurhyn - Konflikt . Die Unruhen in BethcSda , wo sich
die großen Steinbrüche des Lord Penrhyn befinden , . und von denen
der Telegraph kürzlich in übertriebener Weise berichtete , sind be -
endigt . Sie waren entstanden durch die Reibungen ztvischen den
ehemaligen Steinbrucharbeitern und den jetzige », die als Streikbrecher
ihre Kameraden verraten haben . Die Streikenden , die fast alle aus -
wärts , in den Kohlenschächten von Süd « Wales usw . Arbeit suchen
mußten , waren zur Weihnachtsfeier nach Hause gekommen . Der
Unwille dieser Leute , die von Weib und Kind getrennt in der Ferne
ihr Brot suchen müssen , gegen die „ Blacklegs " ist sehr begrelflich .
Jetzt sind sie wieder nach ihren Arbeitsplätzen abgegangen , und es
herrscht vollkommen Ruhe . — Die Geschichte dieses Streiks , der nun
bereits 13 Monate dauert , dürfte unsren Lesern bekannt sein . Die
Streikenden ringen um Anerkennung ihrer Organisation , die der
feudale Lord vernichten möchte . Sie haben lieber ihre Scholle der -
lassen und andere Beschäftigung gesucht , als sich dein Lord zu
fügen .

Politische Aktion der Gewerkschaften . Die National -
föderativ » der englischen Bergleute hat beschlossen , bei den »ächste »
Parlnmentswahlcu energisch in die politische Beivegnng einzugreifen .
In allen Wahlkreisen . Ivo für den Arbeitcrkandidaten Aussicht auf
Erfolg besteht , sollen solche aufgestellt werden . Wie „ Reynolds
Newspaper mitteilt , will die Bergarbeiter » Föderation in 3ö Wahl -
kreisen eigne Kandidaten aufstellen .

Ein Streik der Hirten ist in G r a v i n a ( Italien ) aus -
gebrochen . Die Hirten haben eine IwAlm di rokistenra ( Widerstands -
vercinigung ) gebildet und fordern eine Erhöhung ihres Lohnes . Die
Besitzer verweigerten dieselbe , und so kam es zum Ausstand . Es
kommen 200 Familien in Betracht .

Verlängerung des Vertrages der
Maurer .

Am Mittwoch tagte — wie wir schon kurz mitgeteilt haben —
kn Kellers Saal die Generalversammlung des CcntralverbaudeS der
Maurer für das Berliner Lohngebiet . Ueber die Verhandlunge » ,
welche wegen der Verlängerung des am 31 . März ablaufenden
Tarifvertrages in der Achtzehner - Kommission stattgefunden haben ,
erstattete Silberschmidt einen ausführlichen Bericht ,
aus dem folgendes hervorgerufen sei : Am 15. Noveniber hat eine
Generalversammlung des Verbandes die Vertreter der Maurer in
der Achtzehner - Komnnssion beauftragt , mit den Unternehmern wegen
Verlängerung des Vertrages in Unterhandlung zu treten . Das ist
geschehen . Bei Beginn der Verhandlungen stellten die Vertreter der
Unternehmer eine Anzahl von Abändcrungsanträgen . die zwar nicht
einschneidend sind , aber doch Verschlechterungen in einigen Punkten
bedeuteten . So wollten die Unternehmer die Vertragsbestimmungen
über Baubuden und Aborte ersetzt wissen durch die Bestimmung ,
welche jetzt durch Polizeiverordnung in dieser Hinsicht aufgestellt sind .
Die Vertreter der Arbeiter haben dagegen durchgesetzt , daß die Be -
stimmnngen des Vertreges , soweit sie g n n st i g c r sind als die
Polizeiverordnung , b e st e h e n bleiben , und die Vorschriften der
Verordnung , soweit sie g ü n st i g e r sind als der jetzige Vertrag , in
den neuen Vertrag aufgenommen werden . — Ferner hatten die
Unternehmer beantragt , daß ans dem Passus , welcher bestimmt , daß
Maurer im ersten Gcscllenjahrc , „ soweit sie bei ihrem Lehr -
meister beschäftigt sind " , billiger arbeiten dürfen , die
gesperrten Worte gestrichen werden . Dieser Antrag ist auf Ver -
anlassung der Arbeitervertreter zurückgezogen worden . — Zu dem
Passus , wonach die Lohnzahlung auf der Arbeits st ätte
zu erfolgen hat , beantragten die Üntcrnebmer , daß bei kleineren
Arbeiten ( Scharwerk ) die Lohnzahlung im Bureau des Arbeit -
gebcrs erfolgt . Dieser Antrag wurde angenommen mit dem
von den Arbeitern beantragten Zusatz , daß in solchen Fällen
um die Zeit , welche der Weg von der Arbeitsstätte
zum Bureau erfordert , früher Feierabend gemacht
wird . — Weiter hatten die Unternehmer beantragt , daß ll e b e r -
arbeit , wenn sie notwendig ist , um das Verderben von Material
( Cement - und Gipsmörtel ) z!i verhüten , nicht als Ueberstmiden
bezahlt wird . Die Arbeiter stimmten dem zu . daß derartige lieber -
fchrcitungen der Arbeitszeit bis zu einer halben Stunde zulässig find .
unter der ausdrücklichen Bedingung , daß , wenn in solche » Fällen
durch Anordnungen die Uebrrschreitnng der Arbeitszeit b e -
a b s i ch t i g t wird , diese Bestimmung nicht zutrifft .
Um Mißbräuche zu verhüten , soll diese Bestimmung nicht
in den Vertrag , sondern in das Verhandlnngsprotokoll ans -
genonimen werden . — In dem Passus , wonach U c b e r st n 11d e n

?u
vermeiden sind , wollten die Unternehmer das Wort „t h u n -

ich st " einschalten , sowie eine Bestimmung , daß bei JnslallationS -
arbeiten in Theatern und Fabriken Ueberstmiden st e t s zulässig sind .
Nach dem Widerspruch der Arbeiter wurde die beantragte Aendcrnng
zurückgezogen und beschlossen , daß derartige Arbeiten wie bisher von
Fall zu Fall entschieden Iverde ». Bei dein Passus , welcher die
Einteilung der Arbeitszeit festsetzt , wollte » sich die
Unternehmer das Recht sichern , in gewissen Fällen selbst die Ein¬
teilung zn bestimmen . Dem ist jedoch nicht stattgegeben und der
Antrag zurückgezogen worden . Die Arbeitszeit soll nach dem neuen
Vertrage lvie folgt festgesetzt werden :

gZom Anfang Frühst . Mlttag »esper Feterab .

1. März bis 80 Sept . 7 V- g - g 12 - 1 4 - 4 ' / - 6 9
1. Oktb . bis 31 . Okt . V/t 9 — e»/2 12 —1 nicht ö' /a SVa
1. Nov . bis 30 . Nov . 71/ * 9 —9' /e 12 —1 nicht 6 8
1. Dezb . bis 31 . Dez . 8 9 - 9 ' / , 121 - 2»/ « nicht 4 7
1. Jan . bis 31 . Jan . 71/ » 9 —9 » / , 12 —1 nicht 5 8
1. Febr . bis Ende Febr . 7»/s 9 — 9»/ « 12 —1 nicht 5' /2 8»/ «

Der Referent faßt das Ergebnis der Verhandlungen dahin zu -
sammen : Es ist den Arbeitern gelungen , in neun Punkten beabsich -
tigte Verschlechterungen des Vertrages zu ver -
hindern , und in drei Punkten Verbesserungen d u r ch z u-
fetzen , so daß also der Vertrag im ganzen gc -
nonnnen eine Verbesserung erfahren hat . Die
Klausel , welche die tägliche Arbeitsleistung festsetzt , habe sich als
eine Fehlgeburt erwiesen , was schon daraus hervorgehe , daß sie
während des ganzen Jahres nicht einmal in Anwendung gekommen
ist . Sie werde auch seiner bedeutungslos bleiben , und wohl später
aus dem Vertrage verschwinden . Die Befürchtungen , welche man in
den Kreisen der Arbeiter an diese Klausel knüpfte , hätten sich als grundlos
herausgestellt . — Während in verschiedenen andren Berufen bestehende
Verträge seitens der Unternehmer nicht erneuert , ja sogar gebrochen
worden sind , sei es dem Verbände der Maurer gelungen , einen Ver -

trag im wesentlichen auf der alten Grundlage , ohne Verschlechterung
der Lohn - und Arbeitsverhältnisse zu erneuern . ES sei das eine

Folge der guten Organisation , die sich den Unternehmern gegen -
über als vollkommen vertragsfähig erwiesen und gezeigt
habe , daß sie die eingegangenen Verpflichtungen auch halten
könne . Unter solchen Umständen hätten es die Gegner des Vertrages
unter der Führung von Fetisch nicht geivagt , das VcrtragSvcrhältuis

zu verschlechtern und sich dadurch als Friedensstörer hinzustellen . —

Während sonst die Zeiten der Krise stets Lohnherabsetzungen und Ver -

schlechterungen der Arbeitsbedingungen brachten , habe der Verband der
Maurer jetzt ein Jahr der Stabilität im Arbeitsverhältnis vor sich, und er

werde , wenn die Mitglieder der Organisation treu bleiben , auch ohne
Verschlechterung über di « gegenwärtige Krisis hintvegkommen .

Dem Bericht Silberschniidts folgte eine längere Aussprache , an
der sich eine Reihe von Rednern beteiligten . Gegen den erneuten

Abschluß des Vertrages selbst wurden keine Einwendungen gemacht .
Soweit die Redner Ausstellungen an den Vertragsbedingungen
machten , bezogen sich dieselben nur darauf , daß während zwei
Wintermonaten durch den neuen Vertrag die 8»/2 stündige Arbeits -

zeit festgesetzt und in derselben Zeit die Vesperpanse abgeschafft
ivird . Schließlich gelangte mit allen gegen sechs Stimnien eine

Refolution zur Annahme , in der sich die General -

Versammlung nnt der Verlängerung des Vertrages au
ein Jahr unter den von der Achtzehner - Kommission vereinbarten

Bedingungen e i n v e r st a n d e n erklärt . — Ferner beschloß die

Versammlung , einem Wunsch der Unternehmer , wonach die Neu -

einteilung der Arbeitszeit schon am 15. Januar in Kraft treten soll .

stattzugeben unter der Voraussetzung , daß in den Monaten , wo um
VaS Uhr Feierabend ist , eine Besperpause gewährt wird .

Die übrigen Punkte ' der Tagesordnung wurden vertagt .

Berliner Partei - Attgelegeiiheite ».
Die »ächste Lokal - Liste erscheint am Sonntag , den 26. Januar .

Wir ersuchen daher . Aeuderungen und Neuaufnahmen bis spätestens
Freitag , den 17 . Januar , einsenden zu wollen , für „ Teltow -
Beeskow " an den Genossen H e rm a n n S ch l i e b i tz in Britz ,
J . chnstr . 2 ; für „ Nieder - Barnim " an den Genossen Otto
!>i i e b e in Friedrichsfelde , Victoriastr . 4 ; für „ Potsdam -
O st - Havelland " an den Genossen Albert Neue in

Spandau , Jagowstr . 9 ; für „ Diverse Orte " an den Genossen
G u st a v Stein , Wriezen a. O. . Frankfurterstr . 32 , sowie für
Berlin an den Genossen W i l h e l m H i n z , Priuzenstr . 66 . K. 14.
Die Geuosien werden ersucht , hiervon Kenntnis zu nehmen und die

Einsendungen umgehend zu machen .
Nachfrage können in Zukunft nicht mehr ver -

öffent licht werden . Alle Zusendungen und Aufragen sind
nicht an die Redaktion des „ Vorwärts " zu senden , sondern nur a »
den Genossen Wilhelm Hinz , Berlin L. 14, Priuzenstr . 66.
Die Parteiblälter der obigen Kreise werden um Abdruck ersucht .

Die Lokalkommission .

Zur Lokal - Liste . Am Sonnabend , den 18 . Januar ,
veranstaltet der VergnügungSvercin „ Hoher Rat ' in den Residenz -
Festfälen , La nds berger st raße 31 . eine Festlichkeit , zu
welcher versucht wird , in Arbeiterkreisen , namentlich im Osten , Billets

abzusetzen . Da dieses Lokal der Arbeiterschaft zu Versammlungen
nicht zur Verfügung steht , so wolle man das Vergnügen meiden
und die angebotenen Billets zurückiveisen .

Achtung , 6 . Wahlkreis . Sonntagabend 6 Uhr findet im

Kolberger Salon , Kolbergerstr . 23 , eine Versammlung
statt , in welcher Geuosie WaldeckManasse einen Vortrag über :
„ Kirchen und Kasernen " halten wird . Der Versammlung schließt
sich ein geselliges Beisammensein an ; die Genossinnen und Ge -

uossen werden um zahlreichen Besuch gebeten .
Die VertraneuSperson .

Britz . Der Wahlverein hält am heutigen Freitag bei Barkentiu ,
Britz . Bürgerstr . 4, eine Generalversammlung mit folgender
Tagesordnung ab : 1. Bericht des Vorstandes , der Revisoren und des
Bibliothekars . 2. Bericht der Gcmeindeverlreter . 3. Diskussion .
4. Verschiedenes und Fragen . Wegen der bevorstehenden Gemeinde -

vcrtrcter - Wahl ist es Pflicht eines ' jeden Mitgliedes pünktlich zu er -
scheinen . _

TokÄtles .

Aus der Stadtverordueten - Bersammlung .
Die Stadtverordneten - Versammlung hatte in ihrer gestrigen

Sitzung über zwei socialpolitisch wichtige Vorlagen Beschluß zu
fassen . Die Ausführung des Gesetzes über die Fürsorge -

Erziehung Minderjähriger vom 2. Juli 1900 erfordert
für die Verpflegung der Zöglinge die Festsetzung eines Kosten -

Einheitssatzes und für die Erziehung sowie für die Ver -

waltung der zu benutzenden städtischen Anstalten den Erlaß
eines Reglements . Die bezüglichen Entwürfe des

Magistrats waren im November einem Ausfchuß zur Vorberatung
überwiesen worden , der nach längeren Verhandlungen zu dem

Ergebnis gelangt war , der Versammlung die Annahme der Magistrats -
entwürfe mit etlichen Aendcruugcn zu empfehlen . Der Entwurf des

Reglements giebt indes auch in der vom Ausschuß vorgeschlagenen

Fassung zu vielfachen Bedenken Anlaß und läßt befürchten , daß das

Interesse der der Fürsorge - Erziehung zu überweisende » Minder -

jährigen nicht ausreichend gewahrt werden wird . Die social -
de nr akratische Fraktion hatte für die zweite Beratung im

Plenum eine Reihe von Abänderungen und Zusätzen be -

antragt , die zum Teil auch schon dem Ausschuß vorgelegen hatten ,
aber von ihin abgelehnt worden waren . Die Anträge zielten
darauf ab , die Fürsorge - Erziehung möglichst fruchtbringend zu ge -
stalten und nach Kräften die Schädigungen zu verhüte », die sich für
die der Fürsorge - Erziehung überwiesenen Jugendlichen aus den zahl -
reichen Mängeln und rtücken des vom Ausschuß empfohlenen

Reglements ergeben können . Für diese Anträge wurden in der

gestrigen Sitzung in dreistündiger Debatte von unsrem Genossen

Stadthagen mit ausdauernder Energie , aber leider ohne Erfolg
gekämpft . Nicht ein einziger der Verbcsseruugsvorschläge fand
Gnade vor den Augen der sich freisinnig nennenden Mehr -
heit der Versammlung . Der Vorsteher Langerhans
glaubte die durchweg ablehnende Hallung feiner Fraktionsfrennde
damit begründen zu können , daß man in dieser noch ganz neuen

Sache nicht gleich von Anfang an so strenge Bestimmungen treffe »
dürfe . Das Ergebnis der Verhandlungen Ivar auf freisinniger
Seite eine vollständige Verleugnung der Grund -

sähe , die man in gutem Sinne als freisinnig zu bezeichnen pflegt
und deren sich sonst der Freisinn mit Vorliebe rühmt . Selbst über
die Sicherung der Gewissensfreiheit und die Gewährleistung eines

möglichst guten Schulunterrichts wollte die Mehrheit der Ver -

sammlung keine bindenden Bestimmungen in das Reglement auf -

genommen wissen . Die Debatte , die trotz ihrer Länge fest , und in
einem Rededuell zwischen unsrem Genossen Stadthagen und dem

Magistratsvertreter Stadtrat von Friedberg bezw . dem Ausschuß -
Berichterstatter Stadtverordneten Hugo Sachs bestand , nahm in ihrem
letzten Teile zeitweise einen sehr erregten Charakter an , weil die

Mehrheil nicht Lust hatte , das umfangreiche Material anzuhören ,
das Stadthagen zusammengetragen halle und zur Begründung
vorbrachte .

Berlin im StaatShauShaltS - Etat .

Im Etat der F 0 r st v e r w a l t u n g ist bei den einmaligen
Ausgaben der Fonds zum Ankauf von Grundstücken zu Forsten um
l Million gekürzt worden , er hat eine Erweitening in seiner Zweck¬
bestimmung erfahren , um auf den Forstgrundstücken in der Nähe
Berlins , und zwar zunächst an der Oberspree Straßen auf Kosten

der Forstbcrlvaltnng anzulegen , welche eine vorteilhafte Verwendung
der Grundstücke ' für BcbauungSzwccke ermöglichen sollen . —

Im Etat der I n st i z v c r >v a l t u n g finden wir cine

neue Stelle für einen Senatspräsidenten beim Kammcrgericht , zwei
Stellen für Landgerichtsdirektoren beim Landgericht I , 7 Stellen

für Amtsrichter . Bei dem Strafgefängnis in Tegel und dem Unter -

suchungSgefängnis in der Alexanderstraße . das fortan den Namen

„Stadtvöigtei - Gesängnis in Berlin " führt , soll je ein neuer Jnspekror
angestellt werden . Zum Neubau eines Geschäftsgebändes für die

Civilabteilungen des Landgerichts I und des Amtsgerichts 1 Ivird

eine siebente State von 650 000 M. gefordert , zum Erweitermigsbau
des Strafgcrichtsgebäiides in Moabit und für das Untersuchimgs -
gefängnis daselbst eine erste Rate von 800 000 Mark .

( Die Gesamtsumme beträgt 6»/ « Millionen . ) Im Etat des

Ministeriums des Innern werden verlangt für
die Polizeiverwaltuug in Berlin , Charlotteulnirg , Schöne -

berg und Nixdorf 17»/s Millionen . Das Beamtenpersonal
der Polizeivcrwaltnngen in Berlin , Charlottenburg , Schöne -
berg und Ripdorf soll um 3 Polizeilienteuants , 5 Wachtmeister ,
255 Schutzniämler usw . vermehrt werden . Im Extraordinnrinm
werden gefordert 168 000 M. als zweite und letzte Rate für den
Neubau ' eines Polizcidienstgebäudes in Rixdorf , und 74 830 M. für
die Einrichtung einer Tclcgraphenlcitimg zwischen der Polizeidirektion
und den Polizeirevieren iii Charlottcnbiirg nnterAnschluß an das Berliner

Telcgraphcnuctz . Ans dem Etat des F i n a n z m i n i st e r i u m s ist zu
erwähnen , daß die Anslichtungcn des Tiergartens noch in diesem Jahre ihr
Ende erreichen . Diese Neugestaltung der Ticrgartenfläche mit ihren

umfangreichen Rasenanlagen erfordert einen bedeutend höheren Auf -
wand an Unterhaltungskosten , und hat deshalb bereits in den letzten
Jahren mehrmals eine Ueberschreilung des für diesen Zweck aus -

geletzten Fonds notwendig gemacht . Um diese in Zukunft zu ver -
nieiden , ist eine den endgültigen Verhällniffen entsprechende Neu -

bemesfung des UnterhaltungSfonds angezeigt . Dieser ist ermittelt

auf 240 ÖOO M. ( gegen das Vorjahr -t - 66 470 M. ) . Als Zuschuß
hierzu sind 50 000 M. zur Aufstellung niedriger eiserner Gilter zum
Schutze der Rasenflächen im Tiergarten unter den außerordentlichen
Ausgaben angesetzt worden . Ebendaselbst sind zur Umgestaltung
der Gartenanlagen auf dem Königsplatz 18 000 M. in Anschlag
gebracht .

Aus dem K u I t u s - E t a t ist zu erwähnen die Schaffung eines
Ordinariats für pharmacentische Chemie und für osteuropäische Ge -

schichte sowie eines Ersatz - Ordinariats in der juristischen Fakultät an
der Berliner Nniversität ; ferner soll an der technischen Hochschule die

Professur für Kunstgeschichte in eine voll dotierte verwandelt und

etatsmäßige Profefsuren für Bankonstruktionslehre , für praktischen
Schiffsbau , fiir den konstruktiven Unterricht in der Abteilung für
Chemie - und Hüttenwesen geschaffen werden . Dem Komitee
für Erforschung der Krcbskraukheit sollen 10000 M. überwiesen
werden . Daneben erscheint eS, wie der Etat hervorhebt ,
in hohem Grade wünschenswert , daß durch Tierexperimente sowie

durch botanische , mikroskopische und bakteriologische Uutersuchungen
geprüft wird , ob die Krebskraulheit durch belebte Krankheitserxegcr
hervorgerufen wird , ob sie übertragbar ist , ob sie bei gewissen Tiereu
oder Pflanzen vorkommt und ob es möglich ist , sie auch auf nicht

chirurgischem Wege zu behandeln und zu heilen . Diese Unter -

suchmigen setzen voraus , daß cine längere Zeil hindurch eine größere
Anzahl von frischen Krankheitsfällen zur Beobachtung und BeHand -

lung zur Verfügung steht . Zweckmäßig geschieht dies in Anlehnung
an die erste Medizinische Klinik der Chnnto , deren Leiter schon seit
Jahren der Erforschung der Krankheit sein besonderes Interesse zn -
gewendet bat . Da es in der Charits an Räninen für diesen Ziveck
fehlt , fo ist die Herstellung von drei Baracken in Aussicht geuommen .
Davon ist eine für die geuanuten wissenschaftlichen Untersuchungen
bestimmt , in den beiden andren sollen je zwölf Kranke untergebracht
werden . Die llutersuchuugcn werden voraussichtlich einen Zeitranm
von fünf Jahren in Anspruch nehmen . Im Jahre 1902 sind 53 000 M.
ür diese Zwecke bereitgestellt . _

Die socialdemokrattsche Fraktion der Gtadtverordnetrn -

Bersaminlung hat folgenden Antrag eingebracht :

Die Stadtverordnctcn - Versamniluug ersucht den Magistrat .

sich damit einverstanden zu erklären , daß von der Erhebung der

Gemcinde - Einkominensteuer nach dem Steuersätze von 4 M. , um -

fassend ein Einkommen von mehr als 660 —900 M. einschließlich ,
vom 1. April 1902 ab bis auf weiteres Abstand genommen wird .

Von der BetriebSeröffnuug der elektrische » Hochbahn ,

die nach Zeitungsberichten zu Weihnachten , spätestens aber zu Neu -

jähr erfolgen sollte , ist eS wieder ganz still geworden . Dafür wird

an dem Bau lustig weiter repariert . Wären bei der Ausführung

besondere konstruktive Schwierigkeiten zu überwinden gewesen , dann

würde der Vorgang immerhin noch verständlich sein . Die Kon -

struktion der Hochbahn die Skalitzer - und Gitschinerstraße entlang ist

aber von simpelster Einfachheit , und es dürfte wohl einzig dastehen .

daß an einem solchen Bau noch vor seiner Inanspruchnahme bereits

Reparaturen nötig sind .
Was über die Ursachen der letzteren in einige bürgerliche Blätter

lanciert wurde , ist natürlich eitel Unsinn und nur dazu bestimmt , die

wahren Gründe zu vertuschen .
Die Durchbiegungen , so hieß eS, seien bei der Belastung durch

die Probezüge noch hinter den erivarteten und zulässigen Maßen

zurückgeblieben . Aber warum dann das Emporwinden dieser

so bedeutungslosen und zulässigen Durchbiegungen ?
Die Verstärknngcn , so hieß es weiter , sollten nur zu dem Zwecke

angebracht werden , um fiir eine spätere Zeit die Benutzung schwereren
rollenden Materialcs . als vorläufig in Aussicht genommen ist , zn

ermöglichen .
Durch diese eventuelle größere Belastung würde aber doch die

gesamte Konstrnktion gleichmäßig in erhöhtem Maße in An -

sprach geuoiumeii werden und es könnte sich dabei nur um die Frage

handeln , ob der Eisenbau ' überhaupt stark genug ist , größere Lasten
als ursprünglich geplant wurden , zu tragen .

Nimmermehr aber brauchte man wegen schlvcrerer Wagen , die

vielleicht in zehn Jahren fahren werden , jetzt überall Flicken
und Flecken aufzusetzen nach der Art , wie der Schuster ein Paar alte

Stiefeln znsamnienflickt .
Nach der Meinung von Fachleuten , denen man ein Urteil in

der Sache wohl zutrauen kann , find die Vcrbiegungcn und Durch -

drückungen darauf zurückzuführen , daß die Verbindung der Träger -

Partien an den Stellen , an welchen Vorkehrungen zum Ausgleich der

durch Temperaturvcräiiderungcn eintretenden Spannungen an «

geordnet sind , in der Konstruktion völlig verfehlt

sind .
Trifft diese Annahme zu , und eine Reihe gewichtiger Gründe

sprechen für sie , dann durften auch die jetzigen Ausflickcreien wenig
oder gar nichts nützen . Biel eber ist anzunehmen , daß der Eisenbau
dauernd sehr unaugenehme Veränderungen und Durchbiegungen
erleiden ivird .

Die Pflichtstniidc » der Berliner �Seineiiideschullchrer . Ter
Berliner Lehrervereiii hat an die städtische Schuldeputation eine Eingabe
betreffend die Pflichtstunden der Gemeindeschullchrer gerichtet . Heute
giebi es in Berlin Gemeindeschullchrer mit 28 , mit 26 und mit
24 Pflichtstunden . aber vielfach haben Lehrer mit langer Dienstzeit
mehr Pflichtstuudeu als Lehrer mit kürzerer Dienstzeit . Bon 1875
ab war es Regel gewesen , daß die Höchstzahl der wöchentlichen
Stunden , die damals für die meisten Lehrer — unbeschadet ihrer
vokatiousmäßigcn Verpflichtung zu 32 Stunden — 26 betrug , mit
dem Eintritt in die höhereu Gehaltsstufen auf 24 und später
auf 22 vermindert wurde . Auch nach 1879 fand trotz der Er -

höhung der Mindestzahl der Stunden , immer noch für die



2e5rcr der beiden obersten Gcbaltstnfen eine Herabsetzung
der Pflichtstundciizahl von SS auf 24 statt . Von 1883 ab
U' urden für die neu eintretenden Lehrer die wöchentlichen Lehr -
stunden ans 28 vermehrt . Vom 1. April 1887 an fand eine Herab -
setznng ans 24 Stunden für die in die zweithöchste Gehaltstnfe ein -
rückende » Lehrer nickt mehr statt . Mit dein 1. Oktober 1888 wurde
die Pflichtstundenzahl für alle Lehrer der drei untersten Gchaltstnfen ,
also auch für die vor dem I . April 1833 angestellten , auf 28 erhöht .
Seit dem 1. Oktober 1889 ist auch eine Herabsetzung der Stunden -
zahl von 28 auf 2g beim Eintritt in die vierte Gchaltstufe nicht
mehr erfolgt . Die seitdem in diese Stufe eingerückten Lehrer und
sämtliche später angestellten haben bis an das Ende ihrer Dienstzeit
28 Stunden zu geben . Da nun seit dem 1. April 1894 die Be -
soldung der Gemeindeschul - Lchrer nach dem Gesamt - Dienstalter
geregelt ist , so finden sich auf jeder der oberen Gehaltstufen Lehrer

ganz verschiedener Pflichtstnndenzahl . — Die Eingabe
weist darauf hin , daß diese llnglcichhcitcn von den »ichr
belasteten Lehrern leicht als Härte und Ungerechtigkeit
empfunden werden , besonders aber von den über 30( 1 Lehrern ,
die schon vor dem 1. Oktober 1888 nur 26 Stunden gehabt hatten ,
aber seitdem 28 Stunden gebe » müssen . Der Lehrerverein bittet ,
zu Gunsten der älteren Lehrer eine gleichmäßige Verminderung der
Pflichtstnnden nach dem Dienstalter eintreten zu lassen , wie das
früher üblich ivar . Die Verminderung sei notwendig , da das Alter
eine Verringerung der Arbeitskraft bringt , die bei gleich bleibender
Stundenzahl zu einer schweren Schädigung für Lehrer und Schüler
führen könne . Den Lehrern der höheren Schulen werde thatsächlich
bei zunehmendem Alter die Stundenzahl vennindert ; in den Gc -
meindeschule » sei aber die Arbeitsleistung nicht geringer , da hier die
Besetzung der Klassen erheblich stärker , zum Teil doppelt so stark sei .
Die Verminderung der Pflichtstunden für die älteren Gemeinde -
schnllehrer erfordere jetzt auch keine erheblichen Mehrkosten , da mit
der Einführung der achtstufigen Klasicuorganisation und des neuen
Lehrplaus zugleich eine Verminderung der Lchrstunden für die unteren
und mittleren Schuljahre beabsichtigt sei .

Gewerbe - Hygienisches . Eine beachtenswerte ' Untersuchung
zur Berliner Gcwcrbehygicne liefert Dr . med . Edmund Falk iii
seiner in den „ Therap . Monatsh . " erschienenen Studie „ Näh -
Maschinenarbeit und Plätten , ihr Einfliis ; ank den Weib -
lichcn Organismus " . Dr . Falk faßt die Ergebnisse seiner ans -
gedehnten Untersuchungen dahin zusammen : Das Maschiueunähen
kann , wenn die Maschine durch die Füße der Arbeiterin bewegt wird ,
bei gesunden Frauen in einer , wen » auch geringen Zahl von Fällen
einen schädigenden Einfluß auf die Uutcrleibsorgane ausüben . Dieser
schädigende Einfluß macht sich hingegen bei untcrlcibskranken Frauen in
viel größcrem Maße geltend , so das ; für diese die Beschäftigung an der
Nähmaschine als gesnndhcitSsckädlich angesehen werden muß . Bon
geringerem Einfluß ist die Zahl der Ärbeitsjahre nnd bei fabrik -
mäßigem Betrieb ( 8 —11 Stunden Arbeitszeit ) auch die tägliche
Arbcitsdauer . In viel höherem Maße als die Nähmaschinenarbeit
übt eine anhaltende stehende Beschäftigung bei gleichzeitig schwerer
körperlicher Arbeit einen schädigenden Einfluß auf die Unterleibs -
organe auS . Die Schädigung , ivelckc die Nähmaschinenarbeit als solche
hervorruft , laßt sich fast voNsländig bei fabrikmäßigem Betrieb vermeide » ,
wenn die Maschinen durch Dauipf oder Elektricitä ' t getrieben werden und
die Arbeiterin nur mit de » Füßen de » Gang der Maschine reguliert .
Diese Art des Betriebes ist , wenn auch schon lange bekannt ,
bis jetzt nur wenig eingeführt und , Ivie wir hinzufügen wolle ».
durch die leidige Hausarbeit auch fast unmöglich gemacht . Dr . med .
Max Radziejcwski stellt auf Grund seiner langjährigen Be -
obachtungen an Berliner Schulkindern nnd Lehrlingen und Lehr -
mädchen in seiner Arbeit „ Auge u » d B e r n f s w a h l " die 1

folgenden Leitsätze auf : 1. Jedes Schulkind soll vor dem Einlrilt
in die Schule ein genaues Zeugnis über seine Sehfähigkeit bei
bringen , damit es in der Klasse den zweckmäßigen Platz erhält und
im Unterricht auf dasselbe nötigenfalls Rücksicht genommen werde »
kann ; zu achten ist auf diejenigen Schüler , die besser einer Blinden
schule zugewiesen werden ; 2. jedes Kind holt beim Austritt ans der
Schule sich zunächst den ärztlichen Rat ein , ob es sich für den Beruf ,
den es sich gewählt hat , eignet oder nicht ; es ivird auch daraufhin
geprüft , welcher andre Beruf ihm zu empfehlen ist ; 3. während der
Schulzeit der Kinder ist auf deren Klagen , die sich auf die Augen
beziehen , auf die Auffassung , die Aufmcrlsanrkcit , besonders auf
Kopfschmerz zu achten .

Stadtvcrordnctcnwahl in der zweiten Rbtrilnug . Für die
am 22. d. M. stattfindende Stadtverordneten - Ergänznngsivahl in
der 2. Abteilung des b. Gcincindcwahlbezirks , wo durch die Wahl
des Stndtv . Kalisch zum unbesoldeten Stadtrat ein Mandat frei ge -
worden ist , wurde am Mittivochabend in einer liberalen Wähler -
versammlinig in der Victoria - Brancrci Handelsrichter Hugo Deutsch
zum alleinigen liberalen Kandidaten proklamiert .

AnSliahmcn vom Neunithr - Ladcnschliist . Der Polizei -
Präsident erläßt folgende Bekanntmachung : Auf Grund des
§ 139 d Ziffer 3 der Reichs - Gewerbe - Orduung setze ich hierdurch die
Bestimmungen des § 139 o dieses Gesetzes über die den Gehilfe »,
Lehrlingen nnd Arbeitern in offene » Verkaufsstellen und de » dazu
gehörigen Schreibstuben ( Comptoiren ) und Lagerräumen zu ge -
währende Miudeft - Nuhezeit und Miltngspanfe für folgende Tage
des Jahres 1902 außer Anwendung : 1. Bei de » Händlern mit
Blumen für de » 11. , 18. . 2S. Januar , 1. , 8. , 15. , 22. Februar ,
8. . IS. , 29 . März . 8. , 15. . 21. , 22. . 29. November . 6. , 20. . 23. . 30. .
31 . Dezember . 2. Bei den Händlern mit Spielwaren für
den 29 . November , 1. bis 6. , 8. bis 13. , 15. bis 20. und 23. Dezember .
3. bei allen übrigen offenen V e r k a u f s st e l l e n für den
27. . 29. März , 7. . 16' , 17. Mai . 22. Noveinbcr . 9. , 10. . 11. . 12. . 13. .
15. . 16. . 17. . 18. , 19. . 20. . 22. , 23. , 31. Dezember .

Gleichzeitig bestimme ich auf Grund des Z 139 e, Ziffer 2,
Absatz 2 der Rcichs - Gewcrbe - Ordnnug , daß offene Verkanfs -
stellen in den nachstehenden Tagen des Jahres 1902 für den
geschäftlichen Verkehr bis 10 Uhr abends g e ö f f i; c t sein
dürfen : am 27. , 29. März , 1. April , 7. , 16. , 17. Mai , 1. Juli ,
1. Oktober , 18. , 22 . November , 8. . 9. , 10. . 11. . 12. , 13. . 15. . 16. , 17. .
13. , 19. , 20. . 22. . 23. . 31. Dezember .

Von de » Nnfgabc » der LandwirtfchaftSkamiiicr . Zum
Milchkriege erläßt der Vorsitzende der Landwirtschaflskammer für die
Provinz Brandenburg in dem amtlichen Organ der Kammer folgende
Bekanntniachinig : „ Die Centrale für Milchverwertung lMilchceutrale )
teilt uns init , daß auch neuerdings wieder brandenburgische Molkereien
unter Umgehung der Centrale , Milch und Sahne an Händler ver -
pachten und nach Berlin liefern , und dies sogar trotz der Centrale
vorher gegebener Versprechungen . Dadurch wird letzterer der Kampf ,
den sie , ohne Schädigung der Konsumenten (?), im Interesse der nach
Berlin Milch liefernden Landwirte führt , sehr erschwert . Im Juter -
esse der Durchführung , und zwar baldigen Durchführung der Auf -
gaben der Milchccntrale und in Anerkennung der bereits erzielten
Erfolge fordern wir die interessierten Landwirte der Provinz auf ,
der Centrale nicht entgegenzuarbeiten , dieselbe vielmehr mit allen
Kräften zu unterstützen . "

Reizend , wie diese amtliche Institution im Milchkriege gegen die
Interessen der Berliner Bevölkerung Partei ergreift I

R » S dem dunkelsten Vcrli » . In der Straffache gegen den
Kaufmann Karl Moschall , den Säuger und Schauspieler Gustav
Adolf Haupt und Genossen wird der Termin zur Hauptverhandlung
voraussichtlich im nächsten Monat stattfinden . Die Anklage lautet
in der Hauptsache auf Bandendiebstahl . Haupt , der im Jahre 1892

Hofschanspicler in Oldenburg gewesen , ist der Sohn eitics Ritterguts -
besitzcrs und soll durch immer größer werdende finanzielle Bedräng -
nifje in einen vollständigen moralischen Sumpf hineingeraten sein ,
aus welchem heraus nun die gegen ihn erhobene Anklage erwachsen
ist . Er wird beschuldigt , in Gemeinschaft mit dem Angeklagten
Moschnll einem licktscheuen Treiben gehuldigt lind den Männern , die
mit ihnen in Verbindung traten , thcilwcise recht erhebliche
Summen gestohlen zu haben . Mit den beiden Haupt -

angeklagten wird auch eine Zimmccvermielerin zur Verantwortung

gezogen , ebenso sind drei Herren , die die Opfer der Angeklagten

geworden find , wegen Vergehen ? gegen ß 175 des Straf - GefetzbucheS
unter Anklage gestellt . Gleich nachdem Moschall im März v. I . in
Haft genommen worden war , hatte sich Haupt ins Ausland begebe »
und konnte erst nach Erledigung längerer diplomatischer Verhandlungen
im September v. I . zur Üntersnchungshaft gebracht werden . Das
Anklagematerial ist ein sehr nmfniigieiches . Für Moschall hat Rechts
anivalt Heine , für Haupt Nechtsanwalt Dr . S ch w i n d t eine
Anzahl Entlastintgszengen zu lndei , beantragt , so daß die Zahl der

zu vernehmenden Zeugen etwa 60 betragen wird .

Ueber unsren historischen Kalender Pflegt der „ Corrcspondent
für Buchdrucker " , seitdem er auf den Rexhäuscr gekommen ist , sich
jeweilen in dem Sinne anszukassen , daß er daraus Beweise
konstruierte , wie die Partei systematifch die Gewerkschaften
vernachlässige . Dies Jahr hat es ihm haitptsächlich das Datum des
28. September angethan , und er verwahrt sich eine Spalte lang
gegen den Vorwurf des , H n l d i g u n g s tclegramnis " an
Posadowskh . Nur eine Frage an Herrn Nexhänser : ob er selber es
für möglich hält , daß irgend eine andre deutsche Gewerkschaft
gerade an den Vater der ZuchthanSborlage , den Bekämpfcr des
Koalitionsrechtcs , den 12 000 Mark - Bettlcr , eine solche Depesche ge-
schickt hätte . In der A d r e s s e lag hier die Huldigung , in der
Thatsache der Abseudniig einer Depesche an diesen Mann das
Unsolidarische einer Arbeiterorganisation , die sich von einem Herrn
Nexhänser aus naheliegenden Gründen in einen Gegensatz zur
übrigen Arbeiterbewegung hineiuvcrhetzen und hineinschimpfen ließ .
Wenn den Buchdruckern die Erinnerung an diesen Solidaritätsbruch
nnangenrhm ist , dann hat die Erwähnung ihren Zweck erfüllt : den
Buchdruckern das Gewiffen zu schärfen I

DaS Gnadengesuch fUr Sternberg , von dem wir am
Sonntag bericktcten , ist mit zwei Ausnahinen von dem gesamten
Personal der Pichelsdorfer Brauerei unterzeichnet worden , nnd auch
die in den übrigen Sternbergschcn Betrieben beschäftigten Arbeiter
sollen fast sämtlich zu Gunsten jtfaicr Begnadigung Sternbergs ihre
Unterschrift gegeben haben . Am 2. Januar ließ der Direktor Hoff
maiiii sämtliche Arbeiter in das Comptoir kominen . und ersuchte sie
um ihre Unterschrift für ein Gnadengesuch an den
Kaiser , das diesem zu seinem Geburtstage
überreicht werden solle ; das Gesuch wurde den Arbeitern aber
nicht etlva vorgelesen , sondern man legte ihnen einen
unbeschriebenen Bogen vor , auf den auch alle ihren Namen
niederschrieben . Nur ein Brauer hielt es für seine Pflicht , das an
ihn gestellte Ausinnen entschieden abznlchiien , indem er bemerkte
daß er , als organisierter Arbeiter , keine Ursache habe , den deutschen
Kaiser um eine Giladciibezengnng für Sternberg zu bitten ; ein
andrer Brauer wurde nicht erst zum Unterschreibe » eingeladen , weil
jedenfalls Herr Hofstnann von vornherein wußte , daß er sich bei
diesem nur einen Korb holen würde .

Man kann ja geiviß zweierlei Meinung in der Frage sein , ob
ein Mann mit so krankhaften Anlage » ivie Steruberg ins Zuchthaus
oder ins Irrenhaus gehört . Aber das hat nichts zu thun mit der
Thatsache , daß Arbeiter auf die geschilderte Weise zum Unterschreiben
eines Gnadengesuchs für diesen Mann veranlaßt worden sind .

Z « der Gntlafsnng dcS Fahrrrö Hohn schreibt nnö die
Straffcubahn - Direktion : „ In der Nimimcr des „ Vorwärts " vom
8. d. M. ist eine Mitteilmig über die angeblich ungerechtfertigte Eni
laffimg des Fahrers Hohn ans nnsren Diensten enthalten . Wir
möchten demgegenüber darauf mifmerksmn machen , daß für die
Entlassung des Fohrers zwingende Gründe vorhanden waren , da sich
derselbe eines schweren Verstoßes gegen die Dienstvorschriften schuldig
gemacht hatte . Nach seiner eignen Aussage ließ er nämlich
bei der Fahrt durch die Lindcnstraße ' in der Gegend
der Hollliiannstraße , nachdem er den Steuerhebel auf den
letzten Kontakt ( bei welcher Stellung höchste Fahrgeschwindigkeit er -
zeugt Ivird ) gestellt hatte , beide Hebel , die er zu bedienen
halte , los , angeblich , „ um sich die Hände abzutrocknen " . Tic Dienst
Vorschrift lautet : Der Fahrer soll die linke Hand immer an der
Kurvcl haben , die rechte Hand so lange als möglich an der Hand -
bremse halten . Diese klare Vorschrisl in dem Augenblick z » ver -
letzen , i » luetchem auf den letzten Kontakt geschattet ist , muß als ein
unverzeihliches Vergehen bezeichnet werden . Wenn auch leider durch
die Eigenart des Straßeiibahnvctriebes Unfälle sich nie ganz ver -
meiden lassen werden , so halten wir es doch unbedingt für imsre
Pflicht , bei derartigen schweren Verstößen , welche Sicherheit und
Leben der Fahrgäste nnd der Passaiitcii im höchsten Maße gc
fährden , energisch einzuschreiten nnd den Schuldigen auL seinem
Dienste zu eiilferneii . Erschwerend kam noch hinzu , daß sich der
Fahrer , welcher seine Probezeit »och nicht vollendet hatte , gegen
den ihn an seine Dienstvorschrift eriniieriideii in Uniform vc -
findlichen Polizeilieiitemuit ungebührlich venahm , so daß keine Ver -
anlasinng vorlag , das Vergehen milde zu bcnrtcilen . Die
Gründe seiner Entlassung wrird ' eii dein Fahrer ausführlich schriftlich
mitgeteilt . "

Es soll dahingestellt bleiben , ob die ja auch in nnseriii Bericht
am Mittwock ausdrücklich erwähnte Vorschriftswidrigkeit des Straße »
bahnfiihrcrs gleich die härteste Maßregel , die cincii Arbeiter ticffcn
kann , die Entlassniig , rcchtferligte . Nim giebt die Straßenbahn
direktion aber indirekt zu , daß Iveniger diese Verfehlung als das
als ungebührlich bezeichnete Betragen gegen einen Polizeilieutenaiit
für die Moßregelniig in Betracht kam . Was es ober mit dieser an -
geblichen Ungebührlichkeit ans sich halte , das möge in unser »! im -
widersprochen gebliebenen Bericht vom Mittwoch iiachgelestn werden .

Die gestrige Sitzung der Berliner Medizinische » Gesell -
schaft gestallete sich zu einer Ovation für Professor Virchow . Der
ziveite Vorsitzende , Geheimrat v. Bcrgiiiami , gedachte mit wariiicn
Worten des bedauerlichen Unfalls , welcher den Gelehrten an seinoiu
Lebensabend betroffen , nnd führte ans , daß , wenn daS Befinden
Virchows auch augenblicklich keinen Anlaß zu Besorgnissen gebe ,
ihm doch ein langes Schnierzeiislagcr bevorstehe . Der Vorschlag
BergliimiuS , an Professor Virchow ein HnldigiingStclegrmiiiii nv -
znsenden , fand begeisterte Aufnahme . Bei der iinii folgenden Neu -
wähl des Vorstandes Ivnrde Virchow mit erdrückender Majorität al §
erster Vorsitzender der Gesellschaft wiedergewählt .

Taö Ende vom Lied . Wegen betrügerischen Bankrotts
sind in der letzten Zeit drei G r o ß s ch l ä ch t e r m c i st e r ver -
haftet worden . Schnckard . der einen Stand in der Central -
Markthalle hatte , Matz aus Hoheii - Sckönhanseii nnd Bin nie ans
Lichtenberg . Schnckard , der gern in Ballsälen verkehrte und einige
Mädchen anshielt , brachte 15 000 M. , die er Viehkoinmissionäreii
schuldet , auf die Seite , so daß man nicht hcrankouimen kann . Nach
seiner Verhaftniig bat seine Frau , ihr von dem beschlagnahmten
Gelde etwas hcranszngcbe » . damit sie lebe » könne . Obwohl niaii dieser
Bitte entsprach , ging sie hinterher zur Kundschaft und zog bereits
nntcr dem Konkiirsverfahrcii stehende Gelder für sich ein . Die Fron wurde
daher ebenfalls festgenoniuieii . Matz trieb noch mehr Aufwand . Er
bewohnte in Hohen - Schönhanseii eine Villa und hielt drei Reim -
Pferde . Der Koiikursniasse entzog er 22 000 M. ; 10 000 M. versteckte
er bei Blume in Lichtenberg mit dessen Wissen im Düngerhaufen ,
12 000 M. bei sich in der Wohnuiig im Sofa und andren Behält -
iiissen . Nachdem er dann de » Konkurs angemeldet hatte , holte er
aus dem Lichteuberger Versteck 4000 M. und begann einen Handel
mit Fleisch . Der Llriininalpolizei , der das angezeigt wurde . ver -
mochte er über den Erlverb des Geldes keine Anskiinft zu geben .
Sie stellte inm weitere Nachforschiingeii an und fand auch das übrige
Geld im Düngerhaufen und in der Wohnung . Diese Entdeckinig
führte auch zur Festnahme Vliiiiics .

Festgenommen worden ist von der S ch ö n e b e r g e r

Kriminalpolizei das Scheusal , das am Dienstagabend die

zehnjährige �Frieda K r o e b e l ans der Goltzstraße verschleppte
und vergewaltigte . ES ist ein am 29. Jiini 1878 zu Berlin ge -
bruener Walter Zahn , der Sohn eines von seiner Frau geschiedenen
Schneidermeisters . Der junge Mensch , der bei seiner Mutter am

Kurfürsteiidainm 261 wohnt , ist ein arbeitsscheuer TangciiichtS , der

wegen Betrugs schon eine Strafe erlitt und sich seit

zwei Jahren in den verschiedensten Stadtteile » herumtneb ,
wahrscheinlich unter Berübung von allerhand Schwindeleien .

Zahn trug meistens eine Forst crnniform und darüber zuweilen einen

gelben Rock nach Art der Bereiter . Man fand bei ihm Visitenkarten
mit dem Namen „ Forsteleve Werner v. Helmnth " und einer Frci -
hernikrone , er nannte sich aber auch Graf Bittenfeld . Bei seiner
Verhaftniig in der Wohniing der Mutter war er sehr widersetzlich .
Das Verbrechen begangen zu haben leugnet er und nach Verdich -
tnng des BelnstiiiigSiiiatcrials machte er jetzt den wilden Mann .
Gestern iiachmitlag um 1 Uhr wurde er dem mißhandelten
Mädchen , das im Bett liegt , gegenübergestellt . Es er -
kannte ihn mit aller Bestiiniiitheit . Ebenso rekognoszierten
ihn zehn andere Kinder auf der Polizeidireklion als
einen Mann , der sie auf der Straße ansprach und durch Aufträge
an sie zu fesseln versuchte . Zahn will zu der kritischen Zeit mit

zwei Daincii spazieren gegangen sei », kann aber diese nicht nennen .
In seiner Wohiimig sand die Kriminalpolizei einen geladenen
Revolver , einen Hirschfänger , einen Schlagring , eine Menge niisitt -
sicher Bilder nnd Briefe und eine Jagdtasche mit Patronen . Nach¬

gewiesen iiiid von seiner Mutter bestätigt ist , daß er das Hand - imd
ein Taschentuch , daS er am Dienstag trug , abends nach seiner
Heimkehr ausgewaschen und zum Trocknen aufgehängt hat . Die
Maiischetten , die er beiseite warf , enthalten Blutflecke , ebenso der
Stock , den er vergeblich zu reinigen suchte . Wahrscheinlich ist Zahn
auch der Mensch , der im Tiergarten und in der Umgegend von

Potsdam gegen Licbespärchen und Mädchen Erpressungen verübte .

Wiffenschaftliche Ballonfahrten . In der Reihe der gestern
ausgeführten wissenschaftlichen interiiatioiialen Ballonfahrten wurde
um 8 Uhr 55 Minuten früh vom Uebuugsplatze des Militär -
Liiftschiffer - Batailloiis der Ballon „ Berson " aufgelassen . Gleichzeitig
stieg auch der Militärballon „ Falke " mit Oberlientenaiit Hildebrandt
als ' Führer auf ; außerdem fuhr Oberlientenaiit Kirchner als zlveiter
Insasse mit , während ein dritter Herr , der sich bereits im Korbe
befand , wieder aussteigen mußte . Im ersten Ballon fuhren die

Herren Berson vom Berliner Meteorologifchen Institut und der

Abteilinigs - Vorstehcr am Meteorologischen Institut in Potsdam .
Dr . Süring .

Wegen KindcöniordcS ist Mittivochabend das 18 jährige
Dicnftniädchen Anna Pahrinann ans der Poisdainerswaßc verhaftet
worden . Das Mädchen besuchte mittags einen Onkel in der Kolonie -
straße 39 und gab dort auf einem entlegenen Ort einem Knaben das
Leben . Die Mutter wickelte das Kind in eine Schürze , trug es. ans
dem dritten Slock auf den Hof hinab nud warf es dort , obwohl sie
sah , daß es lebte , so wie es war in den Müllkasten . Dem Onkel
fiel bald das veränderte Wesen seiner Nichte ans . Er stellte sie zur
Rede und erfuhr nun , was vorgefallen war . Sofort holte er das
Kind in die Wohnung hinauf , wo cS noch bis 7�/2 Uhr abends lebte .
Nachdem es gestorben war , machte er Anzeige bei der Revicrpolizci ,
die die Leiche nach dem Schanhause und die Mutter mit einem
Lückschen Wagen als Polizeigcfangeiie nach der Charite bringen ließ .

AnS Furcht vor dem Affcfsorcxamk » hat sich der Referendar
St . gestern vormittag in seiner Wohnung in der Gilschincrstraße mit
einem Revolverschusse in die Sdstäfe das Leben genommen . St .
war 28 Jahre alt , stammte ans Jnowrazlaw , wo sein Vater Beamter
ist , und ivar zuletzt in Posen thätig . Vor etwa drei Monaten ivar
er nach Berlin gekoinnim , um das Assefforexameii abzulegen . Die
theoretische Arbeit hatte er schon abgeliefert , die erste praktische Ans -
gäbe aber zurückgegeben , nud auch die zweite fürchtete er . nicht
bewältigen zu iöime ». Gestern vormittag ivar er ausgegangen und
ivar gegen 9 Uhr zurückgekehrt . Einige Zeit später fand seine Wirtin
ihn als Leiche auf dem Fußboden liegend , de » Revolver noch in der

Hand . Die Leiche ivnrde nach dem Schauhause gebracht . Die An -

gehörigen sind von dem traurigen Ereignis benachrichtigt worden .

AVK Millionen Personen hat die Große Berliner Straßen -
bahn nach vorläufiger Berechnung im letzten Jahre 1901 befördert .
Hierbei sind die mit ihr vereiingtcii Gesellschaften nicht mit ein -

begriffen . Die Gesamtzahl crgicbt sich nach der Zahl der verabfokgicn
Fahrscheine , einschließlich der ' Zahl der Fahrte » , ivelche die Inhaber
von Zeitkarten erfahrungsgemäß machen . Da im Jahre 1900
236,3 Millionen Personen befördert wurden , so ergicbt dies eine Ver -

kehissteigerimg von 70 Millionen Personen für daS erste Jahr der

Durchfühniiig des Zehupfeniiigtaiifs . Das Jahr 1900 hatte nur eine

Ziniahiiie von 48 Millionen gebracht .

Tie Aushebmiß eines HchlcrnestcS in der Auklamerstraße
hat noch zwei Verhaffuiigeii nach sich gezogen . Der Barbier Adolf
Brönime , der sein Barbiergeschnft durch Gehilfen betrieb , beschäfligte
sich selbst ausschließlich mit dem Fahrradhandel . Schon seit Jahren
ein Hehler , stand er mit verschiedciic » Dieben in Verbindung , so auch
mit dem 2Ijährigeu Kellner Paul Kökc ans Magdeburg mid dem
18 Jahre alten Artisten Karl Knitter aus Stolp in Mecklenburg .
Auch diese wurden jetzt fesigeuoiliincil ; sie sind beide wegen Dieb -
stahis mehrfach bestraft . Brönime hielt sehr auf gute Marken und
verkaufte die gestohleiien Räder gleich im ganzen .

Fiir das Jahr 1802 ist die neue Ausgabe des großen
VerkehrsplauS erschienen . Er schließt die Pläne der Vororte , der

lraßnibahn - und Omiiibnslinien ein . Der zugehörige Text ver -
Iveist auck auf Sehenswürdigkeiten , öffeiitliche Gebäude ec. Marauus
BerkehrSplan ist vom Verlag der Liebelschen Buchhandlung , Berlin W. ,
Kiirfürslenslr . 18, in der Größe von 80 : 100 cm zum Preis von
2 M. hergestellt ; er erleichtert die rationelle Benutzung der groß -
städtischen Verkehrswege .

tteber Zlstronomie beginnt Herr Dr . Grafs heute abends 8 Uhr im
groben Hörsaal der Uranta - Sternwarte in der Juvalideilstrahe einen Cöllns
von viei Vorträgen mit dem Vortrag „ Die Himmelslunde und ihre historische
Entwlikcliuig " . - Im lviffeiischaftlicheii Theater der Urania in der Tauben -
strahe wird tu dieser Woche allabendlich der Vortrag „Frühlingstage an der
Rtvim " zur Wiederholung gelangen .

Honte Freitag , abends 8 Uhr , veranstaltet der Verein für
Fcnerbcstattnng im Bürgcrsaale des Rathauses eine öffentliche Ver -
liutinliiiig , in welcher Dr . W e i g t ans Hannover einen Vortrag

über „ Die Feuerbestattung im Lichte der A e st h e t i k "

hält . — Künstlerische Modellskizzcn zu Aschenurnen , Abbildungen nnd
Pläne von Krematorien mid Urnenhallen werden ausgestellt sein .
Der praklisch - tcchnischcn Seite der Frage wird durch Vor »

iihrnng des außerordentlich instrnklivcn großen Schnbertschen
Modells eines iiiodernen Krematoriunis Genüge geschehen . — Der
Zutritt steht jedermann frei , auch etivaige Gegner sollen zum Worte
gelassen werden .

Fcucrbericht . DoimeiStagfrüh kurz nach 7 Uhr wnrde die
Wehr nach den Kcmpiiiskische » Weinstuben in der Kransenstr . 71 ge -
rufen . Während dort in der Waschküche ans dem HauSbode » eine
Anzahl Wäscherimie » bei der Arbeit wäre » , geriet das Dachgebälk in
der Nähe des Schornsteins in Brand . Dieser Ivnrde von der Wehr
in kurzer Zeit abgelöscht nnd hat erheblichen Schaden nicht verursacht .
Zur selben Zeit mußte in der Lindenstr . 47 ein Gardinenbrand ab -
gelöscht werden . Mittwochuachimttag 4 Uhr erfolgte eine Alarinicrung
nach der Mauerstr . 86 . Hier ivar durch Unvorsichtigkeit ei » Gashahn
offen geblieben und das Gas ausgeströmt . Es erfolgte eine
Explosion , die aber glücklicherweise Personen nicht verletzte . Mittwoch -
abend gegen 9 Uhr mußte in der Wiesenstr . 20 ein Wohninigsbrniid
beseitigt werden , der hauptsächlich Möbel und Betten zerstörte . In
der Memclcrstr . 36 , Holzmarktstr . 64, Gramistr . 42 , Koppenstr . 7 und
frankfurter Allee 72 gingen Gardinen in Flammen ans . Außerdem
war noch eine Alarinimmg von der Schwedenstr . 18 zu verzeichnen .
Hier waren im vierten Stock Möbel , Betten , Gardinen und der
Fußboden in Brand geraten , doch konnte die Gefahr leicht beseitigt
werden .

_

AnS den Ukachliarorteii .

In der Charlottenburger Ttadtpcrordncieu - Versammlung
Ivurden am Mittwoch die neu gewählten Stadtverordneten eingeführt ,
darunter die Socialdeniokraten Dr . B o r ch n r d t , I an der ,

Paasche , Scharrnberg nud Vogel . In seiner beifällig
aufgenoinmenc « Ansprache an die » enen Mitglieder wies Obcr -
bürgermeistcr S ch n st e h r u s auf die großen Aufgaben hin , die der
Sladtgemeinde bevorstehen , und gab dem Wunsche Ausdruck , daß es



dem Reichstag und der Regierimg gelingen möge , langfristige
Handelsverträge abzuschließen , damit wir die jetzige Krisis über -
winden können . Hierauf schritt die Versammlung zur Wahl des
Borstandes . Zum Vorsteher wurde Stadtv . Ströhler , zum
Stellvertreter Stadtv . Buka wiedergewählt . Bei der Wahl der
Beisitzer kam es zu einem Zwischenfall , der seinerseits wieder
eine Obstruktion der Liberalen zur Folge hatte . Die Freie
Bereinigung und die Fraktion Alt - Charlottenburg stimmten
nicht für den von den Liberalen präsentierten Stadtv . Otto , sondern
für dessen Fraktionskollegen Dr . P e n z i g , und als dieser die Wahl
ablehnte , wählten sie den der Freien Vereinigung angehörenden
Stadtv . Stein . Die Freie Vereinigung ist auf diese Weise im Vor -
stände durch den ersten Vorsitzenden ' und durch drei Beisitzer ,
Dr . H n b a t s ch , Stein und Frauken , die Fraktion Alt - Charlotten -
bürg durch den stellvertretenden Vorsteher uud den Beisitzer Rackwitz ,
die Liberalen und Socialdcmokraten hingegen überhaupt nicht ver -
treten . Veranlaßt wurde die Majorität zu ihrem Vorgehen dadurch ,
daß die Liberalen im Seniorenkonvent einen Sitz in der Schul -
deputation beanspruchten , obwohl sie ihrer Zahl nach dazu kein
Recht haben . Infolge der Nichterfüllung ihres Wunsches brachen
die Liberalen die Verhandlungen im Seniorenkonvent ab ;
sie verlangten nunmehr nach der Vorstandswahl zunächst die
Wahl der Schuldcputation , und als die Mehrheit hierauf nicht
einging , beantragten sie die Vornahme der Wahlen für die Aus -
schüsse durch Stimmzettel . Es kam aber nur zu der Wahl des Wahl -
nusschusseS , die allein IVs Stunden in Anspruch nahm . Da noch
6 weitere Ausschüsse zu wählen waren , hätte sich die Sitzung bis
zum nächsten Morgen ausgedehnt , wenn nicht die Mehrheit einfach
den Saal verlassen und dadurch die Beschlußunfähigkeit herbei -
geführt hätte . Es wird abzuwarten sein , ob die Liberalen in der
nächsten Sitzung die Obstruktion wiederholen . In den Wahlausschuß
wurde u. a. Stadtv . Schar nberg ( Soc . ) gewählt . Den Social -
dcmokraten wollte die Mehrheit , nachdem SDr. Penzig die auf ihn
gefallene Wahl abgelehnt hatte , einen Sitz im Vorstand einräumen ;
sie verzichteten aber unter diesen Umständen darauf .

Aus Wilmersdorf schreibt man uns : Nach dem zu Neujahr
in Kraft getretenen Neichsgesetz sollen in Orten , die über 20 000
Einwohner zählen , Gcwerbegerichte errichtet werden . In
Wilmersdorf ' mit seinen 30 000 Einwohnern liegt diese Neuernng noch
in weitem Felde . Bis zum heutigen Tage haben noch nicht einmal
Unterhandlungen mit den Interessenten stattgefunden und die Wahlen
sind auch noch nicht festgesetzt . Nur das Statut zum Gewerbegericht
ist fertig , doch sind seine 85 Paragraphen der Bevölkerung noch un -
bekannt . Wann wird in dieser für die Arbeiterschaft des Ortes
wichtigen Angelegenheit das Erforderliche geschehen ?

lieber die Anfechtung der letzten Ersatzwahlen zur Gc -
mcindcvcrtretung brachten die Blätter kürzlich einen Bericht .
Die Protestler werden aber nichts erreichen , da die
Wahlen gesetzmäßig vollzogen sind . Von ihrem Ausgang war
die seit September v. I . ans 7 Vertretern und 3 Schöffen bestehende
Gemeindevertretung allerdings sehr überrascht . Es besteht die Absicht .
dem Verlangen der Bevölkerung nach Vermehrung des Gemeinderats
dadurch Rechnung zu tragen , daß die Zahl der Vertreter auf 18,
statt der beschlossenen 15 zum 1. April erhöht werde . Somit ist der
Arbeiterschaft am Orte Gelegenheit gegeben , bei den im März statt -
sindenden Wahlen zu unsrem einen Vertreter Natusch noch drei
Socialdemokraten ins Dorfparlament zu bringen . Die Wählerlisten
liegen vom 15. bis zum 30. Januar im Rathause zu jedermanns
Einsicht aus . Bei früheren Wahlen gingen uns durch die Lässigkeit ,
mit der die Listen ausgefüllt und auch

'
nachgesehen wurden , viele

Stimmen verloren . Bei der jetzigen Gelegenheit möge daher jeder
Wühler genau die Listen durchsehen .

Rixdorf und der Brotwucher . Von der socialdcmokratischen
Fraktion der Stadtverordneten - Versammlung war bekanntlich seiner
Zeit der Autrag eingebracht worden , eine Petition gegen den Brot -
wucher an den Reichstag zu richten . Die bürgerliche Mehrheit der
Stadtverordneten - Versammlung konnte sich freilich zu einem solchen
Beschluß nicht aufraffen , sondern begnügte sich, eine Petition zu vc -
schließen , in welcher um Abschluß langfristiger Handels »
Verträge gebeten werden sollte . Aber selbst diese überaus zahme
Petition sollte vor den Augen des Ersten B ü r g e r m e i st e r s
keine Gnade finden , sondern wurde als unzulässig beanstandet . Der
Magistrat , welcher sich dem Beschlüsse der Stadtverordneten an -
geschlossen hatte , beschritt daher gegen die Beanstandung den Klage -
weg . Das Ober - Verwaltnugsgericht hat jetzt i » dieser Sache Per -
handlmigstermin auf — den 7. März 1902 angesetzt .

Aus Rixdorf . Großes Aufsehen erregt es hier , daß der be -

soldete Stadtrat G r a n i e r seine Stellung zum 1. April d. I .
gekündigt und bis dahin Urlaub erbeten und erhalten hat . Eine
allbekannte Thatsache ist , daß es mit den finanziellen Verhältnissen
dieses Stadtrats nicht zum besten bestellt ist . Die Angelegenheit des

Herrn Gramer beschäftigte in letzter Zeit bereits die Regierung ,
welche zur Untersuchung einen Beamten nach hier entsandt hatte .
Als dieser den Stadtrat hernehmen wollte , war der Herr weder im
Amtslokal , noch in seiner Wohnung anwesend , so daß der Re -

gierungsbeamte auf die Vernehmung verzichten mußte . Zwei Tage
später reichte Herr Gramer seine Kündigung ein .

WeviMs
Ein schweres Verbreche » gelangte gestern vor dem Schwur -

gericht des Landgerichts l unter deni Vorsitz des Landgerichts -
Direktors - Müller zur Verhandlung . Aus der Untersuchungshaft
wurde der 52 jährige Schuhmacher Emil Sander vorgeführt , ein
Mann , der 22 Jahre seines Lebens im Zuchthause zugebracht hat ,
darunter 15 Jahre wegen Totschlags . Jetzt hatte der Angeklagte ein

zweites Menschenleben auf dem Gewissen , er war der schweren
ztörperverletzung mit tödlichem Ausgange beschuldigt . Die Beweis -
aufnähme ergab folgenden Sachverhalt : Nachdem der Angeklagte
im verflossenen Frühjahre aus dem Zuchthausc entlassen war , suchte
er sich durch Kuppelei zu ernähren . Im Hause Griebenow -
straße 13 entdeckte er einen leer stehenden Keller , um
dessen Vermietung er den Verwalter des Hauses , den Buch »
binder Emil K a s ch anging . Er bat um Ucberlassung
des Kellers auf 14 Tage , um dort leere Apfelsinenkisten unterbringen
zu können . Kasch ging auf das Anerbieten ein und ließ sich im
voraus dafür die vereinbarte Miete von 4 M. zahlen . Anstatt
Apfelsinenkisten brachte der Angeklagte eine Feldbeltstelle in den
Keller . Wenn des Abends alles im Hause ruhig war , stand Sander
vor dem Kellereingang und stellte vorübergehenden Paaren den
Raum zur Verfügung . Es entwickelte sich bald ein arge ? Treiben .
Als der Buchbinder Kasch in der Nacht zum 18. August mit seiner
Ehefrau spät nach Hause kam , sah er mehrere verdächtige
Personen in den Keller hineinschlüpfen . Kasch eilte schleunigst
ins Haus , bewaffnete sich mit einem Gummischlauch , weckte

zwei seiner Mitbewohner und bat dieselben , ihn nach dem
Keller zu begleiten . Einer der Männer nahm einen Stock , der
andre einen Handfeger als Waffe mit . Sie versuchten dann , von
der Straße aus in den Keller zu gelangen , die Thür war aber von
innen verriegelt und alle Aufforderungen , zu öffnen , hatten keinen
Erfolg . Kasch und seine Begleiter begaben sich deshalb wieder ins

Haus und drangen vom Flur aus durch einen zweiten Eingang in
den Keller . In dem Räume befanden sich vier Dirnen . Man jagte
sie heraus . Als die ganze Gesellschaft sich wieder auf dem Flur
befand , öffnete Kasch die Thür , um die Dirnen hinauszulassen . Er

hatte die Thür erst zur Hälfte geöffnet , als diese geivaltsam von
außen vollends offen gestoßen wurde . Mit einem spitzen
Schustermesser in der hoch erhobenen Rechten stürmte der Angeklagte
auf den Flur und jagte dem ihm gegenüberstehenden Kasch das
Messer in die Brust . Der Getroffene fiel vornüber und dem An -

greiser unfreiwillig in die Arme . Der Angeklagte versetzte ihm dann
iioch einen Stich in den Bauch . Der Angeklagte versuchte weiter
einem der Begleiter des Kasch einen Stich zu versetzen , aber von
allen Seiten erhielt er jetzt Hiebe über Kopf und Arme , sodaß er
bald wehrlos wurde . Sowohl Kasch wie Sander mußten die

Sanitätswache aufsuchen ; Kasch ist nach wenigen Tagen seinen
Verletzungen erlegen . — Der Angeklagte versuchte im Termine
die Sache so darzustellen , als habe er sich im Zustande der Notwehr
befunden . Kasch habe sofort mit einem Gnmmischlauch auf
ihn eingeschlagen und er habe sich dann erst mit dem Hausschlüssel ,
den er gerade in der Hand gehabt , zur Wehre gesetzt . Ein Messer
habe er nicht gebraucht . Der Angeklagte schilderte - sodann seine
traurige Lage , als er aus dem Zuchthause herausgekommen sei .
Seine ' Hände hätten gezittert und alle seine Bemühungen , Arbeit zu
erhalten , seien vergebens gewesen . Wer würde einen ' Menschen be -
schäftigen oder um sich dulden , der über 20 Jahre im Zuchthaus
gesessen ? Habe er einmal Arbeit gefunden , so sei er nach einigen
Tagen wieder entlassen worden , die Polizeiaufsicht sei
eben etwas Furchtbares .

Die medizinischen Sachverständigen begutachteten , es sei nicht
möglich , daß die Verletzungen des Verstorbenen mittels eines Schlüssels
beigebracht seien . Der Staatsanwalt bat die Geschworenen , die Schuld -
fragen im vollen Unifange zu bejahen , während der Verteidiger ,
Justizrat Stern , gerade den Umstand , daß der Angeklagte so lange
Zeit im Zuchthanse zugebracht hatte , als Milderungsgrnnd angesehen
wissen wollte . Der Angeklagte hielt selbst noch

'
eine längere Ver -

tcidigungsrede , wobei er behauptete , daß er früher zu Unrecht wegen
Totschlags verurteilt worden sei .

Der Spruch der Geschworenen lautete auf Schuldig unter Ver -
sagung von mildernden Umständen . Der Staatsanwalt beantragte eine

Zuchthaus st rase von zehn Jahren und Ehrverlust . Das
Urteil lautete auf sechs Jahre Zuchthaus und Ehrverlust .

Der Ncuuuhr - Ladeuschlust bei der Firma Cohn . Wegen
Nichtiunehaltung der Bestimmungen des § 139 c der Gewerbe -
Ordnung . betreffend den Neunnhr - Ladenschluß , war am 30 . Oktober

vorigen Jahres der Kaufmann Jacques Cohn , Inhaber des

gleichnamigen Warenhauses in der Müllerstraße , vom Schöffengericht
zu einer Geldstrafe von 100 M. verurteilt worden . — Gegen dieses
Urteil legte Herr Cohn Berufung ein , worauf die Sache gestern vor
der fünften Strafkammer des k' gl. Landgerichts I verhandelt wurde .
Der als Zeuge vernommene Handlungsgehilfe L. I o a ch i m s t h a I

sagte aus . daß es in Haudlungsgehilfen - Kreisen schon sprich -
wörtlich sei , daß bei dem Angeklagten die Gesetzesbcstimmnngcn
nicht innegehalten würden . Er sowohl als der Zeuge
Hcidler hätten , als Mitglieder der Interessen - Organisation
der Handlungsgehilfen , des „ Centralvcrbandes der Handlungs¬
gehilfen ii n d Gehilfinnen " , sich für moralisch verpflichtet
gehalten , dem Treiben des Angeklagten zu begegnen und das um -

soniehr , als der Angeklagte im Jahre 1890 mit 30 M. Strafe wegen
Vergehens gegen die Sonntagsruhe , 1897 zu 10� M. wegen Ver -

gehens gegen § 105b , 1898 zu 20 M. ebenfalls wegen Nichtbeachtung
deS ß 105b und im Jahre 1393 in 2 Fällen von zusammen 110 M.

vorbestraft sei . Die beiden Zeugen beobachteten am 19. Juli v. I .
das Lokal des Herrn Jacques Cohn und stellten fest , daß hier nach
9 Uhr 9 Minuten Käufer hineingelasien wurden . Gleich darauf
ging der Zeuge I . in den Laden , stellte sich als Mitglied
der ' Kontrollkommission desCentralverbands derHandlnngsgchilfen und

Gehilfinnen vor und machte den anwesenden Geschäftsleiter auf die

Gesetzesbestimmungen anftnerksam . Ein vom Personal herbeigeholter
Polizeibcamter stellte auf Ersuchen der beiden Mitglieder des Central -
Verbandes den Fall fest . Der Zeuge Handlungsgehilfe H. H e i d l e r

ergänzte diese Bekundungen und der Handlungsgehilfe H. Schmidt

gab an . daß er durch Zufall deni Vorgange am 19. Juli vor . Jahres
beigewohnt und auch gesehen habe , daß Käuferinnen nach 9 Uhr

hineingelassen wurden . Auf Befragen des Verteidigers , ob er auch

Mitglied „ dieses " Schutzverbandes , des Centralverbandes der

Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen wäre , erklärte er , daß dies nicht
der Fall sei mid er nur aus Interesse an der Sache sich als Zeuge

angeboten habe .
Der bei dem Jacques Cohn beschäftigte Hausdiener Glienicke ,

welchen das Schöffengericht vereidigt hatte , wurde hier nicht ver -

eidigt . und bekundete , daß er vom Angeklagten Weisung habe , nach
9 Uhr niemand mehr hineinzulassen , und dieses auch befolgt habe .
Am fraglichen Abend sei „seine " Uhr 2 Minuten nach 9 Uhr gewesen ,
als geschlossen wurde .

Der VertcidigerxDr . Schwindt plädierte auf Freisprechung und

meinte , der Angeklagte könne doch nicht dafür . daß er durch

Denunziation des „ Centralverbandes der lHandluugsgehifeii und

Gehilfinnen " schon mehrfach vorbestraft sei . Im übrigen könne der

Angeklagte für die „ U n a ch t s a m k e i t seiner A n g e st e l l t e n

doch nicht verantwortlich gemacht werde n" , da er

seinem Personal anbefohlen habe , um 9 Uhr den Laden zu schließen
und es ihm unmöglich sei , bei dem Geschäftsumfange sich um alles

zu kümmern .
Der Gerichtshof beschloß auf Antrag des Staatsanwalts , die

Berufung des Angeklagten zu verwerfen .

Wegen Hochstapelei ist gestern der Lieutenant der

R e s e r v e Horst B o d e m e r von der 2. Strafkammer am Land -

gericht II zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden . Er

war , nachdem er seinen Abschied genommen hatte , als Steinbruch -
besitzer aufgetreten und hatte sich in ungefähr 20 Fällen durch be -

trügerische Vorspiegelungen Geld zu verschaffen gewußt .

VevsÄmmlunsen .
Die in deu städtischen Krankenhänsern angestellten Heizer ,

HanSdiener , Wärter usw . hielten am Mittwoch im Gewerkschafts -
hause eine Versammlung ab , in welcher Hermann Schubert
über den Ausbau der

'
Unterstützungszweige des „ Verbandes der

städtischen Arbeiter " referierte und zum weiteren Eintritt in den -

selben aufforderte . In der Diskussion wurden die verschiedenen Miß -
stände in Bezug auf Entlohnung usw . zur Sprache gebracht und

sodann beschlossen , im Februar eine allgemeine Versammlung sämt «
licher städtischen Krankenhaus - Angestellten einzuberufen , in welcher
die weiteren Matznahmen zur Erreichung besserer Lohnbedingnngen
besprochen werden sollen .

Berliner Kranken <Unterstübnngs - und Begräbnis - Berein für
Frauen nnd Mädchen . ( Gegr . 1892. ) Heute abend 9 Uhr im
Rosenthaler Hof, Rosenthalerstr . 11/12 : Versammlung . Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Wehl über : „ Die Bersicherungspflicht der Heim -
arbeiterinnen " . 2. Bereinsangelegenheiten . Aufnahme neuer Mitglieder .
Gäste willkommen . _

Vermischtes .
Ein Soldat als Straßcnräuber . Ans Wandsbek be -

richtet man : Als heute morgen ein Fuhrmann aus der Gegend
von Liitzensee mit einem Fuhrwerk nach Wandsbek fuhr , traf er auf
der Landstraße einen Soldaten des hanseatischen Infanterie -
Regiments Nr . 70 ( Hamburg ) , der den Fuhrmann bat , ihn mit auf
den Wagen zu nehmen . Der Fuhrmann gab die Erlaubnis und der
Soldat setzte sich zu ihm auf den Bock . Nachdem sie eine Strecke

gefahren waren und im weiten Umkreise weder Häuser noch
Menschen in Sicht waren , forderte der Soldat den Fuhr -
mann in barschem Tone auf , den Wagen zu verlasien .
Erstaunt fragte der Fuhrmann den Soldaten , was seine Worte
bedeuten sollten , worauf dieser sein Seitengewehr zog und mit
demselben so lange auf den Fuhrherrn einschlug , bis er blut -

überströmt und bewußtlos zusammenbrach . Darauf warf der Soldat
den Verletzten vom Wagen auf die Landstraße und ließ ihn dort

hilflos liegen , während er selbst mit dem Fuhrwerk davonjagte . Er

fuhr durch die Dörfer Meilsdorf . Braak , Stapelfeld und kam nach
Rahlstedt , wo er in einer Wirtschaft Einkehr hielt und für Speisen
und Getränke eine nicht unbedeutende Zeche machte . Er beglich die

Zeche jedoch bei seinem Fortgange nicht , sondern erklärte dem Wirt ,

zahlen zu wollen , wenn er mit dem Fuhrwerk zurückkommen werde .

Dann fuhr er davon . Der Soldat wurde verfolgt , nach heftiger
Gegenwehr festgenommen und ins Wandsbeker Polizeigefänguis ge¬
bracht , von wo er durch ein « Militärpatrouille abgeholt wurde . Der

Soldat ist schon seit Weihnachten von seinem Regiment desertiert .
Es schemt , als wenn er geisteskrank ist .

Kampf mit Löwen auf einem Kanonenboot . Aus Lissabon
wird berichtet : Seltsame Abenteuer haben nach hierher gelangten

Depeschen die Offiziere emeS portugiesischen Kanonenbootes , welches
am Limpopoilusie stationiert war , erlebt . Als sie nachts im - Schilf
am Ufer angelegt hatten , wurde plötzlich die Schildwache von einer

ganzen Löwenfamilie überfallen . Zwischen den Offizieren
und den Bestien entspann sich auf Deck des Kanonenbootes ein

heftiger Kampf , der mit der Tötung zweier Löwen endete . Der

Überfallene Posten war übel zugerichtet und liegt auf den Tod da -
nieder .

Neber das New Dorker EiseuSahnunglück erhält das „Verl .
Tagebl . " folgende Mitteilung : Bei dem Eisenbahnzusammenstoß sind

siebzehn Personen getötet und vierzig verwundet worden . Ein Zug
der Untergrundbahn der New Jork Central Eisenbahn fuhr in einem
Tunnel in einen andern Zug hinein , dem das Signal „ Halt " für
einige Augenblicke gegeben war . Der Signalwärter behauptet ,
er habe den nachfolgenden Zug durch eine Knallpatrone gesichert ,
aber der Führer des Zuges erklärt , er habe dies Signal
nicht wahrgenommen . Die Lokomotive dieses Zuges rannte durch den

letzten Wagen des vorderen Zuges , der mit Passagieren dicht besetzt
war . Nur wenige entkamen ohne Verletzung . Der vordere Teil des

letzten Wagens fuhr in seinen Vorderwagen hinein . In diesem
wurde niemand ernstlich verletzt . Im Tunnel lagen die Wagen -
trümmer zerstreut , und dichte Dampfwolken , welche der Lokomotive

entstiegen , brachten vielen den Tod durch Verbrühung und

machten Hilfe von außen her eine Zeitlaug immöglich . Der
Lärm und die Hilferufe der Verletzten wurden von den in
der Straße oberhalb des Tunnels befindlichen Passanten gc -
hört . Sofort wurde die Feuerwehr herbeigerufen . Eiligst
wurden Leitern durch die nächstgelegene Tunnelöffnung , die zwei -
hundert Fuß von der Unglücksstätte entfernt war , herabgelassen .
Die Feuerwehrleute brachen sich mit Aexten den Weg dnrck , die

Dächer der Wagen . Zwei Frauen , welche unter einem Leichnam
gelegen hatten, ' konnten schließlich gerettet werden . Ambulanzen
brachten die Verletzten nach Hospitälern . Die Leichen wurden

längs des Geleises niedergelegt . Die gewaltige Volksmenge .
welche sich angesammelt hatte , machte eine Specialschutzwache nötig ,
um die Ordnung aufrecht zu erhalten . Unter den 17 Toten
befindet sich nur eine Frau . Die Toten wurden durch ihre
Fahrkarten identifiziert und stammen meist aus dem Vororte
New- Rochelle . Die Meldung , daß die Wagentriimmer Feuer gc -
fangen hätten , ist unrichtig . Der Tunnel ist zwei Meilen lang und
hat vier Geleise . Er führt unter der Straße hin , tvelche Park
Avenue heißt , und hat in Entfernungen von je 200 Fuß große Luft -
öffiiungen .

Nach einer weiteren telegraphischen Meldung ist die Tunnel «
katastrophe darauf zurückzuführen , daß die Centraibahn trotz manuig -
facher Anregungen und behördlicher Aufforderungen unterließ , den
Betrieb im Tunnel elektrisch einzurichten , so daß derselbe von dichtein
Rauch und Dunst erfüllt , mithin die Unterscheidung der Signale
schwierig war . Unter den Opfern befindet sich auch der deutsche
Juwelier Oskar Mehrolvitsch .

Marktpreise van Berlin an » 8 . Januar IVOS
nach Erittlltliinacu des tgl . PolizeipräsidiuiuS .

f - Meljen , gilt D. - Elr
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„ »Nittel
gerin «

Sil chlstroh
Heu
Eil ' sen
Steisedohnen
Litü en .

ß ab Bahn . * frei Wagen und ab Bahn .

Prodiirteiimarkt vom 9. Januar . Der G etreidemarkt erSsfnete
in fester Tendenz . Im Lieferungshandel setzte Weizen U/i , Roggen 1 M.
höher ein. Auch das Geschäft in effektiver Ware war einiger «, atzen an¬
geregt , der Rückgang in Temperatur veranlatzte Konsumkäufe der Provinz .
Die Offerten waren nach wie vor knapp und nicht rentabel . Mittags wurde
der Markt wesentlich ruhiger und die Liefenmgspreise gingen von ihrem
höchsten Stondc um eine Kleinigkeit zurück . In Berlin und Hamburg
sollen gestern zwei oder drei Segler Wallawalla gehandelt sein, worauf heut «
einige Abgaben vorgenommen wurden . Auch einiger russischer Weizen
wurde nach hier verschlossen . Trotzdem behielt die stimulierende Wirkung
der oben erwähnten Auslandsmeldungen das Ueberaewicht . Mehl war
nominell fest, aber sehr still ; Haser und Mais ' /s M. gebessert . Rüböl
blieb unverändert .

Spiritus . 70 er loco unverändert 32 M.
Bei Schluß deS Verkehrs notierte Roggen wie gestern , Weizen noch

Vi M. höher . _

Vriefkasten der Redaktion .

Die suristische Sprechstunde findet täglich mit AnSnahme deS
SouuabendS von V' /z vis » Va Uhr abends statt .

Tegel . Soweit wir unterrichtet stnd , werden als Feuerwehrleute nur
Personen eingestellt , welche das 25. Lebensjahr nicht überschritten haben .
Das Anfaiigsgehalt beträgt 1000 M. und steigt bis zu 1500 M. Die
Meldung ist unter Einreichung eines selbstgeschriebenen Lebenslaufs , der
Militärpapiere und sonstiger Atteste an das Polizeipräsidium Berlin , Ab-
teilung für Feuerwehr , zu richte ».

Fr . K. 39 . Nicht verwendbar .
Nulpe . Ihr Neffe hat Anspruch aus Rente und soll diese der Militär -

behörde gegenüber geltend machen . — I . H. 8. 1. Ja . 2. Unverständlich .
— 91. P . 119 . Ja . — Alter Abonnent . Dazu würden Sie eines
Hausier - Gewcrbescheins bedürfen und außerdem den feststehenden Gewerbe -
dettieb anzumelden hoben . — W. S . L2 . Für die Dauer der Kändigungs -
ftist können Sie Entschädigung verlangen . Ucberdies brauchen Sie sich die
20 Proz . nicht abziehen lassen . — Göhre . 1. Ja . 2. bis 4. Berufung in
Strafsachen tst innerhalb einer Woche nach Verkündigung des
Urteils bei dem Gericht , dessen Urteil angefochten wird , einzulegen .
— W. 77 . Der Vertrag wäre als den übrigen Gläubigern gegenüber »n-

gültig anfechtbar . Ucberdies kann Bestrafung wegen KonlurSvergehcnS er¬
folgen . Lassen Sie also Ihre Hand davon ab. — A. R. 143 . 1. Falls
Gesundheitsgefäbrdung vorliegt , ja, sonst : nein . 2. Nein : jeder Vertrag ,
der geschlossen ist, um einem Gläubiger die Besriedigung zu entzichen , ist
anfechtbar , gleichviel , ob er mündlich , schriftlich , ottnell oder gerichtlich gc-
schlössen ist. — M . B. . Tiinckcrftr . 73 . Wenn Sie Gewerbesteuer zohlen ,
sind Sie nicht krankenversicherungspflichttg . Es will der Konfektionär den
Gewerbeschein haben , nicht um seiner Bersicherungspflicht zu genügen ,
sondern um sich davon zu drücken . Sie stnd ohne weiteres auch ohne An-

Meldung kraft Gesetzes und Statuts Mitglied der Krankenkasse . —

Adlrrshos . 1. Nein . 2. Ja . - B. B. . BeUc- sillliancestraste . Nein .
— A. O. 03 . 1. und 2. In 10 Jahren . 3. Möglicherweise wegen Be -

günstigung . 4. Das ist möglich . — 20 » . 1. Ein Formular zum Preutzen -
werden erhalten Sie durch den Vorsitzenden Ihres Wahlvereins . 2. Sie
müßten Ihre Geburtsurkunde ( erhältlich vorn Standesbeamten ) und die
Bescheinigung beibringen , daß Sie Badenser ( oder was sonst ) find . —

Mietsftempel . Ist Ihre Miete — also ohne bestimmt bezeichnete
Nebenabgaben — aus b00 M. festgesetzt , so sind Ihrerseits nur 50 Pf .
Stempel zu zahlen . Bei der von Ihnen geschilderten Lage ist jedoch der
Stempel mit 1 M. richtig berechnet . — Uetersen . § 4 des Rcichspost -
Gesetzes wird Ihre Freisprechung herbeiführen .

«vitteriiiigSüverficht vom S. Januar 1902 . morgens 8 Uhr .
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« etter . Proguose für Freitag , den 10 . Januar 1902 .

Zunächst ziemlich heiter , etwas kälter bei mäßigen südwestlichen
Winden ; später neue Erwäruiung , Trübung und geringe Niederschläge .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin Für de « Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke tu Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin
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SlütalMschc presse DwWlMs .
I . Quartal 1302 .

Central - Organ .
. . lIorwärtZ " Berliner Volksblatt , Beuthstr� 2, SW 19

Täglich erlcheincnd .

Wissenschaftliche Wochenschrift .
» Die Neue Zeit . « Revue des geistigen und öffentlichen

Lebeiis . Stuttgart , Furthbachstr . 12.

Taglich erscheinende Zeitungen .
Rltenburg „ Altenburger VollSzeitung " Kunstgaffe 12.
Bant „Norddeutsches Vollsblatt " Neue Wilhelmshavener -

straffe 82.
Bielefeld . . Bolkswacht " Schulstr . 20.
Bochum „Volksblatt " Johaiiniterstr . 10.
Brandenburg „ Brandenburger Zeitung , Märkisches

Volksblatt " , Kurstt . 78.
Brannschweig „Braunschioeiger VolkSfreund " Höhe 4.
Bremen „ Bremer Blirger - Zeitung " Haukenstr . 21, /22.
Vrcincrhave » „Norddeutsche Volksstimme " Am Hasen 49.
Breslau „ Volksmacht " Neue Graupenstr . 6.
tsassel „Volksblatt für Hesse » und Waldeck " Hohenthorstr . 2.
tzheninils „ Volksstimme " Ufcrslr . 14.
Tcssnu „Volksblatt für Anhalt " BaNenfledterstr . S.
Tortmund „Rheinisch - Weftsälische Arbeiler - Zeitung "

Westenhellweg 120.
Dortmund „Westfälische BolkStribÜne " Lüdenscheid ,

Loutsenstr . 7.
Dresden „Sächsische Arieiter - Zeitiina " Zwingerstr . 22.

„Sächsischer Volksfreund " Zivingerftr . 22.
Tiiffeldorf „Düffeldorfer Volks - Zeitung " Münster -

straffe ö?, pari .
Eilberfrld - Barnien „Freie Preffe " Friedrichstr . 37.
Erfurt „ Tribüne " Fntterstr . 7 p.
Esseil » Ter Weckrus " Kirchstr . 3.
Forst i . L. „Märkische Volkssttnime " Franksurterstr . 11.
Frankfurt a. Wk. „ Volksstimme " Grober Hirschgraben 17.
Furth „ Fürther Bürger - Zeitting " Köntgstr . üb.
tstcra „Reuffische Tribüne " Alte Schloffgasse 11.
Greiz „Reuffische Volkszeitnng " Hohegasse .
Hülle a. S . „Volksblatt für Halle " Gciststr . 21.
Hamburg „ Hamburger Echo " Fehlandstr . II .
Harburg „ VolkSblatr Großer Schippsee 4 p.
Hannover „Voikswille " Burgslr . 9.
Hof „Oberfränkische Bolkszeiwng " Lorenzstr . 23.
krarlsruh « „Bolkssrennd " Werderplatz 31.
Üirl „Schlesmig - Holstensischc Volks - Zritung " Bergstr . 11.
jlvlu . . stilieiuischc Zeitung " Ursulaplatz 8.
Königsberg i. Pr . . „ Königsbceger Volks - Zeitung "

Knocheustr . 32, pari .
Leipzig . . Leipziger VollSzeitung " Tauchaerslr . 19/21 .
Ludwigshgsr « „Pfälzische Post " Oggeröheimerslr . 10.
Liidcrt „Lübecker Bolksbote " Johannisstr . ö0.
Liiueburg „ Lünebnrger Bolksblatt " Schröderstr . 11.
Magdeburg „ Volksstimme " JalobSstr . 49.
Mainz „ Mainzer VolkSzeituug " ( „Hessische VolkSslimme " )

Margarethengasic 13.
Mannheim „ Volksstimme " R. 3, 14.
Mulhausen i . E . „Freie Presse " Diedenheimerstr . 42.
München „Mllnchener Post " WittelSbacherplatz 2.
Nürnberg „Fränkische Tagespost " Luitpoldstr . 9

Offenbach „Offenbacher Abendblatt " Groff « Marttstr . 28.
Rostock „Mecklenburgische Volkszeitting " Doberanerstr . S.
Saalfeld „Saalfelder Vollöblatt " Rosmaringaffe 15.
Solingen „Bergilche Arbeiterstimmc " Hohegasse 7.
Stettin „ Volks - Bote " König Albertstr . 15.
Strassbnrg i . E . „Freie Presse für Elsaff - Lothringen "

Schiltigheim , Bischweilerstr . 23.
Stuttgart „Schwäbische Tagwacht " Furthbachstr . 12.
Zwickau i . S . „Sächsisches Votksblatl " Richardstr . 15.

Wöchentlich dreimal erscheinende Blätter .

Aachen „ Aachener Votksblatl " Augustiuerbach 12.
Augsburg ,. Augsburger Volkszeitimg " Martmilian -

straffe B. 31.
Breslau „ Die Wahrheit " Neue Graupenstr . 5/0 .

. Schlestfche Volkswacht " , Neue Graupenstr . 5/S .
. Poscucr Volkszeitting " , Neue Graupenstr . 5/6 .

Erefeld „Niedcrrheinische Volksttibüue " Breitestr . 44.
Gotha „Volksblatt für die Herzogthümer Coburg und

Gotha " Mohrcnberg 7.
Görlitz „Görlitzer Volkszeitung " Teichstr . 2.

Wöchentlich zweimal erscheinende Blätter .

Delmenhorst „ Delmenhorster Volksblart " Koppelstr . 6.
Laugenbielai ! „ Der Proletarier aus dem Euleiigebirge "

Ober - Langenbielau , 2. Bezirk .
Saalfeld „ Thüringer Bolksblatt " ( Schwarzburger Volks -

freund ) Rosmariiigasse 7.

Wöchentlich einmal erscheinende Blätter .

Baut „ Die Norb - Wacht " Neue WilhelinShaoenerstr . 38.
Brauuschweig „ Der Laudbote " Höhe 4.
Cassel „ Der Wegweiser " Hohenthorstr . 2.
Dresden „ Der arme Teufel " Falkenstr . 10.
G ic >! «» „Mitteldeutsche Sonntags - Zeitung " »Archen -

platz 11.
Halbersladt „ SonntagS - Zcitung " Bakenstr . 37.
Köln „Rheinische Zeitung " ( Wocheuausgabe ) Ursulaplatz 6.
Stuttgart „Schwäbischer VoltSsrcmid " Furthbachstr . 12.

Monatlich zweimal erscheinend .

Königsberg . Der Ostprenhische Laudbote " Kuochenstr . 32

Monatlich einmal erscheinend .
Verlin „ Die Fackel " Louisen - User 11.
Hanau „ Der Bauernsreund " Philipp Ludwigs - Anlagc 9.

Witzblätter ( Erscheinen aller 14 Tage) .
München „Süddenischer Postisiou " Scneselderftr . 4.
Stuttgart „ Der wahre Jacob " Furthbachstr 12.

Illustrierte Unterhaltnngsblätter .

Verlin „ In freien Stunden " Beuthstr . 2 EW . 19. Er
scheint in Wochenheften .

Hamburg „ Die Neue Welt " Fehlandstr . 11. Erscheint
wöchentlich einmal .

GwnMastgxrksse Deiltschlaiids .
I . Quartal 1902 .

Dreimal wöchentlich erscheinend .
Leipzig „ Corrclpondent für Deutschlands Buch¬

drucker und Schristgteffer " , Salomoustr . b

Wöchentlich erscheinend .
Altenburg „ Correfpondent für die Arbeiter und Ar

betteriimen der Hut - und Ftlzwaren -
Industrie " Wilhelmstr . 2, parterre .

Berlin „ Die Ameise " , Organ des Porzellan -
a r b e i t e r - Verbandes , SO. , Engelufer 15 II .

„ Bildhauer - Zeitung " , Solmsstr . 33.
„ Die Einigkeit " , Organ der DerttaucnSmänner -

Eentralifationen Deutschlands , Adalbertslr . 19 II .
„Aklg . Fahr - Zeitnng " , Schützenstr . 58.
„ Der Gaftwirthsgehilf e", Jüdenstr . 36.
„ Der S t e t n a r b e i t e r", Rixdorf , Bergstraffe 30/31

Hof pt .
„ Der Töpfer " Engel - Ufer 15.

Bochum „ Deutsche Berg - und Hütten -
arb eiter - Zeitun g", Johanniterstr . 12.

Bremen „Deutsche Böttcher - Zettung " , Hanrenstr . 21/22 .
Chemnitz „ Der Textilarbeiter " , Nserstr . 14.

Gotha „ Schuhmacher - Fachblatt " , Mohrenberg 7.

Hamburg „Correspondenzblatt der Generalkom -
Mission der Gewerkschaften Deutschlands " ,
Marktstr . 15 II .

„Deutsche Bäcker - ZeiMng " , Organ deS Bäcker
Verbandes , Gr . Neumarkt 28, I .

„ Der Arbeiter " ( für Bau - und Hilfsarbeiter )
Bremerreihe 15, pt .

„ Der G r n n d st e i n " ( für Maurer ) , St . Georg , Neue
Brennerstr . 19 I.

„ Holzarbeiter - Zeitung " , Eimsbüttel , Bismarck -
straffe 10.

„ Bruder Schmied " , Uhlenhorst , Herderstr . 21,
Haus 8 H.

„Fachzeitung für Schneide r", Gärtnerstr . 16a .
„ Der S t i, c c a t e u r Barmbeck , Vogclweide 16.
„ Vereins - Anzeiger für Maler : c. ", Barmbeck ,

Schmalenbeckerstraffe 17.
„ Der Z i m >» e r e r", Barmbeck , Fefflerstr . 28 I .

Karlsruhe „ G laser - Z ettu n g", Schützenstr . 8».

Leipzig „ Buchdrucker - Wacht " , Tauchaerstr . 19/21 .

Leipzig „ Der Tabakarbeiter " ( sür C i g a r r e o arbeiter ) ,
Tauchaerstr . 19/21 .

Lcipzig - Schkenditz „Graphische Preffe " , Schkeuditz .

Linden - Hannovcr „ B r a u e r - Zeitung " , Burgstr . 9.

Löbtau - Dresden „ Der Fachgenosje " ( für GlaS - ,
Porzellan - u. Thouwaarcu - Arbetter ) , Reisewitzerstr . 34.

Nürnberg „Deutsche Meto llarbeiter - Zeitung " , Luit -
poldstraffe 9.

Stuttgart „ B u ch b i n d e r - Z e i t u n g", Heusteigstr . 30.
„ Der Handschuhmacher " , Eterstr . 21 II .

Monatlich dreimal erscheinend .
Alteubnrg „ Einigkeit " , PubltkationSorgan für die

deutschen Müller und Konditoren , Pfeffer - und Leb -
küchler - Verbändc , Mauergaffe 4b .

Aller 14 Tage erscheinend .
Berlin „ Der C o n r i e r", Centralorgau für die Jnler -

essen der im Sandels - , Transport - und Verkehrs -
gewerbe beschäftigten Arbeiter Deutschlands , SO . Engel -
uscr 15.

„Correspondenzblatt des Verbandes der V ergo ld er
Deutschlands� , NW . Wilsnackerstr . 39.

„ Deutscher M a s ch i n i st und Heize r", Organ
der Maschinisten und Berussgenossen Dcntschlands ,
80 . , Pücklerstr . 55.

„ Die G e w e r k s ch a f t ", Organ für die Interessen
der Arbeiter in Gasanstalten und sonstigen städtischen
Betrieben , Berlin W. 30, Winterseldtstr . 25.

„ I e d e r a r b e i t e r - Z e i t n n g" , N. Brunuenstr . 102'
„ S a t t l e r - Z e t t u n g" , SO. . Engelnfcr 15.
ANg. Steinsetzer - Zeidlng " , AlV . , Waldcnserstr . 18.
„ Solidarität " , Organ aller im graphischen Berufe

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen , Rcinicken -
dorserstr . 7.

„ Solidarität " , Pnblikattonsorgan der deutschen
Metnllarbeiter - Gcwerkschast , Gerichtstr . 35.

„Zeitfchriit für Graveure und E t s e l e u r e", Kotl -
bnier Damm 8.

Frankfurt a. M. „ Nene Deutsche Dachdecker -
Zeitung " , Brückenstr . 31.

Hauibiirg „ Barbier - und Fri se u r - Z ei tu n g
Cafsamacherreihe 15/17 .

„ Correspondenzblatt der Tapezierer " ,
Steindaniui 99.

„ Handlnngsgehitfen - Blatt " , Valentins -
tainp 92.

„ Der Schiisszimmerer " , Eilbeck , Kvnventstr . 5.
„ Gärtner - Zeitung " , Organ sür die Interessen

der Gärtner und ihrer steten Bereinigmigeu , Marga -
rcthcnstr . 50, I .

„ Der Kupferschmied " , Eilbeck , Maxstr . 6, I .
„ Der Seemann " , St . Pauli , Hafenstr . 116.
„ Weckruf der Eisenbahner " Marttstr . 15.

Hannover „ Der Proletarier " ( für Fabrik - «. Ar -
beiter und Arbeiterinuen ) , Schillerstr . 5, II .

Offenbach „ Porteseuiller - Zeitung " , Schloff -
straffe 3, I .

Stnttgart „ Die Gleichheit " , Zeitschrist für die Jnter -
essen der Arbeiterinnen , Furthbachstr . 12.

Monntlich einmal erscheinend .
Berlin „ Der A d r es s ens ch re / er " , Organ des

Eentralvereins der im Adressenwesen und verwandten
Braucken Beschästigten , Wallstr . 57 pari .

„ Der Bäcker " , Organ für die Interessen der Bäcker -
gesellen Berlins und Umgegend , Klosteestr . 101

„ Der Bureau - Auge st ellt e", K, Arkonaplatz 3 U.
„ Der Elektromonteur " , 8. Haseiiheidc 94.
„ Der Fletsche r", 80 . 33, Köputckerstr . 148.
„ W e w e r k i ch a s t ", Organ der Maler - Vertrauens -

mümier - Eentralisation , dslV . 52, Alt - Moabit 132.

„ B e r e i n s - M i I t e i l u » g c n " sür alle in der
Wäsche - und Krawattenbranche , Dampswäschereien und
Plättereien bescuästtgmi Arbeiter und Arbeiterinnen ,
ilO. , Hochsteste . 43.

Bremerhaven „ D e r W e r f t a r b e i t e r".
Hamburg „ Der H a s e n a r b e i t e r", Schaarthor 7, I.

»

Obige Zusammenstellung veröffentliche » wir zu Beginn
jeden Quartals . In der Zwischenzeit sich ergebende Adeeß -
oder sonstige Veränderungen bitten wir uns behuss Bor -
merlung mitteilen zu wollen .

Berlin , den 6. Jannar 1902 .
Der Parteivorstand .

Sociales .

Ter Bergwerks - , Hlittcn - n » d Ealinenbetrteb de »
prcnsiischcn Fisk » S .

Nach der soeben erschienenen amtlichen Ueberffcht wurden im
Jahre IStX ) auf den prentzischen StnatSbersiwerke » einschlietzlich der
Hutten und Saline » für 210,8 Millionen Marl Produkte erzielt bei
einer Belegschaft von 72 727 Köpfen . Die Steigerung der Prodnklion
gegen das Jahr 1SV9 beträgt 14,04 Proz . , während die Zahl der
beschäftigten Personen nur um 4. 1 Proz . stieg .

Die Tesamtüberschlisse betrugen 47 056 829 M. oder auf den
Kopf des Arbeiters « 47 M. . während sie im Jahre 1899 auf den
Kopf des Arbeiters nur 248 M. betrugen . Der preutzifchc Fiskus hat
also nicht schlecht gewirtschaftet .

Der Antcit der Arbeiter n » den gesteigerten Erträgen ist natflr «
lich nicht entfernt so hoch . Es ist ' nicht möglich , dieses
Verhältnis für die Gesamtheit aller Arbeiter im Durch -
schnitt festzustellen , doch stieg zum Beispiel der JnhreS -
Durchschnittslohn der Arbeiter ans den Saarbrückener Stein -
kohlenlnerkcn , die den größten Teil der fiskalische » Berg « und
Hüttenarbeiter , nämlich über 4l 000 beschäftigten , nur von 1019 M.
auf 1044 M. , also um niir 25 M. Diese Werte wirlschafleten über¬
haupt vorzüglich zu Gunsten des fiskalische » Unternehmers . Bei
ihnen belief sich die Steigerung der Selbstkosien per Tonne Kohle
auf 0. 42 M. , wovon 0,18 M. ans Lohnsteigernng entfallen , während
der Ueberschuß per Tonne Kohlen von 1,74 M. ans 2,71 M.
stieg . _

Reform der Fabrikinspektion in Baden . Eine von uns seit
Jahren erhobene Forderung soll endlich in Baden durchgeführt iverden .
Es soll die Dan' . pskesselrevision aus de » Aufgaben der Geivcrbe -
inspektion ausgeschieden und für diese Aufgabe die Stelle eines

niaschlncntechnischeil Referenten beim Ministerim » des Innern ge -
schaffe » werden .

Zur Fabrikinspektio » wird dem am 14. d. Mts . zusammen -
tretenden brmmschweigischen Landtage vom Gewerkschaflskartell
Branwschweig ein Antrag zugehen , der ' die Verniehrimg des AnfsichtS -
beamten - Pcrsoiials und besonders die Anstellung eines weiblichen
Beamten fordert , die besonders diejenigen Betriebe revidieren soll ,
in denen Arbeiterinnen beschäftigt werden . Zu dem Antrag haben
die Arbeiter einer Reihe größerer Orte , Wolfcnbüttel , Vrmnilage ,
Fiirsteiiberg usw . bereits Stellung genommen und sich einstimmig für
dessen Unterstützung erklärt .

Gegen die BcrtraucnSärzte wandte sich eine Versammlung
der Arbeitcrbeisitzer des Schiedsgerichts Mannheim durch Annahme
folgender Resolution :

„ Die am 5. Januar l902 im Saale de ? Bellevue - KellerS tagende

Versammlung der Arbeiterbeifitzcr deS Schiedsgerichts für Arbeiter -

verfichcrimg in Mannheim spricht ihr ernstes Bedauern darüber ans .
daß die Pcstcllimg der Vcrtrnnensärzle t » der gestrigen Sitzung
des Schiedsgerichts ohne jede vorherige Lcrständigmig mit der

Gesamtheit der SchiedSgerichls - Beisitzer erfolgt ist , obwohl dem Herrn
Vorsitzenden die Absicht der Arbeiter - Peisitzer , hierzu heute Stellung zu
nehmen , bekannt war . Sie erklärt , daß sie der wiederum erfolgten
Bestellung von Vertrauensärzten der Berufsgenossen -
sch asten zu Vertrauensärzten deS Schiedsgerichts mir mit größtem
Bedauern gegenüberstehen kann . Insbesondere erklärt sie sich aufs
schärfste gegen die Bestellung des als rücksichtslosen Vertreter der

bcruf - gciivffcnschaftlichen Jntcreffen bekannten Herrn Dr . Bränninger
zum Vertrauensärzte , und empfiehlt den Beisitzern die möglichste
Vorsicht gegenüber dem Gutachten dieses Herrn , sowie überhaupt die
volle Selbständigkeit in der Beratung und das entschiedenste Ein¬
treten für die Einziehung von Gutachten der behandelnden Aerzte .
ohne die eine grundliche Beurteilung der Sachlage in der Regel
nicht möglich ist . "

Ueber die Lebensverhältnisse der Arbeiterfamilien hat das
Gewerkschaftskartell in Halle wertvolle Erhebungen veranstaltet .
ES ivnrdc » im Angnst vorigen JahrcS 900 Fragebogen an Arbeiter -
familien ausgegeben , in denen nach dem Enikomuie » , der Kopfzahl
und der WohnungSmicte gefragt ivnrdc . Der Hanptziveck der Er -
Hebung war aber , den Brot - n » d Mehlverbranch genau festzustellen .
Z » diesem Zweck enthielten die Fragebogen eine Einrichtm ' g, die es
gestattete , für 28 Tage de » täglichen Verbrauch n » Brot , Weißbrot
und Mehl anfznzeichiien : Von den » nSgcgebenen Fragebogen kamen
nur 289 richtig ausgefüllt zurück . Iluiee Halleschcs Partciblnlt ver -
öfscntlicht zunächst die Feslslcllungen übe , Euikomiucn und Miete .
Diese ergeben folgendes Bild :

Tie Resultate der belgischen Volkszählung von lv <10 ,
welche dieser Tage im „ Stants - Moniieiir " veröffentlicht wurden , cnt -
halten recht interessante Telnils . Das Königreich Belgien , in welchem
iin Jahre 1880 5' s Millionen Einwohner gezählt wurden , stieg bis

zum Jahre 1890 ans 6 069 821 ; am 1. Jannar 1900 betrug die
Einlvohnerzahl 6 698 810 . Die Steigerung bcirägt demnach etwa
10 Proz . pro Dcccnninm . Auch hier iviederholt sich dasselbe Schau -
spiel , wie in Deutschland und allen andren Industriestaaten ,
das flache Land wird mehr und »icyr entvölkert .

Trotz des UeberschusseS der Geburten über die Sterbe -
fälle haben sich alle rein ländliche » Kreise nicht ver -

mehrt , in 4 von ihnen ist die Einwohnerzahl von 1890 zu 1900

sogar gesunken . Das Wachstum entfällt ans die großen Städte und

Jndustrieeentren . Brüssel allein hat um l31 000 , Antwerpen um
88 000 , Liittich um 57 000 , Charleroi um 50 000 und Gent »in 30 000

zugenommen .
Diese Feststellungen werden auch zur Folge haben die Per -

mehrimg der Deputierten - und iDenatorensttze . Nach der

belgische » Konstitution kommt ans je 40 000 Einwohner ein

Deputierter , nach seder Volkszählung ist die Zahl der Deputierten
entsprechend der vermehrten Einwohnerzahl zu regeln . Es werden
diesmal also 16 Deputierte mehr zu wählen sein , was die Präsenz -
stärke der Kammer auf 167 Deputierte bringen wird . Diese neuen

Sitze fallen nun selbstverständlich alle auf die großen Städte ; so er -

hält Alitwerpe » zwei , Charleroi zwei , Brüssel sogar vier neue Dcpn -
ticrte . Auf diese Weise wird der Einfluß der städtischen industricllen
Bevölkerung entsprechend ihrer Stärke und der Bedciitmig der In¬

dustrie für das Land in gerechter Weise ständig vermehrt .

Revifiou deS norwegischen FabnkgesetzeS . Das mit der

Ausarbeitung eines Gutachtens über die Revision des FnbrikaiifsichtS -
GesetzeS betraute „ Konnte « für sociale Fragen " hat seine Arbeite »

beendet . Es hat nach Prüfung der diesbezüglichen Gesetzgebung

andrer Länder und nach Zuratezlchnng der Centralvorstände deS

„ Norwegische » Arbeitgeber - VerbandeS " und deS „ Norwegischen
Eiseil - und Metallarbeiter - VerbandeS " einen eignen
Gesetzentwurf ausgearbeitet . Die Mehrheit deS Komitees fand de »

NegierungSentwurf zur Revision des Fabrikgesetzes nicht weitgehend
genug , während die Minderheit sich niit ihm begnügen wollte .

Nach dem Entwurf deS Komitees soll das Gesetz sich auf alle

diejenigen Fabriken , Handwerks - und industriellen Betriebe erstrecken ,
in weichen außer dem Inhaber und dessen Frau und Kindern

mindestens 5 Arbeiter regelmäßig beschäftigt werden oder andre
Triebkraft als die menschliche Muskelkraft zur Anwendung gebracht
wird , oder Dampfkessel benutzt werden , oder explodierende Stoffe
hergestellt oder gebraucht werden . Ob ein Beiricb dem Gesetz
unterstellt ist , wird in ZweifelSfälleu vom RegiernngSdcpartement
entschieden . Die Kinderarveit soll bis zum 12. Lebentjahr verboten
sein , vom 12. bis zum 14. sechs Slnndcn täglich nicht übersteigen und
nur für leichtere Arbeiten in frischer Luft gestattet Iverden .

Hierzu ist ein ärztliches Attest erforderlich . Bis zum 13. Lebensjahr
soll dann der lOstiindige Arbeitstag zulässig sein ; bei leichter Arbeit

dürfen die jungen Lenle mit besonderer Erlaubnis der Behörden in
den ersten fünf Tagen der Woche auch 10' /2 Stunden beschäftigt
werden . Wenn die besondere Art eines Betriebes es er -
fordert . soll Nachtarbeit auch für junge Männer und
erwachsene Franc » zulässig sein . doch nicht ohne besondere
Erlaubnis . In Bergwerken sollen mit besonderer Erlaubnis während
des Sommers Kinder und junge Leute bis zu nenn Stunden täglich
beschäftigt werden löimcn . Ferner enthält der Entwurf die Be -

stlnminng , das ; Kinder nicht beschäftigt werden dürfen , während sie
die Schule besuchen sollten , und daß die Schnlverwaltnng eine Ein -

schränknng der Arbeitszeit eines Kindel herbeiführen kann , wenn sie
findet , daß cS durch die Arbeit an der Aneignung der nöilgen Kennt -
nisse gehindert wird . Wöchnerinnen sollen 6 Wochen lang nach der

Entbindung nicht beschäftigt werden und können für den Verlust
an Arbeitsverdienst Unterstützung erhalten , die nicht als

Armemiiiterstiitznng gilt . Von einer gründlichen Umordmmg
der Aufsichtsbehörden und von der Umwandlung der jetzt bestehenden
lokalen in eine staatliche Cenlral - AufstchtSbcs >vrde glaubt auch die

Mehrheit deS Komitees ans Rücksicht auf die Kosten vorläufig ab -

sehen zn müssen . Die Arbeiter und Arbeiterinnen in den dem Gesetz
Unterstellten Betrieben sollen in den Aufsichtsbehörden vertreten sein .
In der Motivierung seines Entwurfs weist dnS Komitee öfters auf
die Konkurrenz des Auslandes hin , die daran hindere , iveiieraehcude
Schntzbcstimmungen , wie sie in andern Ländern beständen , einzuführen .

Soeiale Veislkspflege .
Zlccordarbcit und KündigniigSanSschlust . Die Tischler R.

und S . hatten in der Fabrik des Herr » Landr « einen Accord zum
Preise von 165 M. übernommen . Nachdem sie den Aufriß gemacht
hatten , mußten sie eine andre Arbeit im Lohn ausführen . Dann
nmrden sie plötzlich entlassen , ohne daß man ihnen zur Fertig¬
stellung jenes AccordeS Gelegenheit gab . Sie verklagten
deshalb die Firma beini Gewerbegericht anf Auszahlung
der gesamten Accordsnmme von 165 Mark . Der Beklagte
wandte unter anderm vor der Kammer IV ein , daß in
seinem Betriebe die Kündigungsfrist durch Fabrikordmmg aus -
geschlossen und danach eine jederzcitige Auflösung des Arbeits -
Verhältnisses gestattet sei . Die Kläger erwiderte » . daß ihrer
Meinung nach der Accordvcrtrng durch den KündignngS »
ansschlnß nicht berührt werde . Der Gerichtshof unter dem
Vorsitz des Geiverberichtcrs Dr . Meier stellte sich aber anf den
Standpunkt , daß bei Kündigimgsausschlnß die Arbeiter ein Recht

auf die Fertigstellimg des AccordeS nicht hätten , wenn dies nicht
ausdrücklich vereinbart wäre . Demzufolge sei auch nur die bereits

geleistete Arbeit zu bezahlen . Auf Anrate » deS Gerichts begnügten
sich die Kläger mit je 2M . für den Aufriß und verzichtete » im Ver -

gleichswege auf das übrige .
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mit
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I Ziehung 1. Klasse 206 . Kql . Prenss . Lotterie .
giehniig vom s. Jonoar 1902, vormittags .

Site Oie Gewinne Über 60 ilit . und den bellegeilt «»
?i »mmeru in ttianimern beigeingl .

«Ohne G- währ. i

� 235 67 822 34 «8 «10 513 85 608 68 [ 200] 707 65
«86 [ 100] 922 1089 124 263 343 402 565 98 987 94
8094 213 333 592 622 48 744 81 834 947 97 3023 655
71 703 86 72 847 4415 501 51 69 628 ( 1001 756 [ 300]
868 938 88 5086 [ 200] 294 376 540 « 060 [ 500] 394 459
552 622 34 44 761 7051 378 659 8017 26 36 40 58
126 [ 100] 35 319 426 [ 150] 652 779 915 9003 109 225
543 714 18 43 901 25

10231 78 306 556 96 632 773 939 81 11002 87
,168 234 352 82 576 675 85 843 45 913 85 1 2035 172
• 566 785 907 1 3041 200 11 396 520 601 15 [ 100] 91
733 851 900 82 14294 475 523 673 1 5028 99 [ 1001
331 1300 ] 508 85 647 51 52 720 22 31 41 806 11 93

110024 32 892 1 7019 156 81 85 276 493 724 40 873 95
» 8002 212 634 46 91 711 863 1 9066 129 281 387 [ 2001
408 577 639 48 935 74 81

20031 103 325 56 99 418 71 561 77 91 684 957
2 1227 38 565 997 2 2236 338 432 91 516 693 [ 100] 96
763 823 [ 150] 23017 47 128 45 96 252 348 463 521 778
885 24127 83 86 362 527 696 993 2 5089 151 65 614

« 09 2 6085 316 425 [ 100] 523 737 857 2 7096 173 95
461 582 604 1100] 45 752 60 933 87 2 8043 334 89 524
99 637 64 719 30 35 831 43 2 9024 [ 1001 40 135 75
231 47 339 421 624 36 727 815 90 920 75

30114 80 456 690 736 870 903 7 67 3 1004 73 340
435 45 [ 100] 579 623 32 793 989 3 2248 758 914 35
41501 33030 95 170 291 337 445 83 568 99 [ 150] 615 57
99 827 87 945 3 4032 207 368 416 519 20 648 89 706
890 983 3 5045 57 153 60 77 274 366 82 434 645 798
1100 ] 823 29 3 6149 327 [ 100] 407 84 603 600 783 817
38 57 917 3 7239 311 83 485 501 30 39 89 709 812 971
38190 252 82 340 660 90 748 [ 1001 859 60 932 66
33006 12 61 139 516 78 648 903

40072 73 126 596 744 76 867 4 1063 71 120 31
39 703 33 79 938 4 2083 179 260 312 [ 150] 507 766 814
86 [ 100] 43111 90 507 649 813 81 44045 109 78 461
675 615 86 825 84 936 53 76 4 5015 47 51 403 7 53
63 500 602 99 739 57 4 6246 321 26 98 447 526 885
909 32 91 47030 77 208 436 559 684 762 97 837 948
48182 223 494 730 894 4 9079 123 51 207 57 71 486
525 758 805 17 984

50243 88 431 884 938 S1073 351 68 69 5 2068
88 328 462 [ 100] 88 519 39 650 930 5 3244 452 87 655
822 5 4229 347 476 780 85 845 ( 1001 71 55000 [ 150]
317 63 588 8) 0 733 879 94 56103 395 424 44 69 868
979 5 7300 454 710 90 922 25 58151 276 351 64 [ 100]
83 455 98 641 800 13 66 90 5S001 241 71 89 374 400
644 600 26 98 864 957

50073 133 205 431 502 43 799 836 50 70 969 88
61187 247 373 86 428 543 738 75 90 6 2498 500 737
75 920 6 3084 230 85 302 405 93 534 622 763 845 64195
247 53 69 666 785 906 6 5000 168 217 79 318 470 94 580
763 6 6067 83 187 204 55 60 391 411 793 970 6 7093 137
46 77 357 407 634 40 53 823 982 6 80 « 7 104 [ 100] 1« 82
89 623 55 95 886 990 6 9025 49 76 178 208 824 [ 150]
32

�TOISO 210 465 92 699 852 73 997 7 1818 721 85
875 7 2059 105 66 338 80 [ 150] 426 616 702 19 36 7 3083
223 608 13 28 77 723 38 886 947 7 4053 212 80 554 862
94 702 827 927 7 5000 87 560 748 53 871 996 7 6251
420 23 74 569 638 56 7 7017 56 67 93 126 75 337 49
774 852 947 78131 352 417 45 585 748 79111 74 486
625 57 883

80007 54 109 235 98 374 509 66 801 S 31 33 64
8 1097 394 663 70 8 2033 511 12 36 61 624 905 21 25
72 83101 8 41 220 659 85 89 8 4007 17 124 221 45 468
527 720 26 944 85117 429 693 821 46 939 77 86107 265
92 600 887 973 90 8 7292 338 471 626 69 704 864 8 8017
349 412 78 515 675 912 31 89063 300 499 534 674 959

90059 124 212 340 662 96 650 [ 300] 763 878 970-
[ 1001 870 [ 100] 920 36 46 92051

120 80 202 418 26 54 528 619 26 37 39 765 986 93130
9 1 075 271 419 567

85 [ « Ol 254 89 368
72 414 695 9 5004 49 51
280 317 21 469 529 '
326 98 465 [ 100] 75

2051
. | 3130

)) 89 93 448 535 982 94002 242
. 23 96 774 830 71 94 9 6009 127
716 42 973 97140 [ 500] 95 226

755 813 81 97 98717 68 99188 206
408 577 838 018

10O0Ü4 412 30 556 80 634 83 778 877 084 ( 100)
10 1014 272 86 595 660 871 935 1 02056 77 121 22 67
294 307 517 91 619 788 75 81 847 922 42 1 03263 319
452 99 630 705 1 04197 273 424 43 570 735 67 902 28
70 105177 220 26 92 311 [ 100] 82 510 784 854 948 [ 150]
51 106143 221 328 426 508 28 44 640 939 1 07254 65
358 69 478 546 76 966 1 08031 390 [ IVO] 426 58 [ 100]
81 695 971 109154 393 442 61 799 800 90 997

1 10016 47 310 21 35 802 5 111005 22 46 105 572
843 118072 76 172 267 430 541 65 630 775 [ 1001 82
311 «3 »80 92 113033 106 284 432 601 52 53 75 92
«12 24 [ 100] 791 114440 627 50 11001 51 714 60 935

65 115098 161 67 322 484 97 504 96 634 836 43
116127 230 351 412 937 89 117132 376 499 532 638
91 850 976 88 118116 250 341 700 29 87 904 119080
827 997 [ 100]

120126 61 396 410 516 620 47 842 1 21119 255
[ 1501 380 531 37 628 1. 22117 240 367 97 424 40 507 2«
37 45 1 23 006 74 128 33 37 228 486 619 45 914 65 [ 1001
124144 68 229 58 72 903 1 25112 13 71 80 97 390 474
673 805 1 2 6512 88 805 9 59 902 83 1 27199 220 39
317 720 87 935 1 2 8083 91 203 83 370 469 6». 39 49 6-4
748 830 967 1 29136 77 249 315 68 73 471 534 639
50 52 810 981

130069 168 230 48 310 433 36 82 84 517 605 744 830
46 60 921 13 1 003 88 [ 100] 113 22 247 334 482 671 74
783 951 132303 434 597 621 756 891 958 1 33189 432
556 600 98 772 [ 1501 849 916 93 134 . 349 592 626 971
135192 430 519 66 674 719 849 901 ( 1001 25 62
136128 284 588 93 1 37089 397 405 52 639 «27 52 80
1100] 13 8047 121 333 510 716 [ 150] 867 983 88 1 3 9069
311 431 98 621 686 88 701 55 70 817 933

140038 112 24 386 477 542 « 5 716 75 847 905 52
14 1058 91 114 34 93 90 273 441 640 759 91 885 93
142130 277 573 748 838 39 75 905 1 43015 21 223 47
422 38 503 1500] 79 808 21 [ 100] 806 144257 [200 ] 325
84 470 536 981 14 5021 211 412 544 74 671 706 60 980
146056 113 26 41 49 415 581 674 843 1 47017 131 35
205 314 578 623 33 761 67 368 911 148069 188 838 55
960 1 49284 362 400 30 551 77 650 726 921

150502 [ 100] 80 734 810 60 91 960 72 [ 1501
15 1031 43 202 483 607 753 834 75 1 52122 41 96
208 520 noo ] 23 623 69 799 1 5 3076 82 328 [ 1501
77 691 154000 173 397 523 629 69 76 800 948 1 5 5013
166 264 304 465 512 755 883 1 561 . 73 76 160 23!)
370 [ 100] 415 552 808 78 911 157171 72 83 351 433
84 522 609 81 93 718 60 61 815 [ 100' 22 965 158285
431 513 69 72 617 836 42 69 1 5 9010 112 31 385
460 711 47 862

160069 83 1 6 1 090 101 552 707 827 [ 1000] 933
162106 226 95 542 649 933 88 1 63007 62 218 332
[ 100] 58 432 702 842 66 96 970 1 64113 287 375 401
99 521 637 88 744 92 95 911 48 1 65170 249 60 73 [ 1501
316 409 62 515 728 83 93 847 930 40 1 66023 35 138
275 349 484 640 857 87 1 67027 410 61 590 [ 1001
653 783 863 916 [ 1001 81 10 8429 523 801 31 932
169054 63 263 64 83 325 420 54 Ml 92 716 [ 150] 871

170009 112 319 86 515 651 753 1 7 1072 95 301 13
418 21 652 753 969 1 72186 244 322 509 75 79 692 855
61 86 977 1 7 3030 64 260 446 49 [ 150] 75 586 647 714
81-3 930 53 1 7- 4146 85 545 616 62 789 815 31 175039
58 106 18 [ 100] 35 [ 2001 233 313 418 674 1 70182
313 [ 1501 49 79 719 23 SIS 35 36 960 1 77014 76 335
975 1 78001 227 63 390 570 642 765 835 923 [150J.
179152 81 88 425 61 68 559 890 747

180026 95 164 385 562 80 609 844 954 1 8 1 286
92 380 727 819 82 1 82106 18 230 55 414 667 761
[ 100] 965 1 83152 62 650 895 925 66 1 84069 [ 100]
91 193 219 425 02 563 660 858 934 1 85 ) 33 78 343
485 536 703 33 842 1 86128 76 254 596 738 903 4 15
187211 304 451 92 09 639 43 713 76 823 67 1 88046
107 4SI 581 686 798 980 1 89199 224 349 472 651 754
800 58 965

i 90018 101 319 432 60 561 919 43 50 61 191193
460 559 731 SO 842 913 1 9 2222 50 68 331 446 60 508
80 [ 1001 833 902 13 24 1 9 3095 236 40 61 319 405 S
23 [ 1001 71 527 56 86 622 775 985 1 94074 254 89
05 372 87 419 520 700 38 51 853 1 95168 230 663 84
793 854 1 96052 [ 150] 164 370 469 534 [ 100! 918 44 53
91 197002 [ 1001 37 75 107 97 228 375 510 612 780
198165 314 38 58 628 86 827 [ 200] 65 10 9094 288
«10 80 90 504 41 647 67 824

20 0059 70 228 351 675 744 51 815 20 1048 107
41 209 74 *26 802 62 87 912 2 0 2067 181 261 [ 1001 323
72 91 97 485 747 856 977 86 2 0 3017 48 88 339 540
649 62 65 99 700 829 79 [ 150] 204137 61, 482 528
80 82 784 89 205213 27 482 519 812 905 55 206000
757 830 46 949 2 0 7379 424 504 642 791 972 2 0 8007
84 125 263 344 452 60 97 531 79 976 2 0 9052 150
201 346 52 471 521 50 798 921 39

2 1 0171 241 86 90 367 76 506 65 744 59 847 61
76 85 [ 1001 99 940 76 211060 120 36 74 272 542
634 712 2 1 2092 601 51 93 760 80 8. 33 911 49 79
2 1 3023 360 [ 150] 489 681 818 74 21 4089 164 293
[ 100] 331 441 592 777 805 2 1 5000 63 145 96 243 308
9 474 773 819 2 1 6014 16 40 109 318 66 75 99 562
797 806 28 914 19 82 2 1 7134 [ 100] 59 602 856 2 1 8003
288 340 75 415 75 960 2 1 9118 47 387 451 [ 100] 528 72
650 776 91 844 53 95 958

220140 68 255 433 34 557 641 728 74 80 817
22 1015 135 337 461 [ 100] 660 859 96 998 2 22128
254 92 372 79 520 606 42 733 70 88 2 2 3009 14 105
212 86 418 517 711 893 953 2 24175 80 95 240 503 811

Im Gemianrade verblikbe »: l Gewinn zu 30000 M5-
I zu 16000 Mk, 1 zn loOCO : Kt, 1 zu SüOu Ml. 2 zu 3000 Sit ,
s i » 1000 Ml . 7 zu 500 m

1. Ziehung 1. Klasse 206 . Kgl. Prentz . Lotterie .
ii ' ednn» vom 9. Jnunar 1912, «ochniittaaS .

Nur die Gewinne über 60 Ml [ind den neireffenden
Nummern in lliauimee » deigelüzi .

[ Ohne Gewähr. )
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Jedes
Wort :

Pfennig ,
_ Nur das ersti

Wort feit » Worte mit mehr als
16 BucJisiaben zählen doppelt »

kleine ßnzeigen .
'

An ~ pifif > u riie
A nmmer werden

in den Annahmestellen für Merlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr9

inder Nauptexpedltion Benthstr . 3
bis 4- U/tr anffenommen .

Reftaiiront zu verkaufen ZwingN -
firnSeJO . _

29328

tReftiUirant , put gehend , umständc -
halOer sofort billig zu verlaufen .
Näheres bei Scharuberg , Charlotten -
bürg , Sefenheimerstrahe 1. _ +144 *

Öftbal », Vorort . 60 Quadratruten ,
450 Mark , verlauft Hausverwaltung
Bruimenstrahe 151. _ 29435

Cigari enqeschiift mit anschlieheudcr
schöner Wohunug sofort vreiswert . Zu
erfragen Arndtstrabe 35 bei Borg -
fei dt.

_ tll4 *
<Ua r!>! u euhails Grohe Frankfurter -

straße 9, parterre . _ _ fST *
Borjährigc elegante Hcrrcn - Winter -

paletots und Aiizilgc ans feinsten
Staffen 25 —40 Mark . Verlauf So » n >
abend und Sanntag . Versandhaus
Geriuania , Unter den Linden 21, IT.

�Teppiche ! [ fehlerhafte ) tu alten
<Vräbcii fttr die Hälfte deö Wertes im
Teppichlager Brünn , HackefcherMarkt 4,
Bahnhof Börse . _

11 1/7 *
Kanarienrollcr verkauft Sieg¬

fried , Rcinilkeudorferstrabc 23 v.

. Harzer Kanarieuhähne , Weibchen ,
Togelbauer , Bogelsuttcr . Dähu ,
Grunnenstrabo 101, Bahnhof Gesund -
brunnen .

_ ( flOä »
Nähmaschine ( W. - W. ) , gut er-

stalten , spottbillig zu verkaufen , Martin ,
Heimstrabe 1. •

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennig . Beffere Sachen
enorm billig . Hutfabrik , Comptoir
Kaiserstrahe 25- 4, früher Barnim .
straße 4 und 5. Sonntags ge-
öffnet . _ fOSofl *

Räumiingshalber verlaufe zu
Spottpreisen : Kücheneinrichtimgen ,
Kleiderschränke , VcrtikowS , Schlaf
fofas 42, Trumeaus , Taschenfyfaö 50,
Schreibtische , Bettstellen mit Feder -
Matratze , Paneelfofas 80, Gobelin -
garniturcn 100. Plüschgarniturcn 85,
nur allein beim Fabrikanten . Händler
5 Prozent Ermäbiguug . M. Rose »
kränz . Schönhauser Allee 171. f983K '

Gclegsuheit ! In meinem groben
Möbelsxeichcr mit eigner Tapezier -
Werkstatt verkaufe zu spottbilligen
Preisen : Trmneaus , Kücheueinrich -
tungeu , Muschelbettstelle mit Feder -
nialratze 52, TaschensofaS 55, Ruhe -
bette » 18, Schlaffofaö 40 , Gobelin -
garnitur 100. Komplette Zimmer -
einrichtuiigen . in jeder Preislage .
M. Roj en kränz , Möbelspetchcr , Stall -
schreiberstrabe 5. _ 984K *

Spottbilliger Möbelverkanf auS
der Fabrik . Mufchelfpliide 28, —,
Trumeaux 28, —, Kücheniuöbel , Paneel -
fofas 85 —, Garnituren Täscheusofas
65 —. Matratzen : BtNigste Bezugs -
quelle auch für Wiedwverkäufer .
HirschoWitz , Marianilenstrab - Ta. *

Herrenanzüge . Paletots , elegante
Ausführung , geringe Teilzahlung .
Kurzberg , Landsbergerstrahe 13. [ *~

Teppiche mit Farbenfehier »,
Fabrikulederlage Grobe Fralilsiirter .
ftrabc 9, parterre . - [ 37

Nähniaschiue » . preiswerteste Be
zugSquelle , ohneAiizahlling , Woche 1,00,
Lieferiiiig »ach allen Stadtteilen lo-
fort , LandSbergerstrahe „32- , Köpnicker .
strabe 60/61 _ 22606 »

Goldene Damenuhren ( von
10 Mark an) , silberne Nernontilir -
Uhren ( von 5 Mark an ) Deutsche ?
Leihhaus , Nosenthalerstrahe 11/12 .

Nälinlaschineu und Fcuer - Ver .
stcherung vermittelt Gnstav Schniidt ,
Solmsstrabe 43, Hof Keller . 857b

Nähmaschine » , sämtliche Systeme ,
auch ohne Slnzahlung , wöchentlich
1,00, fünfjährige Garnutie . Bestchti .
gung erwünscht . Schnellste Lieferung ,
auch durch Postkarte . Turmstrabe 39
und - Bernauerstrab « 47 B. 093 ?, »

Gasgtühlichtlhre » mit Tulpen
glockcu 4,15 Mark an, Doppelarme ,
Kronen zu de » billigsten Preisen .
Carl Kauffmann , Müllciihaffstrabe 19.

Cigarrenkonkilrs ( Schneider ,
Glaser — Koliiiilandanteiistrabe ) wird
jetzt spottbillig ansverkauft Deutsches
Leihhaus , Rvienthalerstrabe 11/12 . »

Kaiial - iciiroller verkaust Walter ,
FriedrichSfelderstrahe 10, vorn .

Spottbillig . Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Uhren , Winter -
paletots verkauft Leihhaus Zieander -
strabe 6. 4/7 »

Zwei elsenbeinemaillicrte Metall -
betten , Patentmastatzen 90, —, zwei
dito grünblau , hochelegant 74, —.
Rappotd , Pffilgstra be 17. 111/13

Gutgehrlidr Restaurattonsräume
sind umständehalber zu verkaufen . Zu
erstagen bei Barch , Naunhustraße 84,
parterre . 19736

Steppdecke » billigst Fabril Grobe
Frankfurterstrabe 9, parterre . - [ 37

Yermischte Anzeigen .

Lesehalle eröffnet Chauffeesst . 121.

Klavierschule Öranien strabe 118

Bioliiischule . Oraniensst . 118. ['
Orchesterschllle Oranienstraße 118!

Zitherlehrerin
Gneisen » usstaße 115.

Frau

Rechtsbiirea » Wulkow ,
strabe 141.

Huber ,
2120 *

ökalitzer -
29366

llnfnllfiichcti ,
Neklnmatlvnen
strabe 65.

Klage », Eingabe »,
Putzgcr , Steglitzer -

2657b

Kliilststopferei von Frau KokaSk «,
Steillmetzsstabc 43, Querzebäude hoch-
parterre ,

Bivisrktioul Wer sich über diese
rnchloseste Grausauikeit lliiirer Zeit
uuterrichlcn will , verlange die Fing -
dlätter des Weltbundes gegen Vivi -
fellion , welche unelitgeltlich verjendet
werden vom Tierschutzvereiii Berlin ,
Königgrätzerstrahe 108. Daselbst können
auch Referenten für Vorträge in
Arbeitervereinen über Vwisektioil be-
stellt werden . Um gütigen Abdruck
wird gebeten . 161b »

Rochtsburea » , RechtShitfe , Ein -
gabeugeluche , Raterteilullg . Andreas -
strabe dreiundkcchzig . 2934V »

Fahrrad [ ucht zu kaufen Brunnen -
sstäbe 137 ( Uhrmacherladeu ) . [ 2957b »

Gold . Silber , Uhren kauft Bruuuen -
strage 137, Uhrmacherlade ». 2S58b »

Cigarrc » . Brillallteu , Bücher ,
Wareuposten , sowie alles Brauchbare
beleiht fabelhast hoch Deutsches Leih -
hauS ( Lombardabth . ) , Roscnrhaler -
strabe 11/12 . 110/19 »

Rcstan ratio, , habe eröffnet . Karl
öchulidt , Beussclstrabe 37. 959K »

Morgriisprache wird abgehalten
und zum Frühjchoppcn mit musilali -
scher Nnterhaltnng ladet freundlichst
ein Karl Schmidt , Beuffelstrahe 37.

Vermietungen .
Selilafstellen ,

Möblierte Schlafstelle , hell , zwei
Herren , vermietet Alte Leipziger -
strabe 21, Querzebäude III . 1975b

Saal zu Maskciibälleu , Hochzeiten
nud Festlichkeiten jeder Art . Schlvedtcr -
strabe 24. [ 58 »

Vcrciuszimilicr . geräumig . Simeon -
978K »

Instrumentation .
nieilstrabl : >18.

Theorie , Ora -
2952b

Wer leiht Parteigenossen 100 Mark
auf drei Mouate . Sicherheit Wirt -
schaff . Offerten H. 40, Postamt 22.

Kinderbettstclle . gebrauchte , per
Postkarte , mit Preisangabe , lauft Hase ,
Bcrnauerstrabe 106.

_
RcchtSb » reau , Unfallsachen , Ehe -

schciduiigS - , Jiiterveilttons - , Injurien -
lachen . Linicustrabe 36. Steilmigs -
gesuche . Eingabeligefuche 0,l . 0. Rat -
ertcilung . 135/18

VolkSsäuger - Gesellschaft Lewau -
dowSlo . Sickingeustmbe 4. - [ 80»

Ziliiider Stiihlsteckter bittet um
Arbeit . Stüble werden zu den
billigsten Preisen gellochteil , werde »
abgebolt und »iiciitgckUtch zurück -
geliefert . Adresse : Mulackst raste 27 ,
A. Gläser . »

St « ] ] sri » ng » l,c > t « .

Tüchtiger Vergolder wird zur
Leitung einer kleinen Go! d- und
Politiilleisten - Fabrik gesucht . Offerten
unter 3. 1 i » der Expedition dieses
Blattes . igixh

Verantwortlicher »ledacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Juieratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max sünMiig in Berlin .

Jutelligenter Schrciberlehrling
verlangt . Meldung : Ohle , Reinicken -
darf , Provinzstrabe 27. 901 S *

Saubere Arbeiterin auf �bessere
Fllttcrjacken austerm Haufe sucht
Meusel , Fruchtstl - abe 63. 19816
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